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Cin Legenblock ?
AuS Stuttgart wird uns geschrieben :

In den Kriegen des alten Deutschen Reiches hatten die

Würlieiuberger dem Heere die Neichssturmfahue voran zu tragen .
Auch auf politischem Gebiete , im Kampfe um Volksrechte ,

haben die Schwaben den anderen deutschen Volksstämmen
die Sturmfahne vorangetragen . Bis vor einem Jahre — da

haben sie die Fahne im Stich gelassen und sich dem Bülow -

block gegen die Volksfreiheit angeschlossen .
Sieben schiväbische „ Demokraten " sitzen im Reichstag .

Sie tragen einen guten Teil der Verantwortung dafür ,

daß deni preußischen Volke der Kampf um das gleiche ,
geheime , allgemeine , direkte Wahlrecht so ungeheuer erschwert
»vird . Gemäß ihrem Programm waren sie verpflichtet ,
nach der hohnvollen Erklärung Bülows gegen daS Reichstags -
Wahlrecht in die schärfste Kampsesstcllung einzurücken , umso -

» nehr . alS die reaktionäre Politik BüloivS die p 0 l i -

tischen Freiheiten des lvürttembergisckien
Volkes aufs äußerste bedroht . Statt dessen
hat P a y c r . der Führer der „ sieben Schwaben " .
feinen ganzen Einfluß aufgeboten , um nicht nur

seine sechs Vasallen , sondern auch die blockrebcllischen
Mitglieder der Freisinnigen Vereinigung im Bülowblock zu

hallen .
Der Verrat der sieben RcichstagSschwaben an der Demo -

kkatie hat in weiten Kreisen der Süddeutschen Volkspartei
Empörung hervorgerufen . Tag demokratische Organ der

Residenz Stuttgart sreilich sucht die Payersche Taktik zu ver -

Leidigen und zu entschuldigen . Um es aber mit den ent -

lüstelen Parteigenossen nicht ganz zu verderben , bringt es einen

Tag einen Artikel für den Block und den anderen Tag einen

dagegen . Anders im Lande draußen . In den dcmo -

kratischen Vereinen rumort es . Die Agenten Payers haben
alle Hände voll zu tun , eine offene Rebellion zu verhindern .

Dem Faß den Boden ausgeschlagen hat die schlecht
genug verhehlte Bereitwilligkeit Payers , in eine Ver¬

schlechterung des lvürttcni bergischen Ver -

eins - und Verfamnilungsrechtcs zu willigen ,
um den Block und die Bülowsche Kanzlerherrlichkeit
zu erhalten . Auf dem volksparteilichen Landespartcitag am
6. Januar hat Herr v. Payer bereits den Umfall der sieben

Schwaben auf die konservative Seite vorbereitet , indem er den

Reichsvereinsgesetzentwurf nach Möglichkeit herausstrich , hin -

gegen das württembcrgische Recht in einer Art und Weise
herabsetzte , daß der Vorsitzende des Landesausschusses der

württcmbergischen Volköpartei , LandtagSobgcordueter Dr . Elsaß ,
in sachlich schärfster Meise gegen die Payerschen Ausführungen
opponierte und dem Präsidenten des ivürttembergischen Ab¬

geordnetenhauses , Rechtsanwalt v. Payer , nachivieS , daß er

die gesetzlichen Grundlagen des württem -

bergischen Vereins - « nd V e r s a m m l u n g s

rechts gar nicht kenne .

Jetzt erhebt der Vorsitzende der württem -

bergischen Volkspartei Landtagsabgeordneter Dr .

Elsaß offen die Fahne der Rebellion gegen die

sieben schwäbischen ReichstagSmannen . Nicht im Stuttgarter
demokratischen Organ , dem „ Beobachter " , dem

Publikationsorgan der Payer und Haußmann , sondern im

„unparteiischen " , liberal schillernden Stuttgarter „ Neuen Tag
blatt " veröffentlichte er am Sonnabend , den 1. Februar , einen
Artikel „ Der W ü r t t e m b c r g e r Block " . Er fordert

zur Bildung eines Württeinberger Blocks gegen den Bülow
block , also auch gegen die volksparteiliche Reichstags -
iraktion auf !

„ Die Spitze der neuen Elockbildung geht gegen dnS Rrichs -
vrrrinsgcsctz . Welche Partei im Lande hat ein Jnteresie daran .

daß unser altes , fünfzigjähriges , absolut freies Vereins - und Bcr

sannnlungSrccht . unter dem Württemberg politisch gewachsen ist ,

zugunsten des drohenden , die Freiheiten beschneidenden Reichs

Vereins - und Versammlungsrechts abgeschafft werde ? Keine einzige .
Man kann lveiler gehen und getrost behaupten : Wenn die nächsteu

AeichStagSivahlen unter dem neuen , vom Reiche gebrachten Ver -

sannnlungsrecht stattfinden , die Wahlversammlungen
also polizeilich überwacht würden , so würde kein

einziger derjenigen ReichötagSabgeordneten
wieder in den Reichstag einziehen , dessen
Partei mitgeivirkt hat , unsere alte partikuläre
Freheit zugunsten der einheitliche » Unfreiheit
zu beseitigen . "

� sa L weist sodann nochmals nach , daß der siberale

Professor Tr . Hiebe r . der „ alle angeblichen Mängel dcS

fiiddeutschen RechtSzustandes vor dem Reichstage ül cin

scharfes , bezeickuu - ndes Licht gerückt " habe , worüber „ im

Lager der Regierung große Genugtuung geherrscht
hat " , f a l J ch unterrichtet " ist . „ Uebrigens haben , tvie

ich der Gerechtigkeit wegen betonen möchte , dies auch andere

an anderer . stelle getan, " nänilich das württembcrgische
Recht verkleinert und herabgesetzt , der Negienuig zuliebe . Und

mit den „ anderen " trifft Herr Elsas , der Lorsitzende der

ivürttembergischen - oollSpartei , den Führer der Reichstags -
Ichwabe » Herrn v. Payer mitten ins Blockherz .

Eingehend weist Dr . ElsaS sodann nochmals nach , wie

gesetzlich gut fundiert die Vereins - und Versammlungsfreiheit

iin Württemberg ist , und welch schwere Nachteile ein in der
l heutigen Blockära fabriziertes Gesetz auf jeden Fall bringen
. wird , selbst wenn die eine oder andere Bestimmung fallen

�oder abgeschwächt werden würde . Die Ueberwachung
�der politischen Versammlungen werde ganz be -

! stimmt kommen . „ Hierauf und aus die Vorlegung der

Statuten der politischen Vereine und der Mitglieder »
listen des Vorstandes der politischen Vereine

wird die Reichsregierung nie verzichten . Ist dies nicht
genug , um das Reichsgesetz sür uns Schwaben unannehm -
b a r zu machen ? "

Zum Schluß präzisiert Abgeordneter Elsas seine Vor -

schläge :

„ Der württembergiiche Block soll den Zweck haben und die

Aufgabe lösen : Keinem Gesetzentwurf darf zu
gestimmt werden , der unsere freien Rechts -

Zuständigkeiten einschränkt . Er hat in nichts zu be -

stehen , als in dem auf Verabredung beruhenden ernsten Willen

der Abwehr . Ich denke mir das Ziel nicht leicht — wegen des

Fraktionszwanges im Reichstag — aber erreichbar .
Sozialdemokratie und Zentrum sind ohnedies ent -
schloffen , gegen die Vorlage zu stimmen . Es ist positiv aus¬

geschlossen , daß ei » volkspartcilicher Rcichstagsabgeordneter einem

Entwurf zustimmt , an dessen juristischem Kleid auch
ein reaktionärer Zipfel sichtbar ist . Ans

feiten der rechtsstehenden Parteien ist der Abgeordnete

Roth von der Wirtschaftlichen Vereinigung ein

Mann , mit dem sich in solchen Fragen reden läßt , wobei

freilich dahingestellt bleibt , wie weit sein Einfluß auf seine

schwäbischen FraktionSgcnoffen reicht . Die Nationalliberalen

H i e b e r und W e tz e l setzen ihr Mandat auss Spiel ,
das sie den Linksliberalen mit verdanken , wenn sie gegen die

süddeutsche VereinSsreiheit , also für die Versammlungs -
Überwachung . votieren . Ilio Ktiocku » , üio salta ! Die

nationalliberale Partei wird ja wohl die Vorlage in jeder Gestalt

akzeptieren , in der sie die Kommission verläßt , da ihr die Zentrali «
sierung . richtiger müßte nian sagen , die Mechanisierung
unserer Zustände über alles geht . . Einheit " ist ihr

Losungswort ; dafür bekommt sie die E ch e i n - E i n h e i t.

Prof . Hieber ist übrigens ein zu kluger ( ? ) Poli -
tiker , um nicht einzusehen , lvaS für ihn auf dem

Spiele steht , wenn er sich von den ührigen Württembergem
trennt .

Ich lege auf den Landesblock um so größeren Wert , als er
von Folgen für Baden und Hessen sein lann , die sich im

gleichen Falle befinden . Jur die zahlreichen liberalen Ber -
eine in Süddeuischland zeigt sich hier in der Förderung der

Vennittelnug eine dankbare und wichtige Aufgabe , die ganz im
Rahmen ihreS Programms liegt . Mögen sie auf der Höhe ihrer
Aufgabe stehen , wenn sie mit den übrigen politischen Parteien an
die Bevölkerung Württembergs appellieren ,

ihren RcichStagSabgeordneten das Gcwisicn zu schärfen . "
Das ist eine deutliche Sprache I „ Es ist positiv aus -

geschlossen , daß ein volksparteilicher ReichstagSabgcordneter
einem Entivurfe zustimmt , an dessen juristischem Kleid nur
e i n reaktionärer Zipfel sichtbar ist . " Und Herr v. Payer
hat bereits öffentlich seine Bcreiüvilligkeit kundgetan , sowohl
die polizeiliche Ueberwachung wie die Auf -
l ö s u n g s b e f u g n i s zu schlucken I Bon einem Mitglieds
der Rechten , Herrn Roth von der Wirtschaftlichen Vereinigung ,
erwartet der Vorsitzende der württembergischen Volkspartei
mehr Verständnis als von dem geadelten „ Demokraten "

Herrn von Payer , und auch mehr Rechts » und

Frcihcitsgesühl als von den Nationalliberalen , denen

er mit dem Verlust ihrer Mandate . droht , wenn sie
für die V c r s a m ni l u n g s ü b e r >v a ch u n g votieren . Gilt

diese Drohung nicht genau so den sieben Vollsparteilern , den

Herren Payer , Naumann und Genossen ?

Wie eine Vonibe ist der Aufruf des alten Demokraten

Elsas in die Kreise der Blockgeiiosscn eingeschlagen . Die Er -

regung ist aufs höchste gestiegen . Wer wird Sieger bleiben :

Payer und Genossen oder die Demokratie ?

G

Zur Ergänzung dieser Ausführungen wird uns noch aus Stutt¬

gart gemeldet :
Das Organ der volksparteilichen ReichStagSabgeordneten

Württembergs , der Payer , Haußmann . Naumann und Genossen .
der Stuttgarter „Beobachter " ? antwortet am Montag aus die

Forderung dcS volksparteilichen Landtagsabgeordncten und Vor -

fitzenden der württcmbergischen VolkSpartci Dr . Elsas , einen

„Wsirttemberger Block ' zur Verteidigung der württcmbergischen
Bereins - und VersammliliigSfreiheit zu bilden . DaS Blatt der sieben

ReichStagSabgeordneten verhöhnt den von schwerer Krankheit genesenen
Vorsitzenden der Partei : die abgeschlostene Lust eines Krankenzimmers
sei offensichtlich vorurteilsloser Abwägung nicht zuträglich . noch

weniger sei von ihr auS eine richtige Beurteilung der augenblicklichen
Lage möglich oder gar daS Kommando zu einem Aufniarsch der
anderen . Sodann spricht das Blatt nochmals die Bereitwillig -
l e i t aus , einer Verschlechterung des Württemberg : «
scheu Rechts zuzustimmen . . Die ReichSlagsobgeordnetcn
der Partei werden , wir wissen da ? , sämtlich der befremdenden

Anregung ( einen . Block " sämtlicher württembergischer Reichstags -
abgeordneten aller Parteien zun , Schutze der württrmbergischen
Volksfreiheit zu bilden ) keine Folge leisten . "

Diese Antwort war vorauszusehen . Im Gegensatze zu dem

Organ der toürttembergischen . Demokratie " , soweit sie durch die

sieben Schwaben im Reichstage repräsentiert wird , erklärt das

snhrende ZentrumSorgan , das Zentrum sei bereit , mit allen anderen

Parteien des Landes zusammen zu wirken zum Schutze der Württem «

bergischen Vereins - und Versammlungsfreiheit . - - -

lisch dem iittenlst .
Die nächste Folge de- Z Attentats ist die Flucht de 4

Diktators Franc 0. Stachdem er daS Land durch seine brutale

Niedertrampelung der Verfassung in die äußerste Verwirrung gc -
stürzt hat . hat er sich in Sicherheit gebracht und soll sich bereits auf
dem Wege nach London befinde ».

Republikanische Parteigänger behaupten übrigens , daß Franca
nicht ganz normal gewesen sei . In der Tat hat dieser
Mann in wahnioitziger Weise gewirtschaftet , mit wahrer Wollust alles

Recht mit Füßen getreten und eine stets sich steigernde Willkür «

Herrschaft etabliert , immer unterstützt von dem König . Nach eng -
tischen Meldungen soll übrigens der König wiederholt von England
vor den Folgen seiner Willkür gewarnt worden sein , ohne jedoch
aus diese Warnungen zu achten . Franca wollte , wenn die Nach -
richten des „ Lok . - Anz . " richtig sind , seine Politik auch nach dem
Attentat noch fortsetzen und zunächst 309 Personen verhaften
und deportieren . Er stieß aber im Staatsrat auf Widerstand
und wurde zur Demission gezwungen .

Im „ Lokal - Anzeiger " , also einer sehr unverdächtigen Quelle ,
schreibt Karl Eugen Schmidt ( Paris ) über die Ursachen des
Attentats :

. ES gab in Portugal zwei politische Parteien , die
abwechselnd die Staalsgeschäfte führten , die sich aber nicht durch
politische Prinzipien oder durch irgendwelchen ideellen Gedanken
unterschieden . Der einzige praktische Unterschied war , daß die
einen an der Krippe speisten , während die anderen gern da sein
wollten . So wechselten die Progressisten und die Regeneratoren
seit vielen Jahren vor der Krippe ab , und nach jeder Wahl wurden
wieder neue Sinekuren geschaffen , um neue Anhänger zu belohnen .
Don Carlos und Franca halten nun die Idee , die an sich
ganz verdienstlich gewesen wäre , alle diese Schmarotzer wegzujagen
und der Beutcpolitik der Parteien ein Ende zu mache » .

Die Idee wäre verdienstlich und löblich gewesen , wenn sie
zum Besten des portugiesischen Volle ? halte ausgesnhrt werden
sollen . Daran dachten aber weder König noch Minister : Was
n, an den Beutepolitikern abjagte , sollte in die
Taschen des Königs gehen , und damit war eS vorbei
mit dem Verdienste König Karls und Francas . Selbstverständlich
geriet die politische Welt , die bisher abwechselnd an der Krippe
gesessen hatte , in die allergrößte Aufregung und versuchte olles
mögliche , um sich ihrer Haut zu wehren und sich die Fleischtöpfe
zu sichern . Beide Parteien mochten gemeinsame Sache , aber es
nützte ihnen nichts . Don : Carlos war zu sehr per -
söiilich interessiert an der Sache , um seinen
Minister fallen zu lassen .

»
Der neue Ministerpräsident Admiral Ferreira

hat bereits sein Ministerium gebildet , dem alle monarchistischen
Parteien angehören . Ueber seine Politik wird telegraphisch ge -
meldet :

DaS Ministerium erklärt die Absicht zu haben , die Wahlen
am S. Llpril vorzunehmen , die Versassmig herzustellen , Amnestie
zu erlasse » und die wegen politischer Vergehen Verhafteten
den ordentlichen Gerichten zu überweisen . Die Minister
hoffen mit diesem Programm rasch die Gemüter zu beruhigen .

Die Lage in Portugal .
Paris , 4. Februar . ( B. H. ) AuS glaubwürdiger Madrider

Quelle ist auch hier die Nachricht eingetroffen , daß gestern in
Lissabon ein Gefecht stattgefunden hat . ES wird auch bestätigt , daß
während der letzten Abende die Trompetcnsignale in den Kasernen
unterblieben , da man fürchtet , daß diese daS Zeichen zu Unruhen
geben könnten . Weiter geht das Gerücht , daß mehrere Per -
sonen st a n d r e ch t l i ch erschossen worden seien , nachdem
sie einer gräßlichen Folter unterzogen worden waren .

Dagegen melden offiziöse Depeschen , daß in Lissabon voll -
komme 11 e Ruhe herrsche und der Ministerwechsel sich ohne jede
Störung vollzogen habe .

Ausländische Schiffe vor Lissabon .
London , 3. Februar . Die Regierung hat Befehl gegeben , mr

Stelle deS ganzen englischen Geschwaders , welches programmäßig
nach Lissabon fahre » sollte , nur das Admiralsschiff und einen Kreuzer
nach Lissabon zu entsenden , um zu verhüten , daß diese Demonstration
als eine Einmischung in die portugiesische Angelegenheit ausgelegt
werde .

Trotz dieser offiziösen Versicherungen ist eS wahrscheinlich , daß
England im Falle von Unruhen intervenieren dürfte , um den großeil
Einfluß , den eS aus Portugal hat , zu behauvten .

Diese Woche werden auch neun Kreuzer ber deutschen
Hochseeflotte Kiel verlassen und nach Spanien dampfen . Die Schiffe
sollen in B i g 0 vor Anker gehe » und am 57. Februar wieder die
Heimreise antreten . Auch die spanische Regierung beabsichtigt Schiffe
in die portugiesischen Gewässer zu entsenden .

Die Republikaner und Sozialisten für das

portugiesische Volk .
Rom , 4. Februar . ( Privatdepesche des . Vorwärts ' . ) Wahrend

der Beileidsbezeugung für die portugiesische Königöfamilie waren
die « oz : a listen und Republikaner anwesend und blieben
auf ihren Plätzen sitze ». Sodan » ergriff der Republikaner C h i e s a
daS Wort , um auszuführen , daß die blutigen Ereignisse in Lissabon
die Folge der gewalttätigen Verfassungsbrüche
der Krone seien . Er entbot dem portugiesischen Volke die
Grüße der Sympathie des italienischen Volkes .



In der Sitzung deZ römische » Stadtrates teilte der Bürger -
Meister N a t h a n den Wortlaut des Beileidstelegramms mit , " das

er an die portugiesische Königin gesandt habe . Die Nepubli -
kaner und Sozialisten protestierten : „ Dem p o r t n -

giesischen Balte liaben Sie während der Diktatur Francas Ihr
Beileid auch niibt ausgedrückt ' "

Dann ergriff Genosse Deilas ata das Wort , um im
Namen der Soziali st en prinzipiell zu erklären , dah sie
gegen die Anwendung von Gewalt seien . Die Er -
eignisse von Lissabon seien nur eine Frucht der Gewalt , die die

Megiernng unter Z u st i m m u n g des Königs verübt habe .
Er wünsche , dah dem portugiesischen Bolte auS der Blutsaat eine
reiche FreiheitSernle erwachse .

Brüssel , 4. Februar . In der heutigen Kammcrsitzung sprachen
der Vorsitzende und der Minister des Aeuhern ihr Bedauern über
die Mordtat in Lissabon ariS . Genosse Bandervelde schloh sich
diesen Erklärungen an , bemerkte aber weiter , alle Toten seien achtbar ,
doch könnten die Sozialisten nicht umhin zu erklären , dah a u g e r
den königlichen Opfern , welche infolge des Kriegs -
8 u st a ii d e s zwischen dem König und der Nalion gefallen seien .
auch noch andere getötet worden seien ; wieder andere
schmachteten im Gefängoiis . weil sie gegen die Diktatur gekämpft
und den ParlamentariSnius unterstützt hätten . „ Wir grüben
alle Toten , unser Groll richtet sich gegen die
U e b e r l e b e n d e n 1" Niese Worte wurden bei der Linken mit
großem Beifall aufgenommen .

llw äs ? Wahlrecht .
Der „ Bergknappe " , das Blatt des Gcwerkpereins

christlicher Bergleute , bringt einen Artikel über die Ver - -

Handlungen des Reichstages wegen der rcichsgesetzlichcn
Regelung dtks Knappschastswescns . In dem Artikel , der

überschrieben ist : „ Kameraden , erzwingt Euch
Euer Recht " , heißt es :

„ Es ist als » keine Aussicht vorhanden , daß unsere Wünsche

auf reichsgesetzli . che Regelung des Bergwesens in der nächsten

Zeit erfüllt werden . DaS Bergrecht wird vorläufig noch der

Ilandesgesetzgcbung überlassen bleiben . Für uns Bergarbeiter
kein angenehmes Gefühl . Wissen wir doch , wie wenig in einigen

einzelstaatlichcn Parlamenten und bei einzelnen Landes -

regierungen für uns zu holen ist . Recht deutlich haben uns das

z. B. die in den letzten Jahren in Preußen vorgenommenen Ge -

sctzesänderungen gezeigt . Es hat hierbei das preutzische
Dreiklassen Parlament eine geradezu staunen .

erregende soziale Rülkständigkeit bewiesen . Von

sozialem , fortschrittlichem Gel st e keine Spur .

. . . . Im Parlament unseres größten Bergwerkstaatcs , in

Preußen , sind die Arbeiter bis heute ganz einfluß -
l o s. Das für die Wahlen in Preußen geltende Drei -

klaffen Wahlrecht nimmt den Arbeitern fast

jeden Einfluß auf die Zusammensetzung dieser
„ VolkSvertretun g" . Kein Wunder , . daß man sich dort

um die Wünsche und Forderungen der Arbeiter

bitter wenig kümmert . Wir Bergarbeiter sind dann die

Hauptleidlragcnöen . weil eben hier dieBerggeietzgebung geregelt wird . "

Nach dieser entschiedenen Kritik dcS preußischen Par -

laments , seiner Zusammensetzung und seiner sozialen Un -

fruchtbarkeit sollte man erwarten , daß daS christliche
Gewerkschaftsblatt die Bergleute auffordern würde , die

Art an die Wurzel des Ucbels zu setzen und mit Ent -

schicdenheit für die A b s ch a f f u n g d e S D r e i k l a s s e n °

w a h l r e ch t - S zu wirken . Aber weit gefehlt . Der „ Berg -
knappe " erkennt zwar an , daß etwas geschehen müsse und

zwar folgendes : Zunächst müßten die vielen Hunderttausende

Unorganisierter der Organisation zugeführt , dann aber müsse

dafür gesorgt werden , daß die Interessen der Bergleute auch
in den einzelstaatlichen Parlamenten energisch vertreten

würden . Um letzteres zu erreichen , weist das Blatt nicht
etwa die Bergleute auf die Teilnahme an dem preußischen
Wahlrechtskampf , sondern auf die nächsten Land -

tagswahlen hin :
„ Bald wird man sich schon allenthalben mit der Aufstellung

der Kandidaten beschäftigen . Da ist es Sache der Bergleute , da -

für zu sorgen , daß in den verschiedenen bürgerlichen Parteien
SEandidaten aufgestellt Iverden , die auch unsere berech -

tigten Forderungen zu vertreten geneigt sind
und auch die hierzu nötigen Kenntnisse besitzen . . . . Wenn die

cinzelnen Parteien nicht gutwillig uns eine Vertretung ge -
währen und für unsere Forderungen eintreten » müssen wir

sie eben dazu zwingen . "
Für die christlichen Bergarbeiter ist also in einer Zeit .

wo sich alles um die Entscheidung dreht , ob in Preußen

das Dreiklasscnwahlrecht fallen soll , die Frage dadurch
gelöst , daß einige der Bergleute ins Drei -

klassenhaus kommen oder einige bürger -
liche Kandidaten sich auf die Forderung
der Bergarbeiter verpflichten ! Und das nennt

das Blatt dann die „berechtigten Forderungen der Arbeiter

vertreten " . Wenn die bürgerlichen Parteien geneigt wären ,

die „berechtigten Forderungen der Arbeiter zu vertreten " ,

weshalb klammern sie sich dann an das Dreiklasscn -

Wahlrecht , dieses hauptsächliche Hindernis , daß die

Forderungen der Arbeiter zur Geltung kommen ?
�

Es

gibt keine andere Probe darauf , ob die bürgerlichen
Parteien den Arbeitern gerecht werden wollen , als die Ent -

scheidung , ob sie ein demokratisches Wahlrecht
gewähren tv ollen oder nicht !

Nun droht der „ Bergknappe " allerdings den bürgerlichen
Parteien , die Bergarbeiter würden unter Umständen zeigen ,
daß sie „sich nicht nur als Stimmvieh ge -
brauchen lassen , daß sie nicht nur Pflichten erfüllen ,
sondern auch Rechte haben wollen " : cs gebe „ja manchen

Wahlkreis , wo die Bergarbeiter für die eine oder die andere

politische Partei geradezu ausschlaggebend sind und in denen
die politischen Verhältnisse derart sind , daß die Berg -
arbeiter auch mal deutlich werden könne n " .

Wir bezweifeln , daß diese Drohung die bürgerlichen
Parteien schreckt . Ihre Kandidaten werden bei der Wahl
die schönsten Verspr - echungen machen , um dann als

Abgeordnete sich nicht drum zu kümmern und wie das Zen -
t r u m , der besondere Freund der christlichen Bergarbeiter ,
die Sache der Arbeiter dntzendfach zu ver »
raten . Sie werden auch den einen oder den anderen
Arbeite rvcrtreter aufstellen und durchbringen , dem dann

nachher in der bürgerlichen Fraktion das Rückgrat eben -

so gebrochen wird , wie Herrn August Brust , dem
vor kurzem noch 8ie eigenen Partei - , Gesinnungs - und

Bcrufsgcnosscn am „ Bergknappen " das Zeugnis eines Ar -
beitcrvorräters ausgestellt haben .

Wenn die christlichen Bergarbeiter ihre Rechte er -

zwingen wollen , dann müssen sie gegen das Zentrum an -
gehen , damit dieses mit der Durchführung seines Wahlrechts -
antrages im preußischen Abgeordnetenhause ernst macht ;
dann mögen sie sich der Wahlrechtsbcwegung ihrer sozial -
demokratischen Klassengenossen anschließen und auf die Re -
gierung einwirken , daß sie mit der preußischen Dreiklassen -
schmach aufräume . Das ist die einzige Art für die Berg -
arbeiter , ihr Recht zu erzwingen ! — -

Geletzentwurf über firbeMamißcrn .
Der gestrige „ Rcichsanzeiger " veröffentlicht den 31 Para -

graphen unifassenden , am Montag dem Bundesrat zugegan -
gencn Gesetzentwurf über Arbeitskannnern . Den Wortlaut
der wichtigsten Bestimmungen des Entwurfs veröffentlichen
wir in der Beilage . Während auf fast allen anderen
Gebieten die dem Bundesrat zugedachten Gesetzentwürfe
lange Zeit vor dem Eingang beim Bundesrat vcr -

öffcntlicht werden , um den Beteiligten Gelegenheit zu
geben , sich über den Inhalt des Entwurfs zu äußern ,
wird , wie wir noch kürzlich bei der GewerbeordnungS -
Novelle hervorheben mußten , dieser Praxis bei den die
Arbeiter besonders angehenden Gesetzentwürfen entgegen -
gehandelt . Es kann auch kaum als ein kleiner Fortschritt be -

zeichnet werden , daß das Reichsamt des Innern sich wenig -
stcns zur Veröffentlichung in den ? Stadiurn entschlossen hat ,
in dem der Gesetzentwurf dem Bundesrat vorliegt . Denn sein
Inhalt ist derartig für die Interessen des Scharfmacstcrtnms

zugeschnitten , daß die Annahme schlverlich fehlgeht , daß sozial -
feindliche Großindustrielle in einem weit früheren Stadium
über den Entivurf angehört sind , nicht aber selbständige
Arbeiterorganisationen .

Der Entwurf stellt keine Erfüllung der von der Arbeiter -

klaffe seit Jahrzehnten aufgestellten Forderimg dar , in den sie
angehenden Maßnahmen zur Beratung , Beschlußfassung und

Aufsicht zugezogen zu werden , sondern sieht fast wie eine

Verhöhnung dieses Verlangens aus . Und das , ivieivohl der

kaiserliche Erlaß vom 4. Februar IKM infolge der durch die

Sozialdemokratie seit dem Jahre 1877 im Reichstage gemachten
Anregungen und Gesetzesvorschläge zur Schaffung von Organ ? -
sationen , welche die Interessen der Arbeiter durch Arbeiter

wahrnehmen , durch folgende Worte die Errichtung von Arbeiter -
kainmern verhieß :

„ Für die Pflege des Friedens zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern sind gesetzliche Bestimmuiigen über die Forme » in
Aussicht zu nehmen , in denen die Arbeiter durch Vertreter ,
welche ihr Vertrauen besitzen , an der Regelung
gemeinsamer Angelegenheiten beteiligt und zur Wahrnehmung
ihrer Jltteressen bei Verhandlung mit den Arbeit -

g e b e r n und mit den Organen meiner Regierung bc -

fähigt werde ? ? . Dtlrch ei ??e solche Einrichtung ist den
Arbeitern der freie und friedliche AnSdruck ihrer Wünsche und
Beschwerden zu ermöglichen und den Staatsbehörden Gelegenheit
zu geben , sich über die Verhältnisse der Arbeiter fortlauscitd zu
unterrichten und mit den letzteren Fühlung zu behalten . "

Die in den Motiven z ? tm Gesetzentwurf vertretene
Ansicht , das Gesetz erfülle dies Versprechen , widerspricht
der Wahrheit . Der Gesetzentlvurf schafft keine Ar -
beiterkammern , keine Vertret ????g von Arbeitern ,
sondern auf sogenannter paritätischer Grundlage aufgebaute ,
i ?n wesentlichen lediglich begutachtende Kainmern . in denen
die Arbeiter im besten Fall eine dekorative Rolle spielen . Es
sind keine Vertretungen der Interessen der Arbeiter durch ge -
eignete Organisationen . Der Aufbau von Arbeiterkammern .
Gewerbe - oder Arbeitsämtern und Reichsarbeitsamt fehlt .
Die vorgeschlagene Neuorganisation ist weit eher als zur Ver -

tretung der Interessen der Arbeiter zur Lahmlegung der
Kräfte der Arbeiterorganisationen geeignet . Der

Gesetzentwurf kapituliert vollkommen vor den Scharfmachern .
Er gibt ihnen eine Organisation in Anlehnung an die bc -

rüchtigten Arbeitcrausschüsse des preußischen Berggesetzes , eine
neue Schutztruppe der Arbeitgeber gegen die

Arbeiterorganisationen und gegen die Ar -

beiterklafse selb st .
Die Z u s a in m c n s e tz u n g der Arbeitskanimern gewähr -

leistet diesen Zweck . Die Arbeiter sollen nicht durch ge -
hei in e Urwahle ?? gewählt werden , Arbeiterorganisationen ,
denen Arbeiter ihr Vertrauen schenken , sollen nicht berück -

sichtigt werden , sondern — Arbeiterausschüsse , die ja
freilich vor kurzem unter schallender Heiterkeit der gesamten
Arbeitervertreter ohne Unterschied der Parteien von dem

freisinnigen Abgeordneten Dr . Mugdan mit Arbeitcrorgani -
sationen verwechselt wurden . War etwa Mugdan Geburts -

Helfer ?

Nach dem Entwurf sollen Frauen nicht wählbar
sein . Die Arbeitskammern sollen nicht die gesamte
Arbeiterklasse umschließen . Ausgeschlossen von
der Teilnahme an der Arbeitskammer sollen die im Handel
und Verkehr , in der Land - und Forstlvirtschaft , in der

Fischerei und Schifferei , im Eisenbahnbetriebe beschäftigten
Arbeiter , Bureauangestellte , Gärtner und andere sein . Der

Drang nach Zersplitterung der Arbeiterklasse geht so-
weit , daß nicht einmal alle gewerblichen Arbeiter

erfaßt sind . Es sind ausdrücklich die im Handwerks -
betriebe beschäftigten Arbeiter ausgenommen !

An Stelle von Arbeiterkaiumerii , die auf der Gnind -

läge des Proportionalivahlsystems durch alle großjährigen
Arbeiter und Arbeiterinnen in der gesamten Industrie , im
Gewerbe , im Bergbau , im Handel , Verkehr und der Land¬
wirtschaft auf Grund eines geheimen Wahlrechts zusammen -
gesetzt sind , um Gutachten über die Arbeiter betreffende
Angelegenheiten abzugeben , Anträge zu stellen . Erhebungen
zu veranstalten , bei der Ausgestaltung . Durch -
führung und Beaufsichtigung des Arbeitcrschutzes
und der Förderung korporativer Arbeits -

Verträge mitzuwirken , will der Gesetzentwurf
Organisationen , die dem Arbeiter nur scheinbar eine Vcr -

tretung gewähren , einer Zersplitterung und Untergrabung
selbständiger Arbeiterorganisationen dienen und die Interessen
der Arbeitgeber wahrnehmen sollen . DaS ist der Eindruck , der

sich bei der ersten Durchsicht der Vorlage ausdrängt , auf die
wir zurückzukommen gedenken .

politilcke OebcrHcbt
Berlin , den 4. Februar 1908

Fortsetzung der Militärdebatte .

Aus dem Reichstage . Die Sitzung wurde durch
das Reden der Abgg . Dr . Mugdan , General v. L i e b e r t
und Lieber in ann p. Sonncnberg eröffnet , die Seite
an Seite eine Attacke gegen Bebels Ausführungen über das

Milizsystem ritten , ohne irgend welchen Eindruck zu erzielen .
Der reichsverbändlerische Obcrfeldherr hatte sich als Haupt -
schlage ? ein Bild ausgearbeitet , wie Bebel als ziveiter Cromivell
an der Spitze der sozialistischen „Eisenreiter " gegen die Monarchie

zu Felde ziehen ivürde . Er solle aber nur kommen , bau ? ? iverden
die teutscheu Monarchisten , die Liebcrtgarde ihn ? anders ent -

gegenzutreten wissen als die englischen Kavaliere „ init Gott
sur König und Vaterland l " Als der große General so den
Sabul wetzte , bcdräute er mit fürchterlichem Augenrollen dies

Sozialdcmokraken . Sie nahmen aber garnicht Notiz von
dem reichsverbändlerischen Bramarbas . so daß sein
sachverständiges Gutachten über die Zukuuftsschlacht am
Birkenbauin ebenso platt zu Boden fiel , wie dazumal
die Aussagen des Sachverständigen Liebert im Petersprozeß .

Dann brachte Herr Erzberger eine Fülle von Einzel -
beschwerdcn vor , besonders über die Maßregelung von

Zentrumsanhängern durch die Kriegervereine . Seine Kritik
der gehässigen Politik der angeblich unpolitischen Krieger -
vereine war zivar durchaus berechtigt ; es konnte aber

nur Heiterkeit bei den anderen Parteien erregen ,
daß er sich für den waschechten Patriotismus der Zcntrums -
leute auf das Treuegeiöbnis berief , das Leo XIII . einmal

seinem Freunde Wilhelm II . für seine „sämtlichen katholischen
Untertanen " abgegeben hätte . So was anhören zu müssen ,
ist wirklich hart .

Der freisinnige Abg . Schräder hatte an der unkon -
stitiitioncllen Stellung des Militär kabinetts sanfte Kritik

geübt , ivas den General S i x t v. A r m i n zu der für solche
Fälle iminer auf Lager gehaltenen Verteidigung der Rechte
des obersten Kriegsherrn im Tone des in seinen heiligsten
Gefühlen gereizten Vasallen veranlaßtc .

Genosse N o s k e . der nunmehr zum Wort kam , meinte ,
dieser Zorn sei um so weniger angebracht , da der Herr
General doch ganz gut wisse , daß cs den Freisinnigen "gar
nicht einfalle , etiva die Streichung der Ausgaben für das
Militärkabinett zu beantragen . Allzu ernst brauche man die

Opposition einer bürgerlichen Partei nicht zu nehmen .
Dann brachte er einige Fälle von Gesinnungsschnüffelei

zur Sprache , die in Sachsen gegen Reservisten durch die Bc -

Hörden betrieben ivorden sind , und unterzog iin Zusainincn -
hange damit das Militärgerichtsverfahren einer eingehenden
Betrachtung . Für die Möglichkeit einer kürzeren Ausbildung
der Soldaten bezog er sich auf das Zeugnis des englischen
Feldmarschalls Roberts und wies auf die Notwendigkeit
vesserer Volksschulen auch im Interesse der Wehrfähigkeit des
Volkes hin . Auf der Rechten wurde heftiges Murren laut ,
als Noske dabei auf die traurigen Schulzustände in Ostpreußen
exemplifizierte . Die Lauheit des Bürgertums gegenüber
dem Mililarismus kennzeichnend , bedauerte er , daß die Frei -
sinnigen mittlenveile völlig aus dem Saale verschwunden
waren . Wie verlautete , hatten sie sich zu einem geheimen
Kriegsgericht über den subordinatiouSividrigen Theodor Barth
zurückgezogen .

Zum Schluß kam Noske auf die Kasernierung der
Soldaten am Tage der Wahlrechtsdemonstrationen zu sprechen ,
ivelche Maßregel zeige , wozu die herrschenden Klassen das

Heer gebrauchen wollen . Im Kriege halte man es für einen
Akt der Feigheit , die Waffe gegen Wehrlose zu kehren . In
Friedenszeiten scheine man gegen die eigenen Mitbürger von
anderen Grundsätzen ausgehen zu wollen . So lange man die
Soldaten gegen »vehrlose Arbeiter verwenden »volle ,
würde die Sozialdemokratie kein Hceresbudget bewilligen .
Dazu ist allerdings zu bemerken , daß die Sozialdemokratie
auch aus anderen Gründen überhaupt niemals Gelder für ein

stehendes Heer bewilligen kann .

Die Arbeiter sind schuld an der Kohlenknapphelt .

�
Das preußische Treiklasscnparlament nahm heute zilnächst

einige kleinere Vorlagen in den beiden ersten Lesungen debatte -
los an . Darunter ist auch der Gesetzentwurf , der die junge
Stadt Lichtenberg init der königlichen Polizei beglückt , d. h.
ihr das Recht verleiht , die Polizcikostcn zu bezahlen .

Tann beriet das Haus einen Regierungsentwurf , der die
Erschließung der staatlichen Kohlcnfelder im Oberbergaints -
bezirk Dortmund vorsieht , und einen Antrag Dr . Porsch ( Z. ) ,
der daS gleiche für Obcrschlesien wünscht . Angeblich soll durch
die Vermehrung der staatlichen Produktion der bestehenden
Kohlcnnot und Kohlenteuerung entgegengewirkt werden .
Aber den wahren Grund für die Vorlage verriet der rein

kapitalistisch gesinnte Handelsministcr Delbrück , als er sagte ,
daß die Regierung gerade jetzt an die Eröffnung neuer Koblcii -
schachte herangehe , weil jetzt Aussicht auf eine gute Verzinsung
des Anlagekapitals bestände . Auch sonst verfährt nach
eigenem Geständnis der preußische BcrgfiskuS ganz im Sinne
des Kohlcnsyndikats : er beutet seine Arbeiter ebenso aus , er
führt ebenfalls in den Zeiten der schlimmsten Kohlcnnot der
deutschen Industrie und des deutschen Volkes billige Kohlen
nach dem Auslande ans und verschachert einen Teil seiner
Produktion an Cäsar Wollheim und Friedländer . Aber der
preußische Fiskus trägt damit nicht etwa eine Mitschuld an
der Kohlenteuerung .

Ars eine Bemerkung des Nationalliberalen Hilbck , deS

parlamentarischen Angestellten des Kohlensyndikats , gab ihm
der Minister ohne »veitcres darin recht , daß auch seiner Auf -
fassung nach nur die kolossal gestiegenen Berg -
arbciterlöhne zi ? der Kohlennot geführt
hätten . Noch im Herbst 1905 hat bekanntlich die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " zugeacben , daß diese Lohn -
steigerung nicht einmal die Verteuerung der Lebenshaltung
ausgleicht . Vollkommen manchestcrlich wurde lvieder einmal
der Freisinn durch die Abgg . Wolif - Lissa und G>) ßling -
Königsberg vertreten . Gyßling grollt noch heute der Re -

gierung , weil sie versucht hat . den fetten Bissen „ Hibernia "
dein Kohlensyndikat lvegzuschnappcn und Herr Wolfs findet
das Kohlensyndikat in seinem Vorgehen sehr rücksichtsvoll ,
fast klang cs heraus : zu rücksichtsvoll . — Tie beiden

Anträge gingen schließlich an die Budgetkommission . Tann

begann das Haus die zweite Lesung der Berg - , Hütten - und

Salinenverwaltung . die morgen fortgesetzt wird . —

, Vertagung der NeichSsinanzreform .

Wie eine hiesige konservative Korrespondenz mitteilt , ist es

ziemlich sicher , daß nach dem bevorstehenden Rücktritt des Reichs -
chatzsekretärs Frhrn . v. Stengel im Bundesrat ein Beschluß herbei -

geführt werden wird , die Stcuervorlagen , die im Bundesrate eine

Mchrycit bisher nicht gefunden haben , fallen zu lassen und mit den
Blockparteien ins Einvernehmen zu treten , welche Stcucrvrojekte
Aussicht haben für eine Finanzreform , die dem Reichstage im
Herbst vorgelegt werden solle , Berücksichtigung zu finden . Falls sich
ssir die Bcamtenbesoldungsgesebe und den Kolonialnacktragsetat
Mittel zur Deckung der in diesen Gesetzen geforderten Ausgaben
nicht finden lassen , so sollen die Bcamtenbesoldungsausgaben auf
die Matrikularbeiträge übernommen , die Aus¬
gaben für Kolonialbahnen jedoch durch eine Anleihe gedeckt
werden .

Vorläufig aber sollen die BcamtcnbcsoldungSgesthe zurück -
gestellt werden , und zwar nicht nur das Besoldungsgesetz für die
Rcichsbeamten , sondern auch die Preußischen Bcamtengesctze ; denn
obgleich für letztere die Mittel vorhanden wären , wolle man
doch nicht die preußischen Beamten nach anderem
Maße messen , wie die ReichSbcamten .

Auch eine Folge der Blockpolitik !



Zurückziehung der Entekgnuugsvorlage ?

In Abgeordnetcnhauskrcisen gehen zurzeit seltsame Ge -

dichte über eine eventuelle Zurückziehung der Polenvorlage
umher . Es wird von mehreren Politikern behauptet , daß
der Kaiser seine Meinung über die pol -
nische Entciguungsvorlage einer Revision
unterzogen habe , und daß er jetzt zu der Ansicht neige ,
daß die Enteignung sich mit der Verfassung nicht vertrage
und alle Staatsbürger gleiche Rechte hätten , so daß Aus -

nahmegesetze gegen die Polen sehr bedenklich seien . Es wird

ferner erzählt , daß der Widerstand des Herrenhauses und der
Getreuen der Krone auf den Kaiser großen Eindruck gemacht
habe und daß der Bruder der Kaiserin , Herzog Ernst Günther
von Schleswig - Holstein und Graf Tiele - Winckler , ein Duz -
freund des Kaisers , sich offen als erbitterte Gegner der Vor -

läge zu erkennen gegeben haben und ihre Gründe zu dieser
Stellungnahme genau präzisiert hätten . Ter Kaiser soll ihnen

versprochen haben , nach Rücksprache mit dem FürsUn Bülow
die Vorlage zurückzuziehen . —

Die preußische Politik und die Bibel .

Die „ Köln . Volksztg . " hatte sich den Scherz gemacht .
folgende Mitteilung in die Welt Zu setzen :

Der Kaiser habe für nächsten Sonntag als Grundtext
für die Predigt in der Schloßkirche angegeben 2. Moses 12, 49 :
„ Einerlei Gesetz fei dem Einheimischen und

Fremdling , der unter euch wohnet . " Ter Text fei
bereits vor längerer Zeit dem Hofprcdiger mitgeteilt worden .
Auf seine Rückfrage , wie der Lummus episcopus die Stelle be¬
handelt wissen wollte , fei geantwortet worden , der Herr möge
sich an den Geist der heiligen Schrift halten , von welcher auch
am Hofe kein Jota geraubt werden dürfe . Das
gesamte preußische Staats mini st erium sei zum
Gottcsdienfv befohlen worden .

Die Verhöhnung der preußischen Polenpolitik ist nicht übel .

Vielleicht bringt das Blatt nächstens einen BibelverS , der die

Rechtsungleichheit der „ Einheimischen " , wie sie daS preußische
Wahlunrecht bedingt , ebenso geißelt . Die Nachricht ist übrigens
heute ausdrücklich dementiert worden . —

Die bayerische Gcmciudctvahlreform
kommt langsam in Fluß . Jetzt hat auch der Korreferent Zentrum ? «

abgeordneter Wcißenfeld sein Referat an den Ausschuß der Ab -

geordneteukamincr abgeliefert . In seinem Antrag kann er sich nicht

dazu entschließen , das Gcmcindcwahlrecht von dem Bürgerrecht zu
trennen , wie es die Sozialdemokraten und der Antrag des Kor -

referenten Dr . Ouidde verlangen , sondern er will nur , daß das

Bürgerrecht , das bisher lediglich auf Ansuchen verliehen wurde , kraft des

Gesetzes verliehen wird , jedoch unter Voraussetzungen , die einen

hinreichenden Schutz der ansässigen Bevölkerung gegen die fluktuie -
renken Elemente gewährleisten . Weiter verlangt er , daß die Ein »

führung der Verhältniswahl nur in den größeren Gemeinden obliga -

toriich gemacht werde , in den übrigen Gemeinden soll dies unter

gewissen vorbehalten in das Ermessen der Gemeinden gestellt
werde » .

Der Ausschuß wird demnächst seine Arbeiten beendigen
können , worauf die Sache an daS Plenum gelangt . Was

die Stellung der Parteien anbelangt , so sind im Zentrum vcr -

schiedene Strömungen vorhanden , die aber alle die Notwendigkeit
der Reform bejahen . Ein Teil des Zentrums will den Proporz .
aber nur für die Städte , nicht aber für die Landgemeinden . Der

Grund ist sehr einleuchtend . In den großen Städten , wo meist der

Liberalismus herrscht , kann dabei das Zentrum nur gewinnen ,
während es in den Landgemeinden der katholischen Bezirke verlieren
würde . Die Stellung der Regierung ist nach einer Erklärung des

Ministers im vorigen Herbst die . ddß sie das Berhälwissystem für

einen großen Fortschritt hält , dieses ober mit der Wahlpflicht der »

bunden wissen will . Die Liberalen gehen nur schweren Herzen ? an

die Reform heran , aber sie kann nötigenfalls auch gegen sie gemacht
werden . Die Sozialdemokratie wird alle « daran setzen , ein mög »
lichst günstiges Wahlrecht zu erreichen und zu bewirken , daß schon
bei den im kommenden Herbst stattfindenden Wahlen nach einem

neuen Modus gewählt wird . —
_

Ein christlicher Arbeiterhaushalt .
Die „ Westdeutsche A beiter - Zeitung " veröffcnt -

licht die Einnahmen und Ausgaben eines Arbeiterhaushalts , um

zu beweisen , „ daß es nut der Redensart , jeder Arbeiter könne sich
etwas auf die hohe Kante legen , Kapitalerfparinssc machen , auch
bei höheren Einnahmen , wo starke Llinderzahl vorhanden ,
nichts ist . " Die betreffende Arbeiterfamilie besteht aus zwei
Erwachsenen und acht Kindern im Alter von 14>ch Jahren bis
4' . h Monaten , wovon das jüngste im Dezember gestorben ist . Ter

Familienvater arbeitet als Weber im ?Ittord und bezog ein Ein¬
kommen von 1117 M. , wozu als Nebencinlommen 12 M. für Aus¬

gänge und 99 M. für Straßenkehren eines großen Terrains
kommen . Tic Kinder verdienen 199 M. für Ausgänge , so daß sich
die Gesamteinnahmen auf 1923 M. belaufen .

An Ausgaben kommen auf Lebensmittel Brod 399 M. ,
Milch Eier 119 M. , Margarine 159 M. , Fleisch 194 M. , Kartoffeln
und Gemüse 299 M. , Spczerciwaren 2S9 M. ; weiter für Miete
219 M. , Kleidung 199 M. , Heizung und Beleuchtung 95 M. ,
Echuhzcug 56 M. , Betten und Bettwäsche 39 M. Insgesamt be -

tragen die Ausgaben 1538,33 M. , sodaß also sich ein Defizit
von 219,83 Mark ergibt .

Tie Frage , ob der Arbeiter diese Schulden im laufenden Jahre
abtragen könne , beantwortet das M. - GIadbachcr Blatt wie folgt :
„ Geht man die einzelnen Posten durch , so läßt sich kaum irgend
ein Abzug machen . Oder kann vielleicht einer der Leser angeven ,
in welcher Weise der LebenSmittelvcrbrauch dieser neunköpfigen
Familie eingeschränkt werden könnte , ohne daß die Gesundheit
der Leute darunter litte ? "

Gewiß nicht , aber vielleicht kommt mancher der Leser auf den
Gedanken , daß cS mit der Arbeiterfamilie doch um einiges besser
bestellt wäre , wenn nicht die bürgerlichen Parteien deS Reichstages ,
das Zentrum voran , durch ihre Zollwuchcrpolitik so
eifrig an der Verteuerung der Lebensmittel ge -
arbeitet hätten I —

_ _

Strafe für Prinzipientreue .
Verschiedene linlsliberale Blätter melden von einer neuen

Tat , die isse freisinnige FraktionLgcmeinschaft
beabsichtigt . Die Herren Dr . Barth und v. G e r l a ch sollen

gemaßregelt werden . Ihre Angriffe auf die hervorragenden
Führer Fischbcck , Wiemer , Müller und wie sie alle heißen , können

nicht länger geduldet werden . Ihre beständige Erinnerung an
das freisinnige Programm muß endlich aufhören . Fischbeck und

Pachnickc haben den KriegSpfad beschritten und bald wird das Ver -

hängnis über die Asphaltlibcralcn hereinbrechen . Bülow will es
und die „Kreuz - Zeitung " fordert ' s seit langem . Und so wird es

geschehen . —

Der Fast Schcinsele im badischen Landtage .
Zur Besprechung des Falles Schaufele , der seinerzeit über

Badens Grenzen hinaus berechtigtes Aufsehen hervorrief , hatte die

zweite b a d i s ch e Kammer am gestrigen Montag einen eigenen
Sitzungstag anberaumt . Es handelte sich um die Feststellung , ob
den zahlreichen Arbeitern , die in badischen Staatsbetrieben be -

schäftigt sind , das gesetzlich gewährleistete KoalitionSrechti

durch die Regisrnug vorenthalten werden soll . Wie crinnerlich ,
untersagte die Generaldirektion am 29. Juni des vorigen JahreS
dem zum Mitglied des Karlsruher Stadtvcrordnetenkollegiums
gewählten Former Max Schaufele , der seit 29 Jahren in de :

Eisenbahnhauptwerkstättc beschäftigt ist , die Annahme dieses Man -
datS , weil er von der sozialdemokratischen Partei zur Wahl vor -

geschlagen woroen war . Sie stellte ihn vor die Alternative , ent -
weder mit seiner Entlassung zu rechnen oder auf die Aus -

Übung des Mandats zu verzichten . Schaufele entschied
sich für das letztere und das Karlsruher Kollegium wählte — Ironie
des Schicksals — den Gauleiter des süddeutschen Eisen «
bahnerverbandes . den Genossen Schwall .

Gestern begründete Genosse G e ck die sozialdemokratische Jntcr -
pellation und bezeichnete das Vorgehen der Regierung als einen

Verstoß gegen den 8 7 der badischcn Verfassung , der die Meinung « -
und Gewissensfreiheit der Staatsbürger garantiert . Nur mit

Rücksicht , daß sich keine Mehrheit für die Erhebung einer Minister -
anklage finde , habe die sozialdemokratische Fraktion von der

Stellung eines solchen Antrages abgesehen . Als Geck davon sprach ,
daß die bayerische Regierung durch die Art der Behandlung
des Falles Noßhaupter der badischcn Regierung eine Ohrfeige
versetzt habe - erhielt er einen Ordnungsruf . — Die vom Eisenbahn¬
minister v. Marschall verlesene Erklärung besagte daß die

öffeiitliche Betätigung sozialdemokratischer Gesinnung durch einen
Arbeiter der Eisenbahnhauptwerkstättc nicht geduldet werden könne ,
da die sozialdemokratische Partei den Ausstand
der Eiscnbahnarbeiter fördere und dies auf dem

Mannheimer Parteitag durch den Abgeordneten Legten aus -

gesprochen worden sei . Ein Arbeiter der Staats -
betriebe habe nicht das Recht auf Streik .

Mit dieser Erklärung gab sich aber die Volksvertretung nicht

zufrieden . Nur die Zentrums fraktion und die 4 K o n s e r v a -

t i v e n sprangen der Regierung bei . Das arbciterfreundliche

Zentrum erklärte die Fernhaltung von Arbeitern , die innerhalb
und außerhalb der Staatsbetriebe für die Sozialdemokratie agi -
tieren , für berechtigt Dagegen gab der Führer der

Nationalliberalen , Rechtsanwalt Dr . Binz , zu , daß man

an Schaufele ein grausames Verlangen gestellt habe . Der Erlaß
der Regierung sei ungerecht ; man habe das Gegenteil von

dem erreicht , was man wollte . Noch energischer klangen die Worte

des Demokraten V e n e d e y , des Sohnes des 48er Revolutionärs .

Man wolle seitens oer Regierung a m H o f e einen guten Eindruck

machen , weil dort die scharfe Bekämpfung der

Sozialdemokratie gern gesehen werde . Die

preußischen Wahlrechtskämpfcr nahm er in Schutz . Kein Land

lasse sich auf die Dauer ein solches Wahlrecht gefallen ; es schickte

einfach den Träger der Staatsgewalt den Weg Karls I. und

Ludwig XVI . — Namens der Sozialdemokratie wieS Genosse K o l b

an der Hand des Protokolls des Mannheimer Parteitages dem

Minister die Unrichtigkeit seiner Behauptung nach .
Nun trat der Justizminister v. Dusch dem Genossen Kolb mit

der Feststellung gegenüber , daß die Regierung mit dem Fall

Schäufele ein W a rn > u n g S s i g n a l geben wollte , damit die

Eisenbahner nicht für die Sozial dcmok r a t i e

agitierten . Von Preußen sei Baden nicht beeinflußt worden . ,

Genosse Geck konnte am Schlüsse der 4�stündigcn Sitzung

konstatieren , daß die Sozialdemokratie mit dem Verlaufe der De -

batte zufrieden sei . Er machte dabei die aussehenerregende Mit -

teilung , der badische Staatsanwalt Jolly , ein Sohn des Ministers ,
einer der heftigsten Verfolger der Sozialdemokraten unter dem

Sozialistengesetz , habe ihn eines Abends zu sich in seine Privat -

Wohnung gebeten und bei einem Glase Wein zu ihm gesagt : „ Ich
werde schon wieder genötigt , eine Anklage gegen
Sie zu erheben� und während ich überzeugt bin .

daß sie ungerecht und unhaltbar ist , muß ich sie
vertreten , da sie nicht aus Baden , sondern aus

Preuße » kommt . Man verfolgt Sie ungerecht . " Wenige Monate

darauf habe Jolly den Staatsdienst verlassen und sei unter die

Journalisten gegangen . —
_

Belgien .
Eine Niederlage des Königs .

Brüssel , 4. Februar . In der heutigen Sitzung deL Siebzehner -
Ausschusses teilte der Vorsitzende mit , daß die Regierung angesichts
der sich unter den Mitgliedern des Ausschusses geltend machenden
Meinungsverschiedenheiten und des ziemlich einstimmig ausge -
drückten Wunsches bezüglich einer Abänderung der Kongo -
vorläge , besonders in Bezug aus die K r o n d o m ä n e . be -
schloffen habe , mit der Kongoregiecung neue Unter Hand -
jungen anzuknüpfen . Diese Erklärung , die bereits seit acht
Tagen erwartet wurde , hat allgemeine Befriedigung hervorgerufen
und bedeutet einen Sieg de » Parlamentarismus
über den Absolutismus .

finnianck .
Verletzung der Konstitution durch den Zaren .

Petersburg , 4. Februar . Der finnländische Generalgouver -
» cur Gerhard legte dem Zaren am 39 . Januar seinen
Bericht vor über die Erklärung , die der finnländische Landtag auf
die kaiserliche Aufforderung gegeben hat . daß das finnländische
Schatzamt dem russischen Reichsschatzamte für das Rechnungsjahr
1998/1997 29 Millionen Mark für dcnKriegsbedarf
entrichte . Ter Kaiser schrieb auf die Erklärung folgende Rand -
b e m e r k u n g:

„ Angesichts der in der Erklärung des finnländischen Land -

tagcS auf meine Aufforderung hin ausgeführten Betrachtungen
mache ich den Landtag daraus aufmerksam , daß daS Vcr -
fügungsrecht über die Mittel des Staats - und
Milizionds ausschließlich nieinem Gutachten untersteht ,
weshalb ich die Meinung des Lanotagcs als mit den wirkenden

Gesetzen nicht im Einklang befindlich erachte . Ich befeble ,
29 Millionen Mark dem ReichSschatzamte zu zahlen , wobei
19 499 999 Mark den Summen des Milizfonds und 3 S99 999
Mark den vom Landtage bewilligten zeitweiligen Steuern zu
entnehmen sind . "

Bei dem am 39 . Januar von Gerhard dem Kaiser unter -
breiteten Berichte über die Erklärung des Landtages auf die Aus -

forderung des Kaisers , Mittel für die diesjährigen Bedürfnisse zu
beschaffen , zu deren Deckung die gewöhnlichen Staatseinnahmen

nicht ausreichen , erfolgte folgende eigenhändige Randbemerkung :
„ Ich befehle , die vom Landtage zeitweiligen Steuern

einzutreiben und zu verausgaben , wie auch früher ,
ohne sie mit den Mitteln deS Staats - , Miliz - und anderer

Regierungsfonds zu vermengen , und bestätige abermals dem

Landtage , daß das Vcrfügungsrecht über diese Fonds aus -
s chl i e ß l i ch mir gehört . "

Der Pächterkongres ; in Tammcrfors .
Am 13. Januar trat in Tammcrfors der zweite Kongreß der

„ Torpare " ( Kleinpächter , deren Pachtzins hauptsächlich in Gestalt
von Arbeitsleistungen erlegt wird ) zusammen . Anwesend waren

znka 499 Delegierte , die von 61 699 Pächtern gewählt worden
waren . Da der " am 14. Februar zur zweiten Session zusammen -
tretend « Landtag in erster Linie an die Regelung der Agrarfrage
schreiten wird , so galt es auf dem Kongreß , die Stellungnahme
der Pächter klar und deutlich zu präzisieren .

Das geltende Pachtgesctz vom Jahre 1992 ist so unbefriedigend ,
daß schon der vorige Landtag sich gezwungen sah , an die Aus -

arbcitunij eines neuen Gesetzentwurfes zu schreiten und die Re -

gierung in der verflossenen Session im Landtag eine neue Vorlage

I einbrach ie, die ewige Mängel des geltenden Gesetzes beseitigt .
So wird als kürzeste Pachtzcit „ im Prinzip " 25 Jahre festgestellt ,
und die Interessen der Pächter in bczug auf Ersatz für Melio -
rationcn usw . werden mehr als bisher „berücksichtigt " . Natürlich
sind diese Vorschläge weit entfernt , der Not der kleinen Pächter
abzuhelfen und den unerträglichen Zuständen auf dem flachen
Lande ein Ende zu machen , ganz abgesehen davon , daß sie nicht
das geringste gemein haben mit einer großzügigen Agrarpolitik ,
die einem Lande wie Finnland ganz besonders not tut . ES hat
sich denn auch in den letzten Jahren dank der rastlosen Agitation
der sozialdemokratischen Partei eine intensive Bewegung unter
den Pächtern herangebildet , die in den Beschlüssen des soeben ab -

gehaltenen Kongresses in anschaulicher Weise zum Ausdruck

gelangte .
In der Hauptvcrhandlungsfrage , die sich mit dem neuen Pacht -

gesetz beschäftigte , wurden nach einem eingehenden Referat deS

Genossen Sulo Vuolijoki fast einstimmig folgende Beschlüsse an -

genommen :
„1. Als kürzeste Pachtzeit wird eine Frist von fünfzig

Jahren festgestellt , wobei der Pachtzins während der genannten
Frist in keinem Falle erhöht werden darf .

2. In jeder Gemeinde soll von allen örtlichen Einwohnern
ohne Unterschied des Geschlechtes , die das 21 . Jahr erreicht
haben , mit einfacher Stimmenmehrheit eine Agrarkommission
gewählt werden , die alle 51onflikte zwischen den Landbesitzern
und Pächtern entscheidet , abgeschlossene Verträge bestätigt und

Lohntaxen für Arbeitsleistungen ausarbeitet .
3. Der Pachtzins wird unbedingt nur in Geld festgesetzt. "

Der Kongreß beschloß , in allen angeführten Punkten Petitionen
an die Agrarkommission des Landtages zu richten und die sozial -
demokratische Fraktion mit deren Verteidigung im Landtage zu
betrauen . Ferner wurden Resolutionen über Regelung der Ar -
beitSzeit der landwirtschaftlichen Arbeiter , staatliche Expropriation
der Forsten und den sogen . „ Kulturzwang " angenommen . Endlich
wurde beschlossen , durch energischen Zusammenschluß aller Pächter
den von den Grundbesitzern geplanten gerichtlichen Exmissionen
von Pächtern entgegenzuwirken und während der Verhandlungen
über die Pachtfrage im Landtage im ganzen Lande D c in o n -
strationen zu veranstalten .

Hmerlka . .

Ein Attentat auf das Koalitionsrecht .
Washington , 4. Februar . Der oberste Bundesgerichtshof fällte

heute eine Entscheidung , durch die die Arbcitcrorgmiisationeu für
allen Schaden haftbar sind , der durch offiziell verhängte Boykotts
entsteht .

Die Entscheidung erinnert an den berüchtigten T a f f - V a I e -
Entscheid deS englischen Oberhauses und bedeutet praktisch fast
die Aufhebung d c S Koalitionsrechtes . Es ist zu
hoffen , daß auch die Wirkungen in den Vereinigten Staaten die -
selben lein werden wie in England : die Stärkung der un -
abhängigen llrbeiterpolitik und des Sozia -
lismus . —

Landdiebstähle im Westen Amerikas .

Die Prozesse gegen die großen Landdiebe tn
K o l o r a d o . unter denen auch der im H a y w o o d - Prozeß tätige
Staatsanwalt Borah eine hervorragende Rolle spielte ,
haben ein vorläuffges Ende gefunden . Die Aneigmnig der Lände -
reim , die lediglich vom Staate für die Ansiedler bestimmt
waren , geschah auf sehr einsacke Weise durch B o r s ch i c b u n g
von Personen , die als Ansiedler auftraten und ihren Besitz
dann durch Schein verkauf an ihre Hintermänner auslieferten .
Auf diese Weise sind in Kolorado und Kalifornien über eine
halbe Million Acker von Staatöländereien in den
Besitz Von großen SpekulotionSgesellschafte » gelangt .
Der Bundesrichter Lewis hat mm z u g u n st e n der Speku¬
lanten entschiede » l Jeder könne mit seinem Eigentum machen ,
was er wolle , so auch der Ansiedler . Dieser Euischeid gcht zweifel -
loS gegen den Geist des Gesetzes , nud die Bundes -
regierung will sich damit auch nicht zufrieden geben . Wenigstens
tut sie so, weil sie ja im Wahljahre volkstümlich erscheinen muß . —

In St . LouiS , im Siaate Missouri , marschierten zwei Züge
von Arbeitslosen durch die Straßen und vereinigten sich
vor dem Rathaus zu einer Schar von etwa tausend Köpfen . Sic
sandten eine Delegation zu dem Bürgermeister und verlangten
Hülfe durch die Kommune . Der Bürgermeister hatte eine lange
Unterredung mit den Delegierten und versprach , sein Bestes zu
tun , um zu helfen . Er WieS den Straßenkommissar bald darauf
an . sogleich eine Vorlage auszuarbeiten , nach welcher 19 999 Dollar
für Stratzenarbeiten vom Stadtrat verlangt werden . Die Be -
willigung dieser Summe steht außer Zweifel .

jVIarokko .
Ein blutiges Gefecht .

Paris , 3. Februar . General d ' A m a d e telegraphiert : Die
Kolonne des Oberst Boutcgourd hat südlich von Da r B e r
R e s ch i d den MzamzaS ein glänzendes Gefecht geliefert .
Der Kampf dauerte zwei Stunden . Tie Kolonne zog sich ohne be -
unruhigt zu werden zurück . Die Verluste der Feinde
sind sehr groß . Französischerfeits sind ein Leutnant , sieben
Soldaten t o t , ein Oberstleutnant , ein Hauptmann , zwei Leutnants .
46 Soldaten verwundet Admiral Philibert bestätigt das ®c °
fccht und fügt hinzu , daß der Machsen in Rabat viele Vorschläge
seitens der Stämme zur Wiedereinnähme von MekincS und Fes
erhält .

Tie Sultane bei Teutschland .
Pari ? , 4. Februar .

Dem „ Petit Parisien " wird von seinem Berliner Kor »
respondcntcn gemeldet , vor vierzehn Tagen hätten sich die beiden
marokkanischen Sultane mit Unterstützung der deutschen
Gesandtschaft in Tanger an die deutsche Regierung
gewandt , um zu bitten , bei Frankreich wegen des Vorstoßes
der französischen Truppen ins Innere Marokkos vorstellig zu
werden . Die deutsche Regierung hätte die beiden Gesuche , ebenso
die darauf erteilte Antwort , der französischen Regie »
rung übermittelt . Ueber den Inhalt der Antwort hat der
Korreipondcnt nichts erfahren können .

�
Wie der Bcriiner Korrespondent ddr Londoner „ Daily Mail "

erfährt , haben Abdul Alis und Muley Hafid als Gründe für ihre
an Teutschland gerichtete Bitte die Erregung der patriotischen
Leidenschaften bei den Mauren und die unvermeid »
liche Gefahr für Leben und Eigentum der Euro »
p ä e r angegeben . Jeder erklärte , er sei imstande , Gesetz und
Ordnung in Marokko ohne die Hülfe oder Intervention einer fremden
Militärmacht aufrecht zu halten . . . . ( B. T. )

Venn ein Obechiilch seine ehre repariert .
Breslau , 4. Februar . ( Eig . Ber . )

Sitzt da feit einigen Jahren in Breslau Herr Stroh selb ,
der Bczirksbeamte der schlesischen Metallarbciter - Gewcrkvercinlcr
Hirsch - Dunckerschcr Couleur . Bon den Erfolgen seiner organi -
satorischen und agitatorischen Tätigkeit hat man bisher zwar von
Herzen wenig zu spüren bekommen , um so größer aber sind die Er -
rungenschasten . deren sich dieser Herr im Beschimpfen seiner
Gegner rühmen darf . Außer in Versammlungen hat er sich vor
allem die in Wcitzenfels an der Saale erscheinende Tageszeitung
der Gewcrkvereine , die sich je nach Bedarf „ Mitteldeutsche Volks -
zeitung " oder „Schlesischc Arbeiterzeitung " oder sonst wie nennt ,
zum Schauplatz seiner Tätigkeit erkoren . Erst vor wenigen Wochen
ging durch die Presse eine kleine Zusammenstellung all der schönen
Tchimpfworte , die Herr Strohscld seinem Lexikon einverleibt hat
und von denen er einen meisterhaften Gebrauch zu machen
versteht . -»»-



Dieser Herr StrMeld hat cS nun für nötig erachtet , durch
einen Klage - Husarenritt , den er gegen den . . Vorwärts " und gegen
dw „ Volkswacht " , unser Breslauer Brudcrblatt , unternahm , seinem
RuhmeSkranze ein » eues Lorbeerblatt hinzuzufügen . Ter von

ihm angestrengten Beleidigungsklage liegt folgender Tat -

bestand zugrunde :
Die BreSlauer Ortsverwaltung des Metallarbeiterverbandes

hatte am 17. September im Gewerkschaftshause eine Betriebs -

besprcchung der Arbeiter aus der tzoffmannschen Waggonfabrik
veranstaltet . Von einem dazu in keiner Weise autorisierten Mit -

gliede des MetallarbciterverbandeS aufgefordert , war zu der Bc -

sprechung auch Herr Strohfeld erschienen . Der Brcslaucr Metall -
arbcitcrverband lehnt es aber schon seit längerer Zeit ab , mit

diesem Arbeiterführer in irgend einer Weise zu verhandeln , gc -
witzigt durch die mit ihm bisher gemachten Erfahrungen . So
wurde er denn auch diesmal vom Versammlungsleiter , Genossen
Schneidcwind , aufgefordert , sofort das Lokal zu ver -

lassen . Als Herr Strohfeld nicht gehen wollte , wurde er auf
den Hausfriedcnsbruchparagraphcn aufmerksam gemacht . Endlich
bequemte sich der ungebetene Gast , hinauszugehen , nicht ohne
vorher gerufen zu haben : „ Wenn Sie mich vor den Kadi schleppen
wollen , dann nehmen Sie sich in acht ; dann kommen Sie auch vor
den Kadi ; denn es ist einer hier , �cr nicht zum Betrieb gehört ! "
( Nämlich ein Gematzregelter der Firma , um desscntwillen die

Besprechung stattfand . ) Herr Strohfeld war schon eine viertel
Stunde fort , da erschienen zwei Beamte der Polizei , die nach einer

nicht angemeldeten Versammlung forschten .
lieber dieses eigenartige Zusammentreffen hatten „ Vorwärts

wie „ Volkswacht " unter der Spitzmarke „ Ein Denunzianten -
stuckchen " berichtet , wobei der „ Vorwärts " die llebcrschrift mit
einem I, die „ Volkswacht " aber mit einem ? versah . An die Dar -

stellung des Sachverhalts knüpfte dann der „ Vorwärts " die Bc -

merkung : „ Ist Herrn Strohfeld vielleicht der Herr bekannt , der
die Anzeige auf der Polizei gemacht hat ? " Die „ Volkswacht "
fügte autzcrdcm noch die Aufforderung hinzu : „ Geben Sie Ant -
wort , Herr Strohseld . wenn Sie nicht wollen , daß auf Sie der

Verdacht einer oanz gemeinen Denunziation fällt . "
Das zart besaitete Gemüt des Obcrhirschen , der erst eine Woche

vorher der „ Volkswacht " ohne jeden Grund Denunziantentum
vorgeworfen hatte , fühlte sich durch die nach Lage der Sache gewiß
erklärliche Anfrage beleidigt . Er strengte Privatklage gegen
unseren Kollegen Weber als Verantwortlichen des „ Vorwärts "
und gegen den Genossen W o l f f von der „ Volkswacht " wegen Be -

hauptung nicht erweislich wahrer Tatsachen an . —
Beide Klagen kamen heute vor dem Breslauer Schöffengericht

zur Verhandlung , an deren Verlauf Herr Strohfeld wenig Ver -

gnügen gefunden haben dürfte . Zwar ergab die Beweisaufnahme ,
daß die Polizei durch die Mitteilung eines höheren Beamten der

Hoffmannschen Fabrik , der um „ Schutz gegen die Verhetzung "
- »achsuchte , Kenntnis von dem Stattfinden der Besprechung er -
halten hatte , ebenso aber ergab die Beweisaufnahme mit unan -
fechtbarer Sicherheit , daß derselbe Strohfeld , der sich durch die

bloße Anfrage , ob er den Denunzianten kenne , verletzt fühlte , in

kleinlichster Weise dem Genossen Schneidewind mit der

Denunziation gedroht hatte und daß nach dem ganzen Her -
gange die in jener Versammlung Anwesenden alle den Eindruck
gewinnen mußten und auch gewonnen haben , Herr Strohfeld stehe
mit dem plötzlichen Erscheinen der Polizei in Verbindung .

Zur Sache führte Weber u. a. aus , daß Herr Strohfeld
an sich dem „ Vorwärts " höchst gleichgültig sei . Strohfeld habe
übrigens auch den „ Vorwärts " mit Schmutz beworfen , ibn „ Ober -
streikbrccherorgan " genannt und geschrieben : „ Ter „ Vorwärts "
könne anständige Leute nicht beleidigen " . Der „ Vorwärts " und
der Angeklagte habe es nicht für nötig befunden , Widerklage zu
erheben ; denn einen Kläffer laste man eben kläffen .

Der Verteidiger WcberS , Rechtsanwalt S i e m o n , wieg

darauf hin , daß ein Mensch , der eS selbst mit der Ehre seiner Mit -

menschen nicht genau nehme , der es fertig bringe , seinen Gegner
mit der Ausübung einer von ihm selbst als gemein bezeichneten
Tat , einer Denunziation , zu bedrohen , keinen Anspruch darauf
erheben dürfe , daß seine eigene Ehre besonders hoch eingeschätzt
und geschützt werde . Im übrigen enthalte die Notiz überhaupt
keine Beleidigung ; denn Herr Strohfeld tourde nur gefragt , ob er
den Denunzianten kenne . Wenn die Auseinandersetzungen zwischen
dem Mctallarbciterverband und den Gewerkvereinen in Schlesien
übrigens so widerwärtige Formen angenommen haben , so trag -
die gehässige Kampfcsweise des Herrn Strohfcld allein die Schuld
daran .

'

Auf I 0 M. Geldstrafe , die Weber zahlen soll , hat der

Gerichtshof die ramponierte Ehre des Obcrhirschen eingeschätzt .
Gcnoffc W o l f f von der „ Volkswacht " hat 20 M. zu zahlen .

terr Strohfeld aber muh auf die Widerklage Wolffs dieselbe
umme zahlen ! — Mit Recht hat der Verteidiger Wolffs .

Rechtsanwalt Bandmann , die Schimpfkanonaden Strohfclds . unter

denen Ausdrücke wie „ Quatschtante von der Graupcnstraße " ,

. Dusckklcppcr " , „ das klappernde Gebein der , . Völkswacht " - Redak -
teure " , „ Dcnunziantenorgan " , „ Bauernfänger " . „ unsaubere

Schmockpfötchcn " noch die geschmackvollsten waren , als ebenso öde

und kindisch wie gemein bezeichnet , lind als Herr Strohfcld der

Widerklage des Genossen Wolsf gegenüber nichts weiter als sein

Temperament und seine journalistische Ungewandt -
hci t vorzubringen wußte , gab dieser ihm den beachtenswerten
Rat : Dann hätte er eben die Hand von der Feder lassen , sich auf
die Hosen setzen und schreiben lernen sollen . . . .

Herr Strohfeld wird den 4. Februar 1908 in seinem Kalender

nicht rot anstreichen . _

GcwcrhrcbaftUcbc # * «
Berlin und Omgegend .

Die A . E . G . und ihre Hülfsarbeiter .
Am Montagabend fand im Swinemnuder GcsellschaftShauZ eine

Betriebsversammlung der Hülfsarbeiter der Allgemeinen ElcktrizitätZ -
Gesellschaft der Werte Brunnenstraße und Loltastraße statt . Karl

Franke vom Deutschen Transportarbeiter - Vcrband beleuchtete in

einem eingehenden Vortrage die loirtfchaftliche Lage der HülfS -
arbeirer dieser Betriebe und erklärte , daß die in Aussicht ge -
stellten Lohnkürzungen von den Arbeitern nicht ertragen
werden könnten . Auf der ejncn Seite streicht die Gesellschaft sehr

hohe Gewinne ein und auf « der anderen sucht sie den erbärmlich

schlecht gestellten Arbeitern immer mehr von dem Lohne abzuzwacken .
Die Hülfsarbeiter erhalte » einen AnfangSlohn von 30 Pf . die

Stunde — und manchmal noch weniger — . der nach langen

Jahren bis S2 und öS Pf . sieigen soll . Nur wenige

erhalten soviel . die meisten erhalten die niedrigen Lobnsätze ;
36 Pf . pro Stunde ergibt bei zehnstündiger Arbeitszeit nicht mehr
als 21,60 M. pro Woche . Dgvon die Kasienbeitrnge abgezogen ,
bleibt einem Familienvater etwas über 10 M. und das bedeutet

einen Notstand sür ihn . Nun soll dieser geringe Lohn sogar noch

gekürzt werden ! Die Gesellschaft behauptet , sie könne sonst mit dem

englischen Kapital nicht konkurrieren . Das englische Kapital zahlt
aber jetzt schon viel höhere Arbeitslöhne als das deutsche . Früher
waren die Löhne bei der A. E. - G. freilich noch schlechter . Im

Jahre 1893 wurden Arbeiter mit 20 Pf . pro Stunde . 1896 mit

20 Pf . bis 22 Pf . eingestellt . Damals war aber die Teuerung nicht

so schwer fühlbar wie gegenwärtig . Und den Arbeitern war die

Lage damals unerträglich geworden . — Heute glaubt man wieder

eine Gelegenheit zu sehen , um die Schwäche der Arbeiter benutzen

zu können . Man will nicht nur die Löhne herabsetzen , man lvill

auch die Arbeitszeit verlängern , und der Arbeiter -
auSl ckinß , mit dem man sonst rechiren mußte , zählt deute nicht mehr
mit . Im Jahre 1903 wählten die Arbeiter ihren Ausschuß , der in dem

ersten Jahre eine gute Wirksamkeit entialien konnte , weil die

Arbeiterschaft geschlossen dahinter stand . Später wurde sein Einfluß

ziirllckgedrängt und der alte Fabrikabsolutisinus wieder eingeführt .
Die Arbeiter selbst ließen eS an Wachsamkeit fehlen und büßten ihre

Rechte ein . Vorige Woche wurde ein Mitglied des SrbeiteranS -
schnsieS , der schon 8 Jahre im Betriebe tätig ist , von einem Meister
einfach entlassen , obgleich nach der Arbeitsordnung ein Mitglied des
Ausschusses nur mit Genehmigung der Fabrikleitnng emlasseir
werden darf . Als der Ausschuß bei der Direktion vorstellig
wurde , weigerte sich diese , überhaupt in eine Verhandlung ein -

zutreten . Viel Anlaß zu K lagen toll daS Bei halten des Direktors
ElfeS geben ; viele Arbeiter glauben , daß der �Generaldirektor

Ralhenau von der Lage der Dinge nicht genügend nnternchiet
ist . Die Unzufriedenheit unter den Arbeitern der A. E. - G. ist all -

gemein und durch die in Aussicht gestellte Lohnkürzung sehr groß
geworden . Die stark besuchte Versammlung nahm eine Resolution

an , in der sie gegen eine Verschlechterung der Löhne protestiert und
den Lrbeiterauskchuß beauftragt , geeignete Maßnahmen zu ergreife »,
um die Siechte der Arbeiter zu wahren . Der Ausschuß soll binnen

kurzem eine Versammlung einberufen und Bericht erstatten . Die
Arbeiter verpflichten sich, fest und geschlossen hinter dem Ausschuß
zu stehen und in ihren Reihen für die Organisation zu wirken .

Der Lohnkamps in der Deutschen Waffen - und Munitionsfabrik .
Am DienStag vormittag fand im g >oße » Saale des „ Moabiter

Gesellschaftshaus " eine sehr stark besuchte Versammlung der sireikenden
und ausgesperrten Arbeiter der Deutschen Waffen - und Mnnitions -
fabrik statt . Handle vom Deutschen Metallarbeiterverband er -
staltete den Siluotionsbcricht . Er sagte : Als Antwort auf die am
Freitag verhängte Aussperrung haben ans Betreiben der Streik -
leitung die Arbeiter der Maschinengewebr - Abteilung am Sonnabend
die Arbeit niedergelegt . Dadurch ist die Direktion deS Werkes in
Verlegenheit gesetzt . Das zeigt sich dadurch , daß man für die
Arbeiter , welche den Betrieb verließen , Ersatz suchte . 13 Meister
wurden beordert , Arbeiten in der Maschinengewehr - Abtcilnng zu
verrichten , was natürlich nur alS ein sehr mangelhafter Ersatz eines
kleinen Teils der Arbeiter angeiehen werden kann . ES wird sich
auch in diesem Falle zeige », daß für die Direktion das Sprickivort
zutrifft : Durch Schaden ' wird man klug . — Die in den Kampf ge -
drängten Arbeiter halten einmütig aus , kein einziger denkt daran ,
die Reihen der Kämpfenden zu verlassen . — Der Redner
kennzeichnete das Vorgehen der Direktion , welche die ungünstige
Konjunktur benutzt , um die Löhne zu kür - en unter dem Vorwande ,
daß die Firma sonst nicht mehr konkurrenzfähig sei . Niemand könne

glauben , daß ein Betrieb , dessen Aktionäre seit Jahren reiche Gewinne
einheimsen , jctzl die Löhne kürzen müßte , um sich vor dem Bankrolt

zu schützen . Der Redner verwies darauf , daß . soweit sich übersehen
läßt , die öffentliche Meinung ans feiten der Arbeiter stehe , denn

nicht die Arbeiter hätten diesen Kamps begonnen , die Direktion habe
denselben durch provokatorische Lohnabzüge heraufbeschworen und
die Arbeiter dadurch zu Abwehrmaßregeln gezwungen . Dieser Kampf
sei ein durchaus berechtigter , die an demselben beteiligten Arbeiter
würden ihn führen mit allen erlaubten Mitteln und nicht eher
nachlassen , als bis ihre berechtigten Interessen Anerkeimung finden

Die Tarifvcrhandlungen der Steinarbeiter , Filiale Berlin I , mit
der Innung standen zur Beratung in der Mitgliederversammlung
des Zentralverbande ? , die am Sonntag in den Rittersälen stattfand .
Der Altgeselle vom Gesellenausschuß berichtete , daß dem Ausschuß
am 23 . Januar mitgeteilt wurde , die Innung wünsche eine Aus -
spräche über die Regelung der Verhülmisse . Der alte Tarifvertrag
war von den Unternehmern im November ohne Angabe eines
Grundes gekündigt worden . Die Arbeiter wollten nicht kündigen
und wären mit der Verlängerung des Tarifs auf weitere zwei
Jahre zufrieden gewesen . Am 29 . Januar fand nun eine Sitzung
statt , i . t der der Obermeister Hefte den Vorschlag machte , daß
der Tarif auf ein Jahr verlängert iverde , und daß
der Verband der Steinarbeiter sich verpflichtet , dafür zu
sorgen , daß kein Mitglied Arbeiten unter dem Minimal -
l o h n s a tz verrichtet . Damit sind die Arbeiter einverstanden, , » md
der Vorschlag wurde auch von der Versammlung angenommen . Be -
fremden erregt « es aber , als weirer berichte - wurde , daß die Unter -

nehiner die ' Zulassung eines VerbandSverrreters zu der Tarif -
k o m m i s s i o u verweigern . Während die Innung und der Verband
der Steinmetzgeschäfte von Groß - Berlin einander immer näher rücken
und gemeinsam arbeiten , will mau dem Zusämmenschliiß der Arbeiter

so wenig wie möglich Anerkennung zollen . Die Versammlung gab
ihrer Ansicht durch die Annahme folgender Resolution Ausdruck , die

einstimmig gutgeheißen wurde :
„ Die Steinarbeiter Berlins begrüßen da ? gelegentlich der dies

jährigen Tarifbcwcgung zutage getretene gemeinsame Wirken der

hiesigen Steinmetzinnnng mir dem Verband der Steinmetzgeschäfte
Groß - BerlinS als einen Fortschritt , dessen weitere Entwickclnng
die besten Erfolge zu zeitigen geeignet ist . Vorausgesetzt ist dabei ,
daß es beiden Kontrahenten ernst ist , die Hebung unseres Berufes

energisch zu betreiben . Ihr nächstes und größtes Ziel dürste die

Beseitigung der Schmutzkonlurrenz bilden , welches Bestreben wir
nach Kräften unterstützen werden durch striktes Innehalten der
tariflichen Abmachungen .

Nachdem jedoch in dem Zustandekommen des Tarifs insofern
eine Aendernng eingetreten , daß auf seine Gestaltung , neben der

Innung und dem Gesellcnausschuß , auch dem Verbände der hiesigen
Steinmetzgeschäste ein entscheidender Einfluß gewährt wird , halten
eS die Berliner Steinarbcitsr für eine Frage der Billigkeit und

Gerechtigkeit , ihrerseits bei den Tarifverhandlungcn und - Abschlüssen
neben dem Gesellenausschuß durch de » Zentralverband der
Steinarbeiter verireten zu sein , und sie beauftragen ihren
Gesellenausschuß , in diesem Sinne zu wirken .

Der Tarif soll nur für die Steinmetzen , nicht auch für Marmor -
arbeiter — nach der Ansicht der Unternehmer — gelten .

Zum Verbandstage in Kassel am 6. April wurden E r n st
Winkler und August Geue als Delegierte gewählt und

Joseph Jeschky alS Ersatzmann . Die Versammlung trat dafür
ein , daß der Verband die bisherige Krankenunterstützniig in eine
Kranken - und Erwerbslosenunter st ützung umwandele .

Veuvscbes Kelch .

Hamburger Hafenbetriebsverein kontra Hafenarbelterverband .
Das heute von der Zivilkammer III deS Hamburger Land -

gerichts gefällte Teilurteil lautet :
1. Die Klage gegen den Beklagten zu 6 ( Mitgliedschaft Ham -

burger Schauerlcutc ) wird abgewiesen .
2. Die Klage gegenüber den Beklagten zu 1 und b ( Hähnel

und Gesamtverband ) festgestellt , daß der zwischen den Parteien
am 0. April 1907 abgeschlossene Vertrag mit Zusatz vom 13. April
1907 nicht am 1. Oktober 1907 außer Kraft getreten ist .

3. Die Beklagten zu 1, 2, 4, 5 ( Hähnel , Döring , Verbands -

sunktionärc Fendt und Häusler und Gesamtverband )
werden verurteilt , und zwar die zu 1, 2, 4 bei einer Haftstrafe

von 4 Wochen , der zu 3 bei einer Geldstrafe von 1500 M. für jeden
Fall der Zuwiderhandlung , es zu unterlassen :

s ) den Zuzug von Hafenarbeitern nach Hamburg unmittelbar
oder mittelbar , insbesondere durch solche Veröffentlichungen wie
im „ Vorwärts " vom 2. November 1907 , „ Stettiner Volksboten "
vom 4. November 1907 , „ Hamburger Echo " vom 8. November 1907
und „ Hafenarbeiter " vom ' 8. November 1907 zu stören ;

fc) die vom Kläger angenommenen Kontraktarbeiter als
Streikbrecher " zu bezeichnen oder sie sonst verächtlich zu machen .

4. Tie Beklagten zu I , 2, 4, 5 werden verurteilt , innerhalb
einer Woche nach Rechtskraft dieses Urteils

a ) die Redaktionen des „ Vorwärts " , des „ Stettiner Volks -
boten " und des „ Hamburger Echo " zu ersuchen , den erkennenden
Teil des Urteils in ihrer nächstem noch nicht abgeschlossenen
Nummer an derselben Stelle und mit derselben Schrift , wie die zu
3a bezeichneten Artikel erschienen sind , auf ihre Kosten abzudrucken ;

Iz) den erkennenden Teil des Urteils vollständig und ohne Zu -
sätze in der nächsten , noch nicht abgeschlossenen Nummer der Zeitung
„ Der Hafenarbeiter " an deutlich sichtbarer Stelle und mit deutlicher
Schrift kostenfrei aufzunehmen .

5. Der Kläger wird sür den Fall , daß die zu 4 angeordneten
Veröffentlichungen oder « ine derselben nicht binnen 4 Wochen nach

»Rechtskraft deZ Urteils erschienen sein sollte , befugt , durch ander .
' weitige Veröfsentlicbungen bis zum Höchstbetrage von 1000 M.

! aus Kosten der hierfür als Gesamtschuldner hastenden Beklagten

zu 1, 2. 4, 5 den erkennenden Teil des Urteils zur Kenntnis der

Hafenarbeiter und inländischen ArbeitsvermitrelungSstellen zu
biiiigen .

Das Urteil zu 3 ist gegen Hinterlegung von 5000 M. durch

Kläger vorläufig zu vollstrecken .
Ferner wird folgender Bcweisbeschluß verkündet : Es soll Be »

weis erhoben werden darüber :
1. ob im Juni 1907 verschiedene Kontraktarbcitcr dem kläge -

rischen GesdhäslsfüHrcr auf dessen Frage , warum sie den Kontrakt

kündigten , erklärt haben , Mitglieder des Vorstandes des Hafen -
arbcitcroerbandcs hätten sie zum Aussprechen der Kündigung gc »
nötigt ;

2. ob diejenigen Arbeiter , denen Kontrollkarten ausgestellt
worden sind , vorher erklärt haben , daß sie das Kontrak ' verhältnis
freiwillig gekündigt hätten , und daß sie ohne Kontrollkarten die
Arbeit im Hafen nicht wieder ausnehmen würden ;

3. ob die Beklagten oder " iiier von ihnen veranlaßt haben , daß
die „ Warnung vor dem Zuzug von Hafenarbeitern nach Hamburg "
im „ Echo " vom 27 . Oktober 1907 erschienen ist . oder ob dieser
Artikel weder direkt noch indirekt von ihnen herrührt .

Termin zur Beweisaufnahme wird anberaumt auk Tonners '

tag . 5. März . „

Die Stuttgarter Straßenbahner haben zurzeit einen schweren
Kampf um ihr K o a l i t i o n s r e ch t zu führen . Eine Bestimmung
der Dicusivorschriiien besagt , daß nur solche Leute angestellt bezw .
im Dienst belassen werden , die „ keinen agitalorischen ,
daS gute Einvernehmen zwischen der Straßen -
bahngesellschaft und den Bediensteten störenden
Bereinigungen oder Verbänden angehören . " Diese
Bestimmung richtet sich gegen den Handels - und Transport -
arbeirerverband . Einer „cbrisllichcn " Gewerkschaft beizutreten
ist nach der Versicherung der Führer der Christliche » den Straßen -
bahnern gestattet , wohl deshalb , weil die Straßenbahn -
direklio » die Ohnmacht der christlichen Organisation genau
kennt . Die Slraßcnbahncr , rund 500 an der Zahl .
wissen das aber auch . Ein erheblicher Teil der Angestellten hat sich
darum bereits dem Handels - und TranSportarbeiierverbande an -
geschlossen . Die Seilion der Straßenbahner des Handels - und
TranSportarbcitcrverbandcs hat kürzlich zwei Ndckilversammlungen
einberusen , die von sämtlichen Straßenbahnen , mit wenigen Aus¬
nahme » besucht waren . ES wurde einstimmig eine Resolution an -
genommen , in der die Direktion ersucht wird , den Angestellten
freies KoalitionSrc cht zu gewähren und die oben
erwähnte Bestimmung der Dienstvorschriften zu beseitigen . Gleich -
zeitig wurde die S t a d t v c r w a l t n n g S t u t t g a r t , die im
Alifsichtsrat der Gelellsckiaft mit drei Mitgliedern vertreten ist .
aufgeiordert , ihren Einfluß aufzubieten im Sinne der Resolution .
Die Antwort der Straßenbahndireknon an die Sektion der Straßen -
bahner war schrofsablehnend . Die Direkttou teilte bricf -
lich mit , daß sie den Handels - und Transportarbciter - Verdand als
Vertreter der Angestellten nicht anerkennt . Der Ausschuß der
Bediensteten sei jederzeit in der Lage , Wünsckie und Beschwerden der
Angestellten vorzubringen . In einer Sitzung der Direktion
mit dem Ausschuß wurde letzterem eröffnet , daß das
Koalitionsverbot aufrecht erhalten und jeder Straßen -
bahner entlassen würde , der sich dem Handels -
und Transportarbeiter - Verband anschließt . Zlvci
Tage darauf wurden denn auch zwei organisierte Straßen -
bahner , beide Mitglieder des Bediensteten -
anSschusses , ge maßregelt . Sie mußten den Betrieb
sofort verlasse ». Durch Verrat war ihre VerbandSzugehörigkcit
der Direltion bekannt geworden . Vorgeladen und befragt , erklärten
beide , daß sie im Handels - und Transportarbcitervcibande den
besten Vertreter ihrer Jnrercsten wie des Wohles ihrer Kameraden
erblickten . Daraufhin mußten sie sofort den Dienst ausgeben . Unter
den Straßenbahnern herrscht über die Maßregelung der beiden
Kameraden , die beide sehr beliebt sind , große Erbitterung . Die
BerbandSleitung muß ihren ganzen Einfluß aufbieten , um eine
Explosion zu vermeiden . Die Slraßenbahiidirektion hingegen flicht
offensichtlich den Ausstand zu erzwingen , um die älteren Angestellten .
von denen sie muiniaßt , daß sie dem Verbände angehören , durch
billigere . Arbeitswillige " zu ersetzen .

Letzte JVaebriebttn und vepefcben .
„ Rnr einige Stragentumultr ! "

Liffaben , 4. Februar . ( W. T. B. ) Der Kriegsminister cv
klärt die Gerüchte vom Ausbruch einer Revolution in Oportc
für unbegründet . Es hätten dort nur einige Straßentumultt
stattgefunden , aber eine Empörung sei weder unter der Zivil .
bevölkerung noch unter dem Militär zu bemerken . ( ? ) Tie
Wechselkurse blieben fest trotz des Attentats und der politischen
Schwierigkeiten . ( ? ? )

Antimilitaristen im Militärgefängniö .
Paris , 4. Februar . ( W. T. B. ) In Lyon brach unter den

Sträflingen des Militärgcfängnisscs eine Meuterei
aus . Die Sträflinge weigerten sich , in ihren Saal zurückzukehren .
Sie sangen die Internationale , brachten Hochrufe auf Herve aus
und suchten die Wachtposten zu entwaffnen . Ein Mann der Wache
wurde durch einen Steinwurf verwundet , doch gelang es schließlich
der Wache , die Ruhe wieder herzustellen .

Clown Purischkcwitsch .

Petersburg , 4. Februar . ( Tumasitzung . ) Das Haus ver -
handelt heute über den Antrag der StaatSvcrteidigungSkommission ,
den Präsidenten zu ermächtigen , die Kommissionssitzungcn hinter
verschlossenen Türen zu leiten . Als Präsident der Kom -
Mission motivierte der Lktobristenführcr Gutschkoff den Antrag
und wies darauf hin , daß dies im Interesse des Staates und
wegen militärischer Fragen notwendig sei . Der Redner erinnerte
an die geschlossenen Plenarsitzungen der zweiten Duma , deren
Verhandlungen in allen Einzelheiten in der ausländischen Presse
erschienen seien , und bcantrapie daher , zu den geschlossenen Kom -
missionLsitzungen nur deren Mitglieder zuzulasschi . Nach der Rede
Gutschkosfs meldeten sich gegen fünfzig Redner zum Wort .

Das Wort erhielt Purischkcwitsch von der extremen Rechten ,
der den Antrag Gutschkoff billigte ; doch meinte er , dieser habe sich
zu zurückhaltend ausgedrückt . Er , Redner , würde an Stelle des
Kciegsministcrs beim Erscheinen dcö Abgeordneten Miljutoss
« Kadettcnsührer ) in der Sitzung der Kommission alle Rock -
knöpfe zuknöpfen und den Kragen aufschlagen .
( Aus den linken Bänken andauernde - , stürmischer Lärm , der die

Präsidentenglocke übertönt . ) Purischkcwitsch verließ die Tribüne
und rief , sich dem Abgeordneten Miljukoff zuwendend : „ Sie
Schuft I Sie können mich ja sordcrnl " Nachdem wieder Ruhe
eingetreten Ivar , schlug der Präsident vor , den Abg . Purischkcwitsch
von den nächsten zehn Siyungcn auszuschließen , falls er sich nickt
entschuldige . Als Purischkewitsch wieder das Wort erhielt ,
wiederholte er den Sinn seiner ersten Worte in einem neuen
Wortspiel . Infolgedessen scklug der Präsident bor , die AuS -
schließung bis zu 15 Sitzungen zu verlängern . Nach einer viertel -
stündigen Unterbrechung nechm die Duma f a st e i n st i m m i g ,
mit Ausnahme einiger Mitglieder der extremen Rechten , den An »
trag des Präsidenten an . Die nächste Sitzung findet am Freitag
statt .

Lerantw . Redakt . : Georg Davidsöhn » Berlin . Inseratenteil verantw . : TH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u . Verlagsanstalt Paul Singer Lc Co. , Berlin L�V. Hierzu 3 Beilagen u . NnterhaltungSbl .
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Reichstag
94 . Sitzung . Dienstag , den 4. Februar ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratstisch : Kommissare .
Die Generaldebatte über den

Militäretat

mit den dazu gestellten Resolutionen wird fortgesetzt .
Die Budgetkommission beantragt , beim nächstjährigen

Etat eine Denkschrift über die Einführung der zweijährigen Dienst -
zeit der Kavallerie und reitenden Feldartilleric vorzulegen .

Die Abgg. A l b r e ch t und Gen . lSoz . ) beantragen baldige
Vorlegung eines Entwurfes betr . Reform des Militär -
straf rechts , zweitens nachdrückliche Durchführung der
gesetzlich garantierten Oeffentlichkeit der Ver -
Handlungen der Militärgerichte , drittens E r -
höhung der Löhne für Gemeine und Gefreite noch
im laufenden Etatsjahr ; viertens Einführung der ein -
jährigen Dien st zeit im Heer .

Den Antrag auf Reform des Militärstrafrechts haben heute
auch die Freisinnigen , den auf Erhöhung der Soldatenlöhnung in
verwässerter Form auch das Zentrum aufgenommen . Außerdem
beantragen Freisinnige und Konservative Gewährung freier Heim -
fahrt an die beurlaubten Mannschaften , das Zentrum Beur -
laubung der Soldaten und Ausfall der Uebungen während der
Erntezeit , die Wirtschaftliche Vereinigung fakultative Landwirt -
schaftslurse im Heere .

Abg . Dr . Mugdan ( freis . Vp. ) : Tie Ausgaben der HcercS -
Verwaltung sind im diesjährigen Etat höher als im Vorjahr , trotz -
dem Neuformationen und Gehaltserhöhungen nicht stattgefunden
haben . Ein Teil der Mehrausgaben ist verursacht durch die Ver -

teuerung der Lebensmittel und Futtermittel ,
also durch unsere verkehrte Wirtschaftspolitik . Wir werden in den
nächsten Jahren noch mit weiterer Erhöhung der Ausgaben
rechnen müssen . Wie steht das im Einklang mit der Erklärung
des Reichskanzlers , dag Ersparnisse durch Vereinfachung beim
Heere gemacht werden sollen . An den Ausgaben für die K o l o -
ii i e n und für die Marine werden wir nicht sparen
k ö y n e n , beim Heere werden wir auch Neuanschaffun -
gen bewilligen müssen . Sparen müssen wir daher bei manchen , zwar
traditionell geheiligten aber überflüssigen Einrichtungen . Es
gibt zum Sparen große und kleine Mittel . Unter den großen spielt
die Kavallericfrage eine große Rolle . Ich bin zur Entscheidung
nicht sachverständig genug ; aber weite Kreise meinen , wir hätten
zuviel Kovallerie . Als Hauptmittel führte der Abg . Bebel die Ein -
führung der Milizarmee an . Seine historischen Ausführungen
waren nicht überzeugend , denn sie waren historisch falsch . Auch
würde die Miliz teurer sein , als das gegenwärtige Heersvstem ; die
Schweiz hat einen relativ höheren Heeresetat als wir . Außerdem
soll die schweizerische Armee nur gegen ein feindliches Heer die
Neutralität der Schweiz verteidigen , während unsere Armee im
Kriegsfall sofort über die Grenze gehen soll . ( Sehr richtig ! rechts
und bei den Freisinnigen . ) Sic meinen , die bürgerlichen Parteien
erklären sich gegen das Milizsystem , weil sie die Armee gegen
den inneren Feind gebrauchen wollen ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Nun , die schweizer Armee ist in
höherem Maße gegen Arbeiter verwendet worden , als es bisher
bei uns der Fall war . Die Verringerung der Ticnstzcit freilich
liegt im Zuge der Zeit . TaS Institut der Einjährig - Frci -
willigen ist uns nicht angenehm , es bildet eine U n g c r e ch-
t i g k e i t und bietet der Sozialdemokratie Agitationsstofs . Die
Disziplin steht in der Armee in erster Reihe , ich bin ein Freund
der Disziplin ; aber sie muß durch Gerechtigkeit ergänzt werden .
Die Zurücksetzung der jüdischen Einjährigen und der Einjährigen ,
die zurückgesetzt werden , weil sie nur mittlere Beamte sind , verträgt
sich damit nicht ; die Heranziehung einer besonderen Offiziers -
taste ist mit der allgemeinen Wehrpflicht unvereinbar . ( Beifall
bei den Freisinnigen . )

Abg . v. Lirbcrt ( Np. ) : Auf die Ausführungen des Abg . Bebel
über das Milizwesen will ich nicht eingehen , ich schlage vor , diese
Frage bis zur Einführung des sozialdemokratischen Zukunftsstaates
zu vertagen . ( Heiterkeit beim Block . ) Ihre wahre Natur haben
die Sozialdemokraten gestern gezeigt ; eine Partei , die bei der
Mitteilung des Präsidenten über den furchtbaren Mord in
Lissabon den Saal verläßt , hat sich losgesagt von den
Gefühlen , welche die allgemeine Masse des Volkes beseelt . ( Leb -

' fter Beifall beim Block , Lachen bei den Sozialdemokraten . ) —

Kleines feuilleton .
Kricchmiinnlein und Springinsfeld .

Politisches Märlein von Feodor Sologub .

Nicht zu den Zeiten unseres Gedenkens hat sich dies ereignet .
i . tcht in unseren Landen bat sich dies zugetragen . Zur Zeil deS

Königs Hans der Schlafninve , im Lande , wo der Pfeffer wächst , da
! eble » einmal die Äriechmännlein . Tie krochen aus allen Bieren ,

. schnüffelten mit der Nase die Eide , zeigten nnl dem schiveif gen
' immrl und halten an sich selbst ihre gründliche Freude .

Da geriet zu ihnen , weiß Gotl woher , Springinsfeld . Der

rägt den Kopf in die Höhe , pfeift sich einS fröhlich vor sich hin .
packt dreist nach beiden Seilen ans . Em derartiges Gebaren miß »

siel mm den Kriechmämilein ganz und gar , und sie sprachen zu
Springinsfeld :

. Äste wagst du es , dich auf die Hinterpfoten zu stellen , mit
dem Kopse gen Himmel zu ragen . Dafür soll dich die gerechte Strafe
ereilen . "

Da führte man ihn , gefolgt vom ganzen Volk , vor den Richter .
. Herr Richter, " rufe » sie. „richte diesen Springinsfeld : er bäumt

sich mit dem Kopf in die Höhe , spottet unserer Kriechinännleingesetze
und schreitet lustig aufrecht , spuckt aus unsere Kriechinännleiurücken
drelsi los . "

Nun , da fällte der Richter in seiner tiefen Weisheit das Urteil
also : des SprinzinSseld Hmipl soll fallen .

Kriechinännlein schleppen Springinsfeld auf den Richtplatz .
Springinsfeld gehl nun seinen letzte » Gang , Reue im Herzen , und
läßt bittere Tiäne » fließen . Dabei aber denk ! er für sich :

. Wie wollt ihr , hirnlose Kriechinännlein . zu meinem Kopfe
gelangen ? '

Und in der Tat . An der kurzweiligsten Stelle geriet alles ins
Stocke » : Springinsfeld sollte mau de » Kopf abhack . il . doch Spring -
insfcld wollte sich nicht auf alle Viere stellen und die Kriech -
»lännleiu konnten , auf allen Vieren stehend , zu seinem Kopf nicht
reichen . Und gegen ihre Gesetze haiidelu und sich ans die Hinterbeine
aufrichten , das durfte » sie nun mal nicht . So faselten und fasellen
Kriechinännleili untereinander und trieben schließlich Springinsfeld
ans ihrem Lande , weit in die Ferne .

. Scher dich deiner Wege in Gottes Namen ' , riefen sie ihm zu.
. Wir sind zu brave Leute . "

Humoristisches .

DaS Hutabnehmen . Wie der . Wiener Freien Preffe " ge -
ichrieben wird , finden sich in der . Allgemeinen Wiener Theaterzellung "
vom l . Januar 1842 ein paar nelte Verse gegen das Hutabnehmen ,
die dort Goethe zugeschrieben werden . Sie lauten : i

Der Redner bringt sodann die Verhältnisse der Militäranwärter

zur Sprache , für deren Besserstellung er eintritt .

Abg . Lieberman » v. Sonnenberg ( Wirtsch . Vg. ) ; Eine weise
Sparsamkeit äußert sich nicht in planlosen Abstrichen . Daher
stimmen wir dem Abstrich am Aggregiertenfonds nicht zu . —
Redner freut sich über die graue Felduniform und andere Fort -
schritte im Heerwesen und mißbilligt entschieden , daß alte Kruger
sich ihr tägliches Brot mit der Drehorgel verdienen müssen . Außer -
dem mißbilligt er , daß die „ National - Zeitung " den zur Disposition
gestellten General v. Jagow „ denunziert " habe , weil dieser in Frank -
surt a. O. gegen Bassermann kandidiert und sich damit indirekt
der Beteiligung am Umsturz der Staats - und Gesellschaftsordnung
schuldig gemacht habe . Redner hofft , daß solche Angriffe auf
Generale a. D. in der Blockpreffe nicht wieder vorkommen werden .
— Es wär f o schön gewesen , wenn wir den Mannschaften
schon jetzt höhere Löhne bewilligen könnten ,
aber es hat nicht sollen sein wegen des Loches im
Reichssäckel . Me zweijährige Dienstzeit bei der Kavallerie
ist nur durchführbar , wenn man das Unteroffizierkorps verdoppelt
und verdreifacht . — Redner erzählt Anekdoten von dem Reiter -

gefecht bei Bionville . — Das Landvolk dient gern drei Jahre bei
der Kavallerie . ( Bravo ! rechts . ) — Ter sozialdemokratische An¬
trag auf Esiiiführung der einjährigen Dienstzeit ist agita -
torisch , undurchführbar , verwerflich . — Der dreißig¬
jährige Krieg wurde nicht in der Absicht , ihn 30 Jahre zu führen ,
angefangen , also durfte ihn Bebel nicht zugunsten der Milizheere
ins Feld führen . — Die Revolutionsheere waren im Anfang
wirklich Mordbrennerbanden : sie wurden nur dadurch anständig ,
daß die Leute in sie eintraten , die vor Robbespierc , Danton , Marat
und Genossen flüchteten . — Im Grunde unterscheidet sich aber
Bebels Ideal gar nicht so sehr von dem deutschen Volksheere . —

Gegen militärische Ausbildung der Jugend haben wir nichts ) aber
Herr Bebel würde damit wenig zufrieden sein . Eine militärische
Ausbildung der Jugend würde in erster Linie die Treue zum an -
gestammten Herrscherhause zu pflegen wissen , damit wir preußische
und keine portugiesischen Schutzleute erhalten . ( Bravo ! bravo I
rechts . ) In einem halben Jahre ist Bismarck tl ) Jahre tot . Dieser
große Mann hat morgen vor 20 Jahren gesagt : Wir Deutsche
fürchten Gott und sonst nichts auf der Welt . ( Beifall rechts . )

Abg . Schräder ( frf . Vg. ) geht ausführlich auf den Fall des
Oberst a. D. Gaedke ein , dem bekanntlich der Titel Oberst entzogen
wurde , weil er einen der „ Kreuzzeitung " nicht genehmen Artikel
über den serbischen Königsmord sowie eine Einleitung zu den von
Lily Braun herausgegebenen Kriegsbriefen ihres Vaters , des
Generals v. Kretschmann , geschrieben hatte . Die Militärver -
waltung sollte sich ernsthaft die Frage vorlegen , ob die zwiespältige
Verwaltung beim Heer , eine verantwortliche und eine unverant -
wortliche , bestehen bleiben soll .

General Sixt v. Armin : Die Verordnungen über Ehrengerichte
sind Sache der Kommandogewalt des Königs und ich kann mich auf
Erörterungen darüber nicht einlassen . Auf das Recht , die Uniform
zu tragen , konnte Oberst Gaedke verzichten , solange er nichts getan
hatte , was sich mit der Uniform nicht vertrug ; nachdem das ge »
schchen war , mußte er die Konseguenzen tragen . ( Sehr richtig !
rechts . ) Das Militärkabinett ist die Kanzlei des Königs , in
Koinmandoangelcgenheiten ist der Chef des Militärkabinctts nur
dem Köiiige verantwortlich . An dem gegenwärtigen Zustande der
Armee sollte man nicht rütteln , sie ist ein Grundpfeiler unseres
Staates . Wir wolle » Gott danken , daß in der Armee nur ein
Wille und ein Befehl herrscht . ( Lebhafter Beifall rechts . ) Ein
Untergraben dieses Znstandes könnte nur der Sozialdemokratie
zugute kommen . Der König von Preußen wird sich die Rechte und
Pflichten der Kommandogewalt nicht aus der Hand nehmen lassen ,
und der preußische Kriegsminister , der dazu die Hand böte , müßte
erst noch geboren werden . ( Lebhafter Beifall rechts . ) Der Abg .
Mugdan hat gebeten , zu erwägen , ob die Kavallerie nicht ver -
mindert werden kann . Das geht deshalb nicht , weil gerade in der
ersten Zeit einer Mobilmachung eine starke Liavallerie notwendig
ist . Auch die Kavallmeattacken sind nicht überlebt , sondern werden
im Kriege , wenn sie auf schon erschütterte Infanterie geritten
werden , meiner Uebcrzcugnng nach eine wichtige Rolle spielen . —
Eine Zurücksetzung von Juden und Subalternbeaintm , über die
der Abg . Dr . Mugdan Klage führte , ist nicht zu billigen . — Dr .
Mugdan klagte ferner über ein kastenmäßiges Ausschließen des
OffizierkorpZ ; ich habe von eii in solchen nichts bemerken können .
( Lachen links . )

Abg . Erzbcrger ( Z. ) : Der Reichstag hat wiederholt den Wunsch
ausgedrückt , daß die Soldaten beim Urlaub freie Hin - und Rück -
reise in die Heimat erhalten . Die Erfüllung dieses Wunsches
würde thh —2 Millionen Mark beanspruchen , eine Summe , die bei

Ehret die Fraue » I Begrüßt sie »itl Neigen ,
Begrüßt sie mit freundlichem siitlichen Beugen
DeS bedeckie » männlichen Haupts .
Glaubt ' s dem Erfahr ' iien ! Jede erlaubt ' S.
Wollt Ihr , trotz hypokratischei » Schelten ,
De » » mit Gewalt das Genie Euch erkälten ?
Lasset die Hüie , die stattlichen Müße »
Fest auf den Locken , aus Glatze » fest sitzen ,
Grüßet »lii Worten , grüßt mit der Hand .
Ehret die Sitte , schont den Verstand .

Goethes Verfasserschaft ist indes bestritten und nicht nach -
zuweisen .

Notizen .

Theaterschau . DaS Hebbel - Theater führte am
Montag zun , erstenmal im neuen Hause das Stück auf . mit dem es
im Zeniral - Theater sein Wirken eröffnete : . Frau Warrens
Geiverbe " von Shaw . Das in allen Farben Shaivi ' che » Geistes
funkelnde Werk wurde mit der gleichen vollendelen Daistellmig
beremsgebracht , die schon im Zcntral - Theater zu rühmen war .
Rosa Bertens und Nissen haben da zwei Charaktere nicht
bloß erschöpft sondern geprägt . — Ein neues Drama von Arno

Holz , ein sünfaktiges Schauspiel , S o n n e n f i n st e r n i s " soll
Mitte März im Deutschen Theater das Licht der Rampen er «
blicken . Ueber das , G r e t ch e n "

. die von der Berliner Zeiisiir
verfemte Groleske von Davis undj Lipschiitz , die in Hamburg
die Moral und die Untertänigkeit verdorben darf , schleibt das

. Hamburger Echo " : . Es ist , abgesehen von einer kleinen Oed -
strecke ün ziveilen Akt. eins der amüsantesten Bühnenstücke , die ma »
je sah . Es ist sehr witzig , voll überivälligender Satire und trotz
aller Pilanteric doch nicht von jener klobigen Zolenhaitigkeit , in
die deutsche Autoren fast immer geraten , wenn sie sexuelle Dinge
in Posse » und Schiväuken behaudetn . Niederträchtig frech ist daS
Stück allerdings , ein vernichtender Spott durchzieht es . der nicht

Rücksicht kennt gegen die Tngeiidboldeiihaftigkeit guter Gesellschaft ,
nicht gegen die geheiligte Person des LaudeSfursten selbst und

nicht eiiimal gegen die allerhöchste Obrigkeit , so man Polizei -
behorde nennt . " Solche Frechheit kann freilich in Preußen nicht

geduldet werden I � Im Düsseldorfer SchauipielhaiiS ge -
langte Wilhelm Schmidtbouns . Graf von Gleichen " ,
eine trogische Bearbeitung deS alten Stoffes , die nianche poetische
Schönheiten in »ndramatiichein Gewände enlhält . zur Uraufführung .

— Musikchronik . Jugend - Konzerte finden Mitt -

wach , den 5. Februar . nachmittags 4 Uhr , in der Aula der
91 . /109 . Gememdcschnle , Tilsiterstr . 4 —5 . für die Sckiüler aus
Berlin 0. . Sonnabend , den 8. Februar , nachmittags 4 Uhr , für die
Schüler Berlin bk. in der Aula deS Lessing - GynmasiumS , Pank -
straße 9/1 ( 3, statt .

— Die Industriellen gegen die Künstler . Im �
deutschen Kunstgewerbe sind seit einiger Zeit die Industriellen mit !

einem Etat von IlXK) Millionen Mark nicht ins E- ewicht fällt . —

Bestehen müssen wir ferner darauf , daß mit cinev Erhöhung der
Bezüge der Offiziere und Militärbeamten auch die der Gemeinen
verbunden wird , sonst können die Gemeinen noch jahrelang auf
eine Erhöhung ihrer Bezüge warten . — Ich muß nun auf die sehr
unerfreuliche Erscheinung eingehen , daß das Heer in den kon »

fessionellen und politischen Streit hineingezogen wird . In Fulda
existiert das Unikum eines politischen Offiziervereins . C » häufen
sich die Fälle , daß Bezirkskommandeure eine politische Beernflussung
von Offizieren a. D. versuchen , natürlich zuungunsten der Zen -
trumspartei . Auch die Kriegervereine versucht man gegen uns zu
benutzen , und zu matzregeln , wenn Zentrumswähler unter den

Mitgliedern sich befinden . Dies Vorgehen untergräbt das Ver -
trauen der Bevölkerung zur Heeresverwaltung und die Liebe zum
Heere ; die Heeresverwaltung sollte hier öffentlich erklären , daß sie
dieses Vorgehen mißbilligt . ( Zustimmung im Zentrum . ) Redner

befürwortet im weiteren die Resolution des Zentrums » in der

Erntezeit keine Uebungen abzuhalten , und geht dann ausführlich
auf den Gesundheitszustand im Heere ein .

Abg . Eickhoff (srs . Vp. ) : Dem Antrag der Soziald « nokraten ,
die Erhöhung der Löhne der Gemeinen jetzt schon durch einen Nach -
tragsetat durchzuführen , können wir nicht zustimmen , denn in

diesem Jahre können die dazu notwendigen 15 —18 Millionen Mark

nicht aufgewendet werden . Ebensowenig können wir der vom

Zentrum beantragten Resolution zustimmen , mit der Verbesserung
der dienstlichen Bezüge der Offiziere , Unteroffiziere un £> Militär .
beamten die Erhöhung der Bezüge der Gemeinen zu verbindet ;
wir begnügen uns vielmehr mit der Resolution der Budgetkammis »
sion , welckie die Erhöhung der Bezüge der Gemeinen erst im nächsten

Jahre vorsieht . Den Antrag der Sozialdemokraten aus Einführung
der einjährigen Dienstzeit lehnen wir ab , wenn wir auch für eine

allmähliche Verkürzung der Dienstzeit sind . Das Milizsyjtem hat
bei uns keine Aussicht . Die Stellungnahme der Rechten zu unserer

Resolution auf Gewährung freier Fahrt in die Heimat für Militär -

Urlauber ist ein schöner Beweis für die konservativ - liberale

Paarung . ( Bravo ! rechts . ) Auch von der Benutzung der Schnell .

züge dürfen solche Urlauber nicht ausgeschlossen werden . Die

Kostenfrage kann hierbei nicht in Frage kommen . Ich hoffe , daß
im n ä ch st e n Jahre , wenn die Reichsfinanzreform zustande kommt

( Hört ! hört ! ) , dieser Wunsch des Reichstages in Erfüllung gehen
wird . ( Bravo ! bei den Freisinnigen . )

Abg . Noske ( Soz . ) :

Herr v. Liebert hat unter lebhaftem Beifall eines großen
Teiles des Hauses gegen die sozialdemokratische Fraktion deswegen
Angriffe gerichtet , weil sie gestern dem König von Portugal nicht
nachgetrauert hat . Die Auffassung der Sozialdemokratie über

Attentate wird Ihnen bekannt sein . Wir verurteilen jede Art von

Mord , von Gewalttat . Das können Sie auf der rechten Seite des

Hauses von sich aber nicht sagen . Wenn man der Ansicht ist , daß
unter Umständen auf das Volk geschossen werden soll , dann müssen
Sie ( nach rechts ) doch volles Verständnis dafür haben , daß cin unter -
drücktes , geknechtetes Volk auch nach der anderen Seite schießt .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Unser wärmstes Mit -

gefühl drücken wir dem portugiesischen Volke anS . Ich wundere
mich nur , daß Herr v. Liebert nicht versucht hak , auch für diese Tat
die Sozialdemokratie verantwortlich zu machen . ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Hatte er doch im vorigen Jahre die Eni -

deckung gemacht , daß die Sozialdemokratie an den Soldatenmiß -
Handlungen schuld sei . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Freilich , die Sachverständigenurteile deS Herrn v. Liebert sind
nachgerade als so minderwertig erkannt , daß wir uns deswegen
auch nicht aufzuregen brauchen . ( Lachen rechts . ) Herr v. Byern
meinte gestern , nian solle , um zu sparen , die zahlreichen Besichti -
gungcn einschränken . Dabei könnten allerdings recht erhebliche
Beträge gespart werden . Heute bekommt z. B. cin komman ,
dierender General , wenn er auch nur eine Besichtigung zwei Kilo -
meter weit von seinem Wohnort ausführt , 27 M. Diäten , bleibt er
über Nacht , 35 M. , bleibt er über Nacht , fährt aber nicht innerhalb
24 Stunden zurück , 52,50 M. ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Die Uebersicht über den Etat ist eine außerordentlich
mangelhafte . In einer ganzen Reihe von Titeln fimden sich ver -
steckte Beträge , die für Reisen Verwendung finden . Von sehr
wenigen Offizieren kann man herausrechnen , wie hoch ihr Gehalt
ist . Das Grundgehalt ist allerdings ziemlich gering : es gibt aber
Hunderte und Aberhnndertc von Stellenzulagen , und man kann
wohl behaupten , daß nur sehr wenige von den Offizveren , die drei
oder vier Jahre gedient haben , nicht irgend eine solche Stellen -
zutage bekommen . Der Resolution über die Freifahrt der
Soldaten werden wir wie früher zustimmen . Mit Recht hat

den chne » unbequemen Reformern und Künstlern , die den Schlendrian
nickt mehr milinachen wollen , in Kampf geraten . Mit der übiicken
Rücksicktslosigkeit — Geschäft ist Geschäft — gehen die Vertreter der
Industrie zu Werte . Besonders der Geheimrat MuthesiuS
hat ihren Groll erregt . Man denunzierte ihn im Mini -
steriuin , vorerst ohnelErfolg . Und nun versnchtensie ihn im Verein
f ü r K u n st g e w e r b e bei der Generalversammlung aus dem Borsitz
hinanszuivählen . Es gelang noch nicht , aber zwei Vertreter der

industrielle » Fronde rückten mit in den Vorstand ein . Und siberS
Jahr werde » die Herren wohl ganz unter sich sein . Es ist auch un «
erhörte Anmaßung der Künstler und Beamten , wenn sie der Industrie
das Geickäst nickt erleichtern wollen .

— Das Personal der Pariser Oper . Einen Einblick
in den gewaltigen Betlieb eines großen Opernhauses gewährt eine
Anfftellimg der an der Pariser Große » Oper beschäftigten Personen .
Die beide » Direktoren hoben acht Beamte zu ihrer Verfügung und
die Administration beschäftigt 15 Augestellte . TaS Personal hinter
der Szene , ohne die Maickinisten und mit Bühnenmusik , umfaßt
118 Personen , das Solopersonal 58, die Chöre 105 . und daS
Orchester mit seinen >05 Miisikern insgesamt 110 . Dazu tritt daS
Ballett mit 139 Kopsen . DaS Maschinenpersonal stellt 279 Ar «
heiter , die Statistenichar 277 Milwirkende , die ekcktrische Beleuchtung
forderl 28 Beamte und die Kostiimabteiluug beschäftigt iusgesamt
87 Menschen . Hicrm trete » 130 Aukleider imd Aukleidefrauen ,
9 Baubandwerker , 19 Feuerwehrleute und 33 AufsichtSbeamte und
Logeutckließer , so daß iusgesamt 1533 Personen im Dienst der
Großen Oper stehe ».

— Ueber die Häufigkeit des Storches in
Deutschland gibt der „ Globus " nach einem Bortrage von
M. Braun einige interessante Taten : In Obcrhesscn kommt cin
Nest erst auf 30 Quadratkilometer Fläche , in Mittelfrauken auf
nahezu 100 Quadratlilometer , in Obcrfranken auf 293 Quadrat -
kilomcter , in Mecklenburg dagegen bereits auf 3,0 Quadratkilo -
meter , und in Ostpreußen sind die Verhältnisse noch besser . Im
ganzen übertreffen die mecklenburgischen Ortschaften an Storch -
»estern die ostpreußischen Siedclungen . Merkwürdig ist die große
Anzahl von Storchncstcrn auf Bäumen im Osten ; 1003 derartige
Fälle kann Braun aus Ostpreußen zählen .

— Gin neuer S a l u r n r i n g. Der französische Astronom
Fournier sah am 5. Sepiember voiigen JabreS bei eiiici Beobachtung
des Saturn das bisher bekannte Ringiystem dieses Planeleii von
einem weiteren durchscheinenden und leuchtendeu Ringe umgeben ,
den er auch noch am 7. September als nialtleuchtende scharf be -
grenzte Zone festsielleu lonnte . Nach einer Milteilnng im Bulletin
der frauzösische » astronomiicken Gesellickaft war bei einer drittxn
Beobnwtlmg am 11. September der neue Ring aber nicht wieder
aufziifiiideu . Es liegt die Möglichkeit vor , daß er vielleicht einem
periodischen Hclligkeiiswechsel unierliegt , so daß er nur zeitweise
sichtbar lvird . Auch dein letzteutdcckren der drei Saturn ringe , der
erst im Jahre 1850 gefmiden wurde , kommen ähnliche Eigenschaften
zu, z. B. die wenigstens partielle Durchsichtigkeit und der sehr geringe
HelligkeilSgrad .



e ! ncr der Vorredner darauf hingewiesen , daß eS für di « Stellung
des Reichstags geradezu beschämend ist , wenn derartig geringfügige
Wünsche hier von Jahr zu Jahr wieder geäußert werden müssen ,
ohne erfüllt zu werden . Trotz eines Versprechens des Herrn
iiricgsministerL im vorigen Jahre , einschränkend auf die

Verhängu - tg deS StZilitärbopkottS

hinzuwirken , wenden immeir noch eine erhebliche Anzahl von Ge -
fchäftsleuten auf diese Weise geschädigt . Der Herr KriegSminister
erklärte , es sollten auch für Preußen ähnliche ' Boykottbestim -
mungcn eintreten , wie sie in Sachsen bekannt sind , wonach an den
Tagen , wo Verhandlungen in einem Saale stattfinden , die Sol -
baten durch Plakat van dem Besuch dieser Lotale abgehalten
werden . Trotzdem wird i » einer ganzen Reihe von Fällen anders
verfahren .

In dem benachbarten Fürstenwalde hat vor einiger Zeit der
Oberst des Illanenregimenis einfach bestimmen wollen , daß jeder
der vorhandenen Säle nur einmal im Jahre zu einer sozialdemo »
kratischcn Versammlung zur LZersügung gestellt werden dürfe . Als
die Arbeiter dem Wirt klar machten , daß ihre wirtschaftliche Macht
größer ist als die Kommandogewalt des Obersten lSehr gut ! bei
den Sozialdemokraten ) , hat dgr Herr nachgeben müssen . Das
preußische Bereinsgcsetz schreibt vor . daß Versammlungen
24 Stunden vorher angemeldet werden . In Fürstenwalde muß
der Wirt drei Tage vorher beim Regimentskommandeur antreten
zur Anmeldung der Versammlung . ( HörtI hörtl bei den Sozial -
demokraten . ) Die Kieler Kommandantur verhängt den Boykott .
wenn der Wirt nicht eine Erklärung unterschreibt , daß sozialdemo -
kratische Zeitungen nicht auslägen . In Oschatz ist am LS. März
über eine Gastwirtschaft der Boykott verhängt worden , und auf
die Beschwerde hat die Amtshauptmannschaft erklärt . eS fei ge -
schehen , weil der Gastwirt zweimal in der sozialdemokratischen
„ Bolkszeitung für das Muldental " inseriert habe . In Pirna ist
das Volkshaus boykottiert . Während deS Manövers aber bekam
jeder der Gesellschafter des VolkShauses einige Soldaten als Ein -
guartierung und er brachte sie natürlich im Volkshaus « unter .
Auch der Konsumverein , der nur an Mitglieder verkauft , ist
boykottiert , weil er eine Verkaufsstelle im Volkshause hat . Auch
dieser bekam 22 Soldaten zur Einauartierung , die er natürlich
ebenfalls im Bolkshause unterbracht «, so daß während de ?
Manövers das VolkshauS geradezu einer Kaserne glich . ( Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten . ) Die Verwaltung deS VolkShauseS hat
natürlich nicht daran gedacht , während dieser Zeit die sonst dort
auSliegenden sozialdemokratischen Zeitungen zu verstecken . In
Straßburg ist das Geschäft unseres Kollegen Bühle boykottiert , das
an einer verkehrsreichen Straße liegt , und ein Soldat , der zufällig
hineingeht , kommt leicht in Gefahr einer Bestrafung . Mit welcher
Anmaßung einzelne Militärpersonen glauben , solchen boykottierten
Personen entgegentreten zu dürfen , zeigt der Umstand , daß ein
Unteroffizier mit einer Patrouille das Geschäft deS Kollegen Bühle
betrat , um nachzusehen , ob etwa Soldaten dort sind , und daß er
glaubte , verlangen zu können , daß er auch die dahinterliegenden
Wohnräume durchsuche . ( Hört ? hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Daß es auch ohne Boykott geht , davon ist jedenfalls die württem -
bergische Militärverwaltung überzeugt , die wenigstens in den
großen Städten über kein Lokal den Militärboykott verhängt hat .

Der Resolution betreffend die

Reform der Ehrengerichte

werden wir zustimmen , weil wir der Meinung sind , c3 fei not¬

wendig , die Offiziere des Bcurlaubtenstandes unabhängig von der
Militärbehörde zu machen . In der Kommission hat der Kriegs -
minister behauptet , diesen Offizieren sei durch KabinettSorder die
freie Betätigung in politischer Beziehung garantiert . DaS ist aber
nicht der Fall , weder in politischer noch in religiöser Beziehung .
So hat ein preußischer Amtsrichter die Aufforderung bekommen ,
seinen Abschied aus dem Offizierskorps einzureichen , weil er aus
der Landeskirche ausgetreten ist , und von freier politischer Be -
tätigung ist ja überhaupt keine Rede . Freilich , wenn Offiziere
sich betätigen , wie Herr v. Liebert und General Keim , wenn sie
sich in Sozialistenfresierei und Flottentrciberei betätigen , dann
sv- ht es ihnen frei . Die Offiziere sollen eben die Politik der

jeweilig herrschenden Partei betreiben , — die KriegervereinLpolktik .
« Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . — Zuruf rechts : Die
Krieg ». ' rvcreine sind keine politischen Vereine ! ) Nun , dann weih
ich überhaupt nicht , was politisch « Vereine sind . Bei jeder Ge -

legenheit betonen ja die Kriegervereine , daß sie die Vertretung
einer ganz bestimmten politischen Richtung zu ihrer Aufgabe ge -
macht haben . Die Folgen solches Verfahrens zeigen sich auch in
einer

politischen Gesinnungsschnüffelei

gegenüber den Unteroffizieren . In der Budgettommission hat es der

Kriegsminister für ganz undenkbar erklärt , daß solche
Gesinnungsschnüffelei seitens der BezirtSkommandoS

getrieben werde . Aber das Bezirkskommando in Jena verlangt
ausdrücklich von dem Landratsamt Recherchen über die politische
Gesinnung der Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes , und das
LandratSamt hat einen speziellen Fall auch beantwortet : » Der
N. N. ist nachgetpiesenermaßen Anhänger cex Sozialdemokratie .
er besucht fleißig sozialdemokratische Versammlungen , während
er sich von den Versammlungen anderer Parteien fernhält .
Unterzeichnet : Der Gendarm . " — Dieses System muß natürlich
in das ekelhafteste Denunziantentum ausarten . So ist der Amts -

hcruptmannschast in Borna von dem Gendarm mitgeteilt worden .

daß ein Soldat der Reserve im vergangenen Jahre auS einem dem

Unterzeichneten unbekannten Grunde seine Zurückstellung von der

Ucbung in die Wege geleitet habe ; bei der RcichLtagSwahl habe
er sich als eifriger Sozialdemokrat betätigt . Da es nicht zweck .
müßig sei . eine Bestrafung herbeizuführen , — hat der Mann eine

Ahnung ! ( Lebhafte Heiterkeit bei den Sozialdemokraten ) — so
werde dies mitgeteilt , um einen Erfolg eines nochmaligen Ge -

suche ? um Befreiung von der Uebung zu verhindern . Die Amts -

hauptmannschaft hat dieses Schreiben nun nicht etwa in den

Papierkorb befördert , sondern dem BezirkSkommando zur Kenntnis -

nähme zugesandt . Sie nimmt also an . die Entscheidung darüber .
ob jemand von einer militärischen Uebung befreit werde oder nicht ,
hänge davon ab , ob er Sozialdemokrat ist . Daß durch derartige
Praktiken die militärische Institution nicht gestützt werden könne .

steht fest . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Auf das

Thema der Soldatenmis , Handlungen will ich nicht eingehen . Die

Zahl der bestraften Fälle hat sich vermehrt . Ich bin auch der

Ucberzeugung , daß die höheren Kommandostcllcn bestrebt sind , den

Mißhandlungen Einhalt z » tun . Man muß aber annehmen , daß
diele Mißhandlungen nicht bekannt werden , weil die Leute es nicht

wagen . Meldung zu machen ; darauf hat in der Kommission selbst
ein Mitglied der Rechten hingewiesen . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Mit wenigen Worten will ich auf die Er -

örterungen über zu große Marschleistungen bei den Kaiser -
manövern eingehen . Der Kriegsminister hat in der Kommission
bestritten , daß Ueberanstrengungen vorgekommen waren . Die
von ihm gegebenen Zahlen über den Gesundheitszustand will ich
nicht anzweifeln . Aber im » Deutschen Offizierblatt " habe ich noch
vor wenigen Tagen gelesen , daß Marschleistungen am Tage nur
27 bis 85 Kilometer betragen sollen , in den Manövern aber sind
solche bis zu 60 Kilometer vorgekommen , und es steht fest , daß
eine außerordentlich große Zahl von Leuten bei diesen Marsch .
leistungcn schwach und krank geworden sind . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Ganz kurz will ich darauf hinweisen , daß die Klagen der
Zivilmusiker über die Konkurrenz der Militärmusiker nicbt
verstummen . Allein im Königreich Sachsen ist in der letzten Zeit
eine Verfügung ergangen , wonach die Militärmusiker auf der
Eisenbahn nicht Fahrtvergünstigungen haben . ES wäre zu
wünschen , daß das überall geschieht .

Eine Reform des Beschwerderechtes , welche die freisinnige Re -
folution fordert , ist feit Jahren hier von den verschiedensten
Parteien verlangt worden . Früher ist eine Zusage in dieser
Richtung seitens der Regierung überhaupt nicht erfolgt . Gestern
ist wenigsten ? gesagt worden , die Sache soll geprüft werden . Auch

das ist eine sehr mangelhafte Antwort . Wenn den Wünsche « des
Reichstages von der Regierung nicht Rechnung getragen wird ,
so liegt daS daran , weil die biirgerlichen Parteien bisher einen
ernsthaften versuch zur Durchführung solcher auch von ihnen er -
hobencn Forderungen nicht gemacht haben . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten )

Der Graf Oriola fand , daß unsere Resolution bezüglich de ?

MititälstrafrechtS

die Folge einer freistnnigen Anregung ist . Der Herr Graf irrt ;
solange Sozialdeinokrate » hier in diesem Hanse siycn , haben sie
stets auf die Mänget des MilikärstrafrechlS hingewiesen . Die
bürgerlichen Parteien sind de » Sozialvemokralen erst gefolgr ; genau
wie bei sozialpolitischen Anträge » komme » sie auch bier i » neuerer
Zeit mit Forderungen , die sie früher mit Hohn und Spott abgelehnt
hdbeu . tWiderspruch im Block , Zustimmung bei den Soz . ) Da ?
Geietz staiiinn a » S dem Jahre 1872 , es atmet aber ganz noch de »
Geist der friderizianischen Zeit . Durch drakonische Strafen tonnte
man glauben , ein Sölduerbeer zusammeuzuhallen ; heute aber komnit
e« nichr daraus an , den Soldaten in Furcht zu erhalten , sondern
entscheidend wird in den Schlachte » lein , von welchem Geist die
Soldaten beseelt sind ( Lebhafie Zustimmung bei den Sozialdemo -
kraten und rechts . ) Begeisterung nmß der Soldat haben . ( Zurul
rechrs . ) Dann sorgen Sie ( nach rechts ) auch dafür , daß
mehr Teile der Bevölkerung von Begeisterung erfüllt sei »
können . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Soldat
muß den festen Willen haben , sein Leben daran zu setzen . Dieie
Gesinnung erreich « man aber nicht durch drakonische Strafen , sondern
indem man dafür sorgt , daß die Zustände bei uns im Baterland
derartige sind , daß der letzte Mann gern bereit ist . lein Leben in
die Schanze zu schlagen . ( Belsall bei den Sozialdemokraten . ) Aber
für die Besserung der Zustände in unserem Baterlande
«un Sie ( noch rechtS ) herzlich wenig . ( Unruhe recht «. ) Die
Zahl der Bestrafungen im Heer ist eine außerordentlich
hohe . Auf lOOOt ) Augehörige de « Heeres kommen 205
bis 286 Bestrafte , und bei der Marine erhöht sich diese
Zahl noch auf 867 . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei
der Zivilbevölkerung belrägt die Zahl löl ) . Nun kairn ja eingewaud «
werden , daß bei der Zivilbevölkerung die Frauen und Kinder mit -
gerechnet sind . Dem halle ich entgegen , daß in den Kasernen der
Hunger nicht zu finden ist und daß daber die große Zahl der
Higeiirumsdelikte fortfällt . Ich meine also , daß die Kriminal -
staüiiil für die Bewaffnete » besser sein müßre , als für die
Zivilbevölkerung . Da daS nicht der Fall ist , so folgt daraus
oh » « weiteres , daß bei der MilitärstrafrechtSpflege manches
im argen ist . Gras Oriola hat gememt . bei einer Reform der
Mililärgerichtsbarkeit müßte darauf Bedacht genommen werden , daß
die Disziplin nicht gefährdet werde . Die Unterordnung unter Bor -
geietzie ist im Heere selbstverständlich notwendig . ( Hört I hört !
reckiS . ) Sie braucht aber »ich « durch drakonische Strafen erreicht
werden , sie sollte nicht in der Furcht vor dem Vorgesetzten bestehen .
sondern eS lolllen ihr ethische Motive zugrunde liegen . ( Zuruf
rechts : Ja , wenn es keine Sozialdeiiivtratcn gäbe !) Ach. die
Sozialdemokraten balren Sie damit nicht iin Zaum und ick könnte
Ihnen beweisen , daß die Zahl der bestraflen Sozialdemokraten
geringer «st. als die Zahl der bestraflen anderen Leute . ( Sehr
richlig I bei den Sozialdeinokrate, , .) Den 8000 Berurleilnngen loegen
mililärischer Vergehen stehen 6000 Verurteilungen wegen bürgerlicher
Vergehe » gegenüber und von diesen 6000 Vergehen sind nicht «oentger
als 2000 vor der Eiiistellnng begangen worden . Weshalb entzieht
die MililäntrafrechtSpflege diese 2000 Fälle der ordenrlichen Gerichrs -
barkeit ? ( Sehr gm ! b. d. Sozialdemokraten . ) Ich halte e« für unerhört .
daß ein Soldat ohne jeden Richte « spruch und ohne jedes veriahre »
bestraft werden kann . ( Sehr richlig ! bei den Sozialdeinokrate «, .)
Heute ist es möglich , einen Soldaten bis zu vierzehn Tagen ins
Loch zu stecken . Allerdings hat er das Beschwerderecht , aber erst
muß er die Strafe absitzen . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . )
DaS ist eine eigene Art von Gerechtigkeit und ich bedauere .
daß die Heeresverwallung an Dingen sestbält , die ihr nichts
nutzen und die bei de » Soldaten nur Unlust und Unbehagen
hervorrufen . ( Lebhafte Zustinimung bei den Sszialdemokroten . )
Eine Unbilligkeit gegenüber den Leuten de « Beurlaubtenstande « ist
auch die Bestrafung der Versäumnis von Kontroll -
versammlungen mit Arrest . Kein Gesetzbuch zeigt einen
derartigen Klasiencharnkter , wie daS Mililär - Gtrafgeietzbuch . ES ist
«viederholt davon die Rede geweie » , daß wir ein Volksheer haben .
DaS ist ja gar nicht wahr , wir habe » in Wirklichkeit

ei « Heer aus zwei Klaffe «

( Abg . Kreth : Die erste und zweite Klaks « des
Soldaten st andeSl Heiterkeit rechtS ) . di » bevorzugte
Klaffe der Oistziere , die stet » außerordentlich mitde bei

Bergeben bestrast werden , und die Soldaten , denen die
schwersten Strafen drohen . Hier muß ein Ausgleich geschaffen
werden . Fünf bis zehn Jahr « Zuchthaus werden über
Soldaten wegen verhäl «» iSn « äßig geringer Jiisubordinaliouen ver -
hängt . Empörend find die Strafen loegen Vergehen gegen DiS -
zipliiiarbestiinmimgen . Da « Königsberger Militärgericht hat vor
einiger Zeit ein Urteil gefällt , wonach ein Kürassier L2 Tage strengen
Arrest bekam , weil er vor dem Unteroifizier nicht stramm
stehen geblieben war . der ihn geohrfeigt hatte . Dieser
P> ügelheld bekam acht Tage gelinden Arrest . ( Hört ! hör « !
bei den Soz >alde » iokratcn ) Ganz auffällig milde find die Urteile
gegen Offiziere , die sich gegen wehrlose Maimichnsten ver -
gehen . Graf L y n o r ist zu V/j Jahren Gefängnis vcrnrteilt .
Im Vergleich mit den Strafen gegenüber Soldaten , die sich
gegen Borgesetzte vergehen , ist die « Urteil außerordentlich milde .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Wenn Soldaten in llnter -
suchuiigShaft gehalten werden , so werden die allerstrengsten Arrest -
destimiiiungen gegen sie zur Anwendung gebracht Der Lüstling
Graf Lynar stand in der Zeit , als der Gerichtshof sich zur
Beratung zurückzog , zigaretlenrauchend . mit seinem
Verteidiger plaudernd in der Ecke herum . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) ZnchthaiiSstrafen für solche Vor -
gesetzte , die sich, wie Hodeunn und Lynar , in sträflichster Weise
unter Mißbrauch der Dienstgewalt vergangen haben , wäre
wohl angcdracht . Jedenfalls sind die heutigen Straf «
bestimmungen in dieser Richtung zu milde . Wegen schwerer
Körperverletzung gegen eine » Untergebenen kann nach ß 123 de «

Militärstrasgeietzbuch « ein Vorgesetzter z. V. mit einem halben Jahre
Festung bestraft werden . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Räch § 121 wird bis zu zwei Jahren mit Gefängnis bestraft , wer
cinen Untergebenen beleidigt oder vorschriftswidrig behandelt . Die «
selbe Strafe erhält nach ß ig ?, wer sich a » einem Dienstgegensiaiid
vergreift ; außerdem kann dieser in betoiiderS fchivere » Fälle »
in die zweite Klaffe deS GoldatenitandeS versetzt werde » .
Wer als « ein Pferd schlägt , kommt in die zweite Klaffe ,
wer «inen Untergebenen schlägt , braucht die Degradation
in den meisten Fallen nicht zu furchten . ( Hört

'
hört ! bei de » Sozial -

demokraten . ) I » den meisten Fällen tritt gegen Offiziere , die sich
gegen Untergebene vergehen , Stubenarrest ein . Behaglichkeit de »

eigenen Heims für Offiziere wegen zum Teil schwerer Vergehe » .
ollerhärteste Strafen gegen Soldaten � da « ist die Rechtsgleichheit
unseres MilitärstrafgesetzbucheS . Diese krasse Ungerechtigkeit zu bc -

seitigen , ist eine dringende Aukgabe der Bvllsverlretung . ( Bravo I
bei den Sozialdemokraten . ) viel kürzer kann ich mich fassen zur
Begründung unserer Resolution , welche

Garantien für die Ocffentlichkeit deS MilitärzerichtsvrrfahrcnS

fordert . Heute wird die Leffentlichkeit fast ausnahmslos
ausgeschlossen , wenn gegen Offiziere verhandelt
tvird . obgleich das Gesetz vorschreibt , daß nnr bei Gefahr für die
Sittlichkeit , bei Gefähldniig dienstlichcr Jutereffen und wenn Jnter -
eisen de » Reiches auf dem Spiele stehen , die Oeffeullichkeit an » -

geschloffen werden kann . Was den Ausschluß der OeffeiUlichkeit
beim Prozeß Lynar betrifft , so stimme ich Herrn Liebermann von
Sonilenberg darin zu. daß nicht der geringste Anlaß vorlag , die

Schweinereien der Hohenau und Lynar nun durch
die ganze Presse zu ziehen . Aber der Ausschluß der

OeffentliMeit ist in diesem Falle so weit gegangen , daß
nur die Strafhöhe mitgeteilt wurde , mcht aber die
Urteilsbegründung . Dadurch ist die Kontrolle darüber , ob
da « Rechtsempfinden des Volkes die Höhe der Strafe billigen kann ,
einfach ausgeschlossen . Der Reichstag hat aber die Oeffentlichkeit
als Regel beichloffen und hat alle Ursache , sich dagegen zu verwahre ! ? ,
daß das Gesetz auf diese Weise umgangen wird . lSehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) Ich habe im vorigen Jahre Beichiverde ge -
führt über das Veriahrcn deS KriegSgerichtSrats Franke in Chemnitz ,
der den Berichterstattern den Tisch wegnehmen ließ uild Niemals
imtteille , wann Verhandlungen stallfanden . Jeden ' alls har er
nun de » Tisch wieder hiiieiustellen lassen . Aber Mitteilungen über
daS Bevorstehen von Verhandlungen ergehen noch heute nicht . ES

ist doch ein Skandal , daß derartige Zustände trotz der Bc -
schiveldc im vorigen Jahre einfach ausrecht eihalle » werden . Ich
gebe der Ertvarmiig Ausdruck , daß der sächsücke Miliiär -

bevollinächtigle dafür Sorge tragen wird , daß ich im nächsten Jahre
auf diese Zustände nicht wieder eingehen muß .

Der Pcnssonsctat

ist wieder sehr angeschwollen auf 66' / , Millionen Mark . Seit dem

Vorjahre ist er um 3 Millionen gestiegen . Die Art der Ver -

abichiedung von Offizieren ist hier schon von Rednern aller

Parteien oft genug moniert werde » , aber eS bleibt alle » beim alten .

Ich erinnere nur an den Fall des Obersten in Alleustein , der seineu

Ai- schied hat nehmen nmiien , obmohl er doch sicver nicht an der
Mordtat deS Herrn v. Gäben schuld war . Diese Art der Ver -

abichiednngen miiß Kommandeure geradezu anreizen . Vergehen ihrer

Offiziere nach Möglichkeit zu verluiche », damit sie nicht der blnue

Brief trifft . — Eparsaiukeit hat die Militärverioaliung lediglich da
wallen lassen , wo eS am allerwenigste » angebracht ist .

bei den Löhnen der Maimschaft .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Endlich soll dem skandalösen

Zustand ein Ende gemacht werden , daß sich die Soldaten ihr Putz -

zeug selbst kaufen müssen . Dagegen ist eine Erhöhung der Löhnung
nicht vorgesehen , weil die Mittel fehlen . Wir sind die letzten , die

mcht anerkennen , daß unsere Finanzlage reckt wenig erfrentich ist .
Aber eS ist charaktcriiiisch , daß immer mir dann gespart wird , wenn
eS die Acrmsten betrifft . ( Sehr richlig I bei den Soz . ) Auf fast allen
Gebieten bringt der Etat ganz erbebliche Mehrausgaben , und nur
die armen Soldaten sollen weiter darben . De » Obe >stleul » ants soll eine

Zulage von 1150 M. werden , auch die Unteroffiziere tollen dem -

nächst Zulagen bekommen , nur die Soldaten sollen mit 22 Pf . pro
Tag auskonunen inüffen . ( Hört I hört I bei de » Sozialdemokraten . )
Einer Flottenvorlage . die gewaltige Mehrausgaben verichlingt . werden
Sie demnächst zustimmen . Die Bcamiengehätter werbeit er -

höht , aber die Soldaten bekommen nichts . Man tröstet uns

aus das nächste Jahr . Wenn Sie in diesem Jahre neue Steu5rn

bewilligen , was ja noch geschehen kann , so können wir

nicht damit rechnen , im nächsten Jahre schon wieder neue Steuern

einzuführen , » nd die Soldaten werden deshalb auch im nächsten
Jahre nichts bekommen . Außerdem hat uns ja der Reichsschatz -
( ekretär auch für 1S0S schon die Finanzlage grau in grau gemalt .
So wird noch manches Jahr vergehen , bis die Soldale » enoaS
bekommen . Für uns Sozialdemokraten tvar die Rede de -

bayerischen VuildeSbevollinächtiglen v. Gedsaltel von besonderem
Interesse . Er hat die Notwendigkeil einer

dreijährigen Dienstzeit für die Kavallerie

damit begründet , daß die Ausbildung der Mannschaften im Melde -
dienst viel Zeit erfordere . Diese Ausführungen waren die wuchtigste
Anklage gegen das deutsche Schulsystem , die ich mir denken kann .
( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Was beim Meldedienst

zu lernen ist , lernt »in halbwegs gebildeter Mensch in kurzer Zeit .
Aber die meisten Kavalleristen kommen vom Lande , und da liegt
daS Schutwesen sehr im argen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Do wenig daS Wort von den dümmsten Arbeitern , die
die besten sein sollen , wahr ist , ebenso wenig sind die dümmsten
Rekruten die besten Soldaten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Wer gute Soldaten haben will , mutz für gute Schulen
eintreten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . > DaS möge
sich besonder » Herr Kreth merken , in dessen Wahlkreis die Schul -
Verhältnisse unter aller Kanone sind . ( Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . Widerspruch recktS . ) Die meisten Redner haben sich
gegen eine zweijährige Dienstzeit ausgesprochen , weil die Schlag -
sertigkeit deS Heeres darunter leiden würde . Andere Sachver -
ständige sind anderer Meinung . Ein Mann wie Lord Roberts
hat sich über die BolkSwehr außerordentlich günstig ausgesprochen .
Bei den Reden , die heute hier als Polemik gegen Bebels gestrige
Rede gehalten worden sind , habe ich mich immer gefragt , ob die

Herren Bebel nicht verstanoen haben , oder ob sie ihn nickst verstehen
wollten . Wann hat Bebel je in Wort oder Schrift den Stand -
Punkt vertrete «, daß einfach von der Straße weg eine Anzahl
Leute i « Unlsorm gesteckt werden sollen ? Stet » ist von Bebel
darauf hingeioicscw worden , daß die Jugend planmäßig ausge -
bildet werden soll , damit die jungen Leute , wenn sie zum Dienst
eingezogen werden , kchon ein hohes Maß von militärischem Können

mitbringen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Nun hat
man gesagt , die Miliz sei teurer wie daS stehende Heer . DaS ist
nicht richtig . Wenn die Soldaten , statt jahrelang in Kasernen -
mauern gehalten zu werden , in dieser Zeit produktiv arbeiten
würden , dann würde der Volkswohlstand außerordentlich vermehrt
werden . Stati dessen werden die unproduktiven Ausgaben für
Heer und Marine immer größer . Gegen das Vorjahr weist der

�eereSetat «llein eine

Steigerung um 55 Millionen Mark

auf . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Sehr teuer kommt
der RcichSkosse die unheilvolle Agrarpolitik zu stehen , allein die
Ausgaben für Raturalverpfleaung find um 1l Millionen gewachsen .
Solange die Völker in Waffen starrend einander feindlich gegen -
überstehen , solange wird auch der Miluäretat weiter wachsen . Was
in dicseni Jahre für Kanonen weniger verlangt wird , verlangt man
für Maschiiiengcwchrc mehr . Sie wachen es uns zum Borwurf ,
daß wir diesem militärischen System in schroffer Feindschaft gegen -
überstehen (sich zum BundeSratZtische « endend : Ich bitte die

Herren Miliiärbevollmächtigten . sich etwas weniger laut zu unter -
halten ( lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten ) . Aber
nichts wäre falscher als zu behaupten , daß Deutschland ein VollZ -
Heer hätte . Nirgends treten die Klassengegensätze so schroff in Er -

scheinung , wie in der deutschen Armee . Ter rechtlosen Mannschaft
steht eine abgeschlossene herrschende OffizierSkaste gegenüber .
- Sehr wahrl bei den Sozialdemolraten . ) So ist das preußische

Heer ein
getreues Spiegelbild der preußischen Zustände ,

die breite Masse des Volkes in völliger politischer Rechtlosigkeit und
als Herrscher über ihm eine kleine Schicht von Junkern ( Stür -
Mischer Beifall bei den Sozialdemokraten . Zuruf rechts : „ Ach ,
der ist ja brillant ! " Stürmische Heiterkeit links . ) Die

Scheidung zwischen Offizier und Soldat ist schärfer als zwischen
Proletarier und Millionär . Denn , daß ein Proletarier Millionär
werden kann , ist denkbar , aber kein gemeiner Mann kann
im preußischen Heere Offizier werden . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Wie können Sie da von einem Volks -
Heere reden . Sie haben nur bewaffnete Untertanen , über die Sie
als Herrschende kommandieren . ( Lebhafter Beifall bei den So -

zialdemokraten . ) DaS Bürgertum aber läßt sich daS Junker -
regiment gefallen und läßt sich immer wieder an die Wand
quetschen , nur mit dem Unterschiede , daß eS früher manchmal
quietsckt - ' uist > jetzt auch dazu nicht mehr den Mut hat . ( Große
Heiterkeit : die Freisinnigen haben sämtlich den Saal verlassen ,
um daö Sckierbengerichi über Barth und Gerlach abzuhalten . )
Selbst auf da » UnteroffizierkorpS greift der protzige Standes -
dünkel schon über . In Dresden soll ein Soldat vom Jägerregiment
an Kaisers Geburtstag den Unteroffizieren zugerufen haben :
Prosit Kame - aden ! Die Unterofsizierc habe » sich dadurch so schwer
beleidigt gefühlt , daß sie den Mann angezeigt haben . Die rcspelt -
volle Entfernung soll also nicht nur zwischen Offizieren und Mann »

schaften bestehen , jeder Unteroffizier fühlt sicy schon als kleines



s�rrySttt «. ( ( SwBf HeiierkeU bri den Sozialdcmosrakn . ) yn
Bayern darf kein Lchrcr Reserveoffizier werden , der den niederen
Äirchendicnst versieht . Eine bestimmte Sorte vom Dienste des
Herrn ist also so anrüchig , daß man in Deutschland deswegen nicht
Reserveoffizier werden kann . stLrohe Heiterkeit bei den Sozial -
dcmokratcn . ) Tie Angriffe , welche heute Herr Sckradcr gegen

das Militärkabinett

tKuajrel Hai , luaren so zahm , daß sie die heftige Antwort vom

ÄundcSraistisch aus kaum verdient haben . Wir Sozialdemokraten
werden nicht versäumen , den ilamps gegen verkehrte Einrichtungen
mit Energie fortzusetzen . So harmlos , wie der General Sixt
b. Armin cS darstellte , ist das Militärkabinctt übrigen » nicht , von
einer reinen Verwaltungsbehörde kann gar keine Rede sein ; cö
hat vielmehr Funktionen von so einschneidender Art . daß sehr
wohl von einem zweiten KricgSministerium gesprochen werden kann .
Wenn eS übrigens den freisinnigen Herren ernst mit der Meinung
ist , es müsse gegen daS Militärkabinett vorgegangen werden , dann
verstehe ich nicht , warum sie nicht bei Äapitel Ll die Streichung des
Gehaltes für ixn Chef des Miliiärkabinetts beantragt haben . Ich
bcdaurc . daß die Freisinnigen hier im Hause nicht anwesend sind .
( Große Heiterkeit , da die Bänke der Freisinnigen vollständig leer
sind . Zurufe : Sie haben wichtigeres z u tun ! Sie
schmeißen Barth raus ! Erneute Heiterkeit . ) Die Frei -
sinnigen haben vollständig vor dem Militarismus kapituliert .
Bebel hat gestern ausgeführt , dem Bürgertum liege deswegen so
viel ani stehenden Heer , weil cS

gegen den inneren Feind

georuuaii u- lu/ui soll . Demgegenüber hat Dr . Mugikan auf die
Schweizer Miliz hingewiesen , die gegen Arbeiter
verwendet i st. DaS haben wir auch ohne Herrn Mugdan
gewußt . ES kommt eben auf die Zusammensetzung der Miliz an ,
und daß ein wirkliches Volksheer zu solchen Angriffen gegen das
Volk weniger ' geneigt ist a ! S das stehende Heer , ist doch sehr wahr -
scheinlich . Daß Bebel allen Anlaß hatte , solche Vorwürfe gegen
daS Bürgertum zu erheben , geht gerade aus der Haltung der
bürgerlichen Parteien in der allerletzten Zeit hervor . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Wir sind allerdings der Ueberzeugung ,
daß die Furcht vor der Arbeiterklasse bei dem Bürgertum heute so
groß geworden ist , daß es seine Abneigung gegen das Junkertum
preisgegeben hat . Es hat seinen Haß gegen das Junkertum — der
sehr groß ist trotz aller Blockpolitik — zurückgestellt auS Furcht vor
der Arbeiterklasse . Kein Wort des Protestes ist von bürgerlicher
Seite gesprochen aus Anlaß des Sprenge nö der sozial -
demokratischen Straßcndcmonstrationen durch
die Polizei und darüber , daß bei diesem Anlaß Soldaten
bcrcitgebaltcn und mit scharfe » Patronen versehen worden sind .
Daraus geht doch hervor , daß die bürgerlichen Kreis « auch mit
diesem Verhalten einverstanden sind , daß die Fr - isinnigen sich zu
konservativen Anschauungen bekehrt haben . ( Zuruf rechts : Sehr
vernünftig ! ) Diese Bercithaltung von Soldaten ruft un -
willkürlich Vergleiche hervor . Tie Leute , welche die Anweisung
gegeben haben , daß den Mannschaften scharfe Patronen in die
Hände gegeben werden , die haben ganz genau gewußt , daß die
Leute , gegen welche die Soldaten evcnt . einschreiten sollten , auf
welche sie schießen sollten , wehrlose unbewaffnete , friedliche Demon -
stranten waren . Auf solche Wehrlose zu schiefien , gilt im Kriege
für schimpflich . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Wir sind bereits so weit gelangt , daß man die Grundsätze , die im
Kriege gegen den Feind Geltung haben , nicht brachtet gegen die
eigenen VolkS- ieiiolTen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
dcmokraten . Große Unrubc rechts . ) Solange solche Grundsätze
herrschen , kann uns zum Vorwurf gemacht werden , was immer
man will , solange werden wir de » HeercSetat ablehnen . Das kann
uns nicht abhalten , auf Reformen in der Heeresverwaltung zu
drängen . Aber mehr »och wie bisher werden wir darauf bedacht
fein , daß der Sozialismus immer breiteren Boden in der Ve -

völkerung gewinnt . ( Lebhasier , wiederholter Beifall bei den Sozial -
dcmokraten . Zischen rechts . )

Sächsischer BundesratSbevollmächtigter Oberst Frhr . v. Salza
und Lichtenau : Der Vorredner hat cS bemängelt , daß beim

Kriegsgericht der 14. Division nickt rechtzeitig bekannt gemacht
wird , wenn eine Hauptverhandlung stattfindet . Nach der Militär -

strafprozeszordnung haben die Kriegsgerichte nicht nötig , solche Be -

lanntmachungen zu erlassen .
Hierauf vertagt doS Haus die W c i t c r b e r a t u n g auf

Mittwoch 2 Uhr .
Schluß : 7 Uhr . _

Mgeoränetenkaus .
24 . Sitzung vom Dienstag . 4. Februar , 11 Uhr .

?l m Mtnisterttfche : Dr . Delbrück .
Der Gesetzentwurf betreffend die Erweiterung heb

LandeSpolizeibezirio Berlin , wonach dem Landes -

polizcibezirt Berlin der Bezirk der Stadtgemeinde Lichtenberg
und der der Landgemeinde Boxhagcn - Rummelsburg
hinzutreten , wird in erster und zweiter Beratung a n -

genommen . Desgleichen der Gcsetzcniwurf betreffend die

Uebertragung polizeilicher Befugnisse in Gc .

mcindc - und Gutsb « zirken der Umgebung von Potsdam an den

Polizeidirektor zu Potsdam .
Ebenso werden in erster und zweiter Beratung an -

genommen der Gesetzentwurf betreffend Erweiterung d - L

Stadtkreises Magdeburg und der Gesetzentwurf über die

vierteljährliche Vorausbezahlung der Bcamtengchälter und über

das Gnadenvierteljahr .
ES folgt die erste Beratung des Gcfctzcntivurfö über die

weitere Aufschließung des staatlichen Besitzes von

Steinkohlcnfeldcrn im OberbcrgamtsbeAirke
Dortmund . Durch die Borlage wird die Regierung ermächtigt ,
drei Doppelschachtaniagcn in diesem Bezirk herzustellen und dafür
einen Bcirag bis zu 65 Millionen Mark zu verwenden .

Gleichzeitig steht zur Beratung ein Zentrumsantrag ,
durch den die StaatSregierung um baldige Vorlegung eines Gc -

fetzcntwurfs ersucht wird , in dein für dw weitere Ausschließung
des staatlichen Besitzes an Stcinkohlcnfeldern - im Ober -

bergamtSbczirk Breslau 25 Millionen Mark gefordert werden

sollen . . „ .
Abg . Dr . Hager ( Z. ) : Eine Kohlcnnot . wie wir sie jetzt haben .

haben wir auch schon lÖOO gehabt . Zur Beschränkung der Kohlennot
wurde vor allem beitragen könneii die Verminderung der Kohlcn -
auSsuhr . Auch sollten nicht Kohlen an da » Ausland dilliger ab -

gegeben werden als an das Inland : ebenso sollten die Ausfuhr .
tarise nicht niedriger sein - als die Einfuhrtarife . Eine wirksame

Verminderung der Kohlcnknapphcit und damit der Kohlenteueruag
ist aber nur zu erwarten von einer Verstärkung der Produktion .
wie wir sie in unserem Antrage verlangen . Der Staat muß der

Privatindustri « in der stärkeren Förderung vurangetvii , während
er jetzt hinter ihr zurückbleibt . Unser Antrag bezweckt die Steige -
rung der Förderung in Sailcsien um 8 Millionen Tonnen . Die

Durchführung unseres Antrags würde 25 Millionen kosten , die Vor «
teile werden aber dem ganzen Lande zugute kommen .

Abg . Stickmann (! . > : Die allgemeinen Fragen , die der Herr
Vorredner berührt hat , » erden wir erst bei der Generaldebatte deö

Bergetaiö erörtern . Das Ziel , was die Regierung erstrebt , nämlich
eitlen größerer Einiluß im rheinisch - westfälisckien Kohlenrevier auch
in bezug auf die Preisbildung , kann zweifellos nur durch Bereit -
stellung besonderer Mittel , wie dies der Entwurf vorsieht , erreicht
werde » . Wenn toir aber der Vorlage zustimmen , so eriennen wir
damit nicht unsere prinzipielle Zustimmung zu ähnlichen Vorlagen
in der Zukunft an . ( Sehr richtig ! rechts . ) Dagegen glauben wir
einen solchen Druck , wie er in dem Antrag dcL Zentrums liegt ,
auf den Herrn Minister nicht ausüben zu können . Sachlich fym -
pathisicrc » wir ja mit dem Antrag , glauben aber die Verant -

Wartung für ein solches Vorgehen der Regierung überlassen zu
müssen . Wir beantragen die Ucbcrwcifung der Vorlage und des

Zcntrumsaiitrags an die Budgettommission . Die Ausfuhrtarife

fisie Kohlen müßten bcseMgt werden . Bei der Nbgave der fiska »
lischcn Kohlen Tollte man die Genossenschaften beioudcrv berück -
stchiigen . ( Beifall rechts . )

Abg . Hilbck ( natl . ) : Die Steigerung der Förderung von Kohlen
durch die Privatinduftric ist größer gewesen als die des Fisku » , und
sie wäre im Westen noch größer gewesen , wenn die Rohlenindustrte
dort nicht ur . tcr dem Wagcnmangel zu leiden gehabt hätte . Den
größten Teil der Schuld an der Kohlenknappheit trägt unbedingt
der Fiskuö . Taö Kohlensyndikat hat trotz der Steigerung der
Förderung seinen Export eingeschränkt und noch englische Kohlen
zur Versorgung des Inlandes bezogen . Wir stimmen der Vorlage
zu . Dem Zentrumsantrage stehen wir sympathisch gegenüber ,
wenn wir auch noch nicht einsehen können , daß für Schlesien eine
derartige Maßnahme notwendig ist . (Beifall . )

Minister Dr . Delbrück : In Westfalen hat der Fiskus seinen
Besitz an Kohlenscldcrn unter Aufwand großer Mittel erworben ,
und eS liegt in der Natur der Tinge , daß wir versuchen , sie mög -
lichst wirtschaftlich nutzbar zu machen . Diesem Zweck dient auch die
jetzige Vorlage . Mit der Teröcnz dcS ZcntrumsantragcS bin ich
einverstanden . Auch ich erkenne an , daß eine raschere Ausschließung
der fiskalischen Kohlcnseldcr in Obcrichicsien notwendig ist . Ich
möchte aber die Frage offen lassen ob cS zweckmäßig sein würde .
jetzt eine Anleihe für diesen Zweck zu befürworten . Die Kohlen -
lnappheit ist in der Hauptsache eine Folge des gestiegenen Konsums .
Eine Kohlennot ist in einzelnen Teilen der Provinzen Posen , Ost -
preußcn . Wcstpreußen und Pommern vorchanden gewesen , die im
ivcfcntlichcn auf den gesteigerten Bedarf an Hausbrand infolge
der verminderten Holzeinfuhr aus Rußland zurückzuführen war .
Diese Not darf als beseitigt angesehen werden durch ein lieber -
einkommcn . das wir mit der Firma Cäsar Wollheiin und Fried -
läi ' der getroffen haben . ( Hört ! hört ! ) DaS Kohlensyndikat und
die fiskalischen Gruben sorgen dafür , daß die Großhändler nicht
zu hohe Preise nehmen können . Ich habe Vorsorge getroffen , daß
die Genossenschaften in Zukunft besser bei der Abgabe von Kohlen
berücksichtigt werden , als es bisher möglich war . Die Bedenken ,
die vielfach gegen die Preispolitik des Fiskus geltend gemacht
worden sind , sind unbegründet . Ten Ausführungen dcS Abgcord -
netcn Hilbck gegenüber bemerke ich, daß ich auch im vorigen Jahre
englische Kohlen zur Versorgung dcS Saarrcvicrs gekauft habe .
Leider habe ich infolge der Menschenfreundlichkeit des Stöhlen »
syndikatS , das mich nichts weniger als unterstützt hat , nicht an -
nähernd so viel erhalten , wie ich haben wollte . ( Heiterkeit . )

Abg . Gvsiling (frs . Vp. >: Ich kann nicincr Freude darüber
Ausdruck geben , daß der Minister Maßnahmen zur Beseitigung
des Kohlcnmangels im Osten gctrosfcn hat . Ob die Genossen -
schastcn in der Lage sein werden , die Kleinhändler zu ersetzen , das
erscheint mir sehr zweifelhaft . Der Vorlage stimmen wir zu . Auch
den ZcntrumSantrag begrüßen wir mit Sympathie . Wir haben
auch nichts gegen die Beratung der Vorlage und des Antrages in
der Budgetkommission einzuwenden . Richtiger wäre es gewesen ,
wenn die Regierung den Weg der weiteren Ausschließung ibrer
Kohlenfclder schon früher betreten hält «. Für notwendig halten
wir cS. daß die Mittel für diese Zwecke aus Anleihen zu decken
sind .

Abg . Wolff ( Lissa , frs . Vg. ) : Ich erkenne an . daß das Kohlen¬
syndikat im vorigen Jahre seine Machtmittel bei der Preis -
gcstaltung nicht in der Weise angewendet hat , wie cS ihm möglich
gewesen wäre . Notwendig ist die Stärkung des Einflusses des
Staates auf das Syndikat , damit dieses immer so maßvoll verjährt ,
wie im vorigen Jahre . Die obcrschlesische Kohlcnindustrie ist in
normalen Zeiten auf den Export nach Oesterreich und Rußland
angewiesen . Einen besseren Absatz für die oberschlesische Stöhle
würden wir erzielen , wenn wir vorteilhaftere Ausfuhrtarife nach
der Stufte hin hätten . Wir könnten dann der englischen Kohle
Konkurrenz machen . ( Beifall links . )

Abg . Martin (jk. ): Der Kohlcnmangel ist nicht zu bestreiten ,
und es hat sich darüber vielfach eine Erbitterung im Volle gezeigt .
DaS einfachste Mittel zur Abhülfe des Mangels ist die Steigerung
der Förderung , deshalb danken wir der Regierung für diese Vor -
läge . Dem Zentrumöantrage stehen wir sympathisch gegenüber ,
wir sind aber der Meinung , daß die in ihm behandelte Frage «och
nicht genügend geklärt ist .

Minister Dr . Delbrück legt dar , daß der Prozentsatz der Ans -
fuhr der fiskalischen Kohlcnproduktion nur ein geringer ist . E r
habe bewirkt , daß die Ausfuhr vom Saar -
revicr aus eingeschränkt werde .

Die Debatte wird geschlossen .
Die Vorlage und der ZentrumSantrag gehen an

die B u d g c t k o m m i f s i o n.
Es folgt die Beratung des Etats der Berg » , Hüttcn -

und Salinenverwaltung .
Bei den Einnahmen bemerkt

Abg. Ouehl (k. ) : Wenn immer noch 15 Proz . unserer Kohlen -
Produktion ins Ausland gehen , so ist das im Interesse des in «
ländischen Konsums zu bedauern . Ich habe seinerzeit nicht ein ,
sehen können . Weshalb mit dem Aublandc Kontrakte abgeschlossen
werden mußten , die das Ausland besser stellten als das Inland .
Die Firma Cäsar Wollheim hat große Mengen Kohlen überwiesen
erhalten , um sie nach Oesterreich auszuführen . ( Hört ! hört !
rechts . ) Das ist vom Direktor der fiskalischen Gruben in Ober »
schlesien angeordnet worden , während die Genossenschaften nur

wenig erhalten . Die Genossenschaft in Breslau , der ich angehöre ,
hat sich Kohlcnladungen englischer Kohle kommen lassen müssen .
( Hört l hört ! rechts . ) Die Erklärung deö Ministers , daß die Äe «

nossenschaftcn künftig besser berücksichtigt werden sollen , begrüßen
wir mit große : Freude . In erster Linie müßten die Genossen .
schastcn . Kohlen erhalten , sowie die Selbstkonsuincntcn , und dann
erst die Händler . ( Beifall rechts . )

Minister Dr . Delbrück : Ich habe bereits darauf hingewiesen ,
daß nur ein geringer Prozentsatz der fiskalischen Stohlenproduktion
ins Ausland gehl . Ich muß aber bei meinen Dispositionen , die
ich heute treffe , bereits an die Jahre 1800 und 1010 denken , und
ich muß auch mit einem Abflauen der Nachfrage rechnen . Wenn
wir in Zeiten der Hochkonjunktur das Bedürfnis befriedigen
wollen , so müssen wir bemüht sein , auch in Zeiten der schwächeren
Stonjunitur unsere Produktton unterzubringen , und ich muß die
Kohlen dann dahin werfen , wo ich sie kos werde . Wenn immer
neue Schächte geöffnet werden , so werden wir bald nicht zu wenig .
sondern zu viel Stöhlen haben . ( Beifall . )

Abg . Brust ( Z. ) : Die Köhlenprcisc sind in den letzten Jahren
erheblich mehr ge st legen al » die Löhne . Es ist
nicht richtig , wenn angenommen wird , daß die Bergarbeiter bei

höheren Löhnen ihre Arbeitsleistung einschränken . Die Statistik

zeigt , daß im Ruhr - und Saarrevicr die Durchschnittsleistung der

Arbeiter gestiegen ist . Die Mchreinstellung von 0 Millionen Mark

für Löhne zeigt , daß die Bcrgverwaltung ihre gesunde Lohnpolitik

fortsetzen will . Die Ucberschichten sollten möglichst beseitigt werden .
Bitten möchte ich, die Knappschaftsverhältnisse im Saarrcvier noch
mehr auszugestalten . Notwendig wäre die Beteiligung der Ar -
heiter an der Grubenkontrolle . Das Gehalt der Steiger muß so
bemessen sein , daß Versuchungen durch „ Schmieren " seitens der
Arbeiter unmöglich sind .

Ter Minister gibt zu , daß im Saarrcvier vereinzelte Be -

stechungsfällc vorgekommen seien . Die Verwaltung habe sofort
für AbHülse gesorgt .

DaS Haus vertagt sich. Nächste Sitzung Mittwoch . 11 Uhr .
Tagesordnung : Rest des Etats der Bergverwallung .

Post und Kelchkeilenbzhnen vor der

ßudgetftoinmirtion .
Sitzung vom 4. Februar .

In der Fortsetzung der Beratung ivird ohne Debatte znncichst
die Resolution E r z 5 c r g e r , welche an Sonnabenden
den Postschluß aus ö Uhr sesigesttzt haben will , unter der

Abänderung . daß es statt o Uhr heißen soll ö Uhr . an -

genommen .

gm Meld . Gebühren für vestellung von Post »

sendungen , welche 10 Millionen einbringen sollen , wünscht

Erzberger den Wegfall dieser Extragebiiyren . Der StaälS -

sekretär kann eine solche Erleichterung in » Hinblick auf die Finanz -

läge nicht versprechen . Die Einnahmen werden sodann un -

verändert genebmigt . , � r
Die Kommission kommt nun zur Abstimmung twer die Res o ->

lution Gröber , welche ein beschränkieS KoaliüonSrecht für
die Postbeamten und eine andere Behandlung der

Petitionen will . Tie Parteivertrcter gaben säst alle Er -

kiärunaen ob , daß sie gegen den einen oder andere » Teil der

Resolution stimmen ! Abg . Eichhorn erklärt , daß die sozial -

demokratische Fraktion gegen eine veränderte

Behandlung der Petitionen stimme . Gröber zieht
bei dem allgemeinen Widerspruch seine Resolution zurück .
Der Postetai ist damit bis auf die Pelilionen erledigt .

Eine Anzahl Petitionen um Gebaliöaufbcsierinig wurde zurück -

gestellt , bis einmal das Beamtenbesoldungsgesetz kommt . Eine Petition
der P o st a g e » l e n wird teils als Material überwiesen werden .
teils geht nian über sie zur Tagesordnung über .

Eine Petition der Post - und Telegraphenarbciter
stellt eingehend begründete Forderungen ans Bcsseistellimg dieser

Arbeiterkategorien . Die PostvmvaUiing läßt in dein Augenblick , als

die Petition in Behandlung genommen wird , eine Verordnung
verteilen , durch welche einige der Wünsche der Telegraphenarbeiter
in verwässerter Form erfüllt werden sollen . I » der sehr lebhaften
Debatte veriritt Abg . Eichhorn sehr nackdrückliw die einzelnen
Wünsche der Arbeiter , welche durch die Verordnung bei weitem nicht
erfüllt werden . Er bcaniragt , die ganze Petition zur
Berücksichtigung zu überweisen oder wenn man daS nicht
wolle , die Weiterbcratuug auszusetzen , bis man in der Lage ist . fest -

zustellen , welche Forderungen der Arbeiter durch die neue Verfügung
erfüllt werden . E m m e l weist sofort nach , daß die Verordnung
sehr anfechtbare Bestimmungen enthält und schließt sich dem Antrag
Eichhorn an .

Einige Redner , wie Böhme , Lattmann und K o p s ch ,
hegrüiiden noch einige der Spezialwünsche der Arbeiter : Kvpsch
als Referent beantragt schließlich , einige Punkte zur Erwägung ,
andere zur Berücksichtigung zu überweisen . Eichhorn

verlangt , daß zur Berücksichtigung überwiesen werden die Forderung
auf Beskermig in der Arbeitszeit , über E n t l o b n u u g und
W i u t c r b c s ch ä f t i g u n g. Bei der Abstimmung stimme » f ü r
die sozialdemokratischen Anträge nur noch die Frei -
sinnigen St o p s ch und E r ck b o s f ! sie werden also abgelehnt .
Die Petition wird dann in allen Teilen zur Erwägung überwiesen .

Folgt die Beratung des Etats der Ncichseiscubahuen . Auf eine

Frage des Refereuteu S ch w a b a ch teilte der Eisenbahnminister
B r e i t e ii b a ch mit , daß sich infolge der Fabrkarteiisteuer natür -

lich bei den Reichseisenbahnen diejelbcn Erscheinungen zeigen
loie anderswo , es ist eine st a r k e auf 4 —5 Prozent ge -
schätzte Abwanderung auS den oberen in die
unteren Klassen erfolgt . Preußen habe einen Ein -
n a h m e - A uSfa l l von 10 Millionen dadurch gehabt .
Nun seien Verhandlungen über eine Revision der Fahr -
karten sie « er im Gange ; sie könne sich nur in der Nicht nng
einer Ermäßigung der Steuer für die erste und zweite
Klasse bewegen , jetzt sei die Differenz in der Abstusung der Steuer

zu hoch . Schließlich bezeichnet Herr Breitenbach die Einführung
der vierten Wage nktasse ans den reichsländischeu Bahnen
als einen ungeheuren Erfolg . Im Juli 100S kurz nach
Einführung seien L' /z Proz . , im Juli 1007 53 Proz . in der vierten
Klasse gefahren .

Genosse Emme ! richtet Fragen über Beschränkung deS

KoalitionSrechtS an den Minister und protestiert sehr energisch ,
daß man noch über den eigentlichen Eisenbahnbetrieb hinausgreift
und die Spediteure beeinflußt , organisierte Arbeiter

nicht zu beschästigen . Im Anschluß daran verlangt er eine

allgemeine Lohnerhöhung für die Eiseiibahnarbeiter . der Lohn müsse
den gestiegenen Lebensmittelpreisen folgen . Weiter wendet sich
Redner gegen die Kommunalsteuerfreiheit deS EisenbahnfiskuS .

Erzberger verteidigt die jetzige Gestaltung der Fahrkarten -
steuer , er glaubt an die Abwanderung nicht . Jedensallo wolle er
aber dagegen protestieren , daß die erste und zweite Klasse entlastet
und erwa die dritte und vierte Klasse belastet wird .

Minister Breitenbach ist lein Freund der Fahr -
karten st euer überhaupt ; die erste Stlasse sei dadurch leer ge -
worden , weil die B e l a st u n g stärker sei , als die Passagier » sie
vertragen kömiten . Die Arbeitszeit der E i s e n b a b n a r b c t t e r
gehe langsam zurück . Lohnerhöhung sei erst tOOS vorgenommen
worden . Was das Koalitionsrecht anlange , so müsse er
darauf bestehen , daß die Arbeiter an Bestrebungen aufreizendcu
Charakters (!) nicht teilnehmen dürften . Ein Verbot des Be -
suche » der WahlrechtSversanintlungen falle wahr -
scheinlich hierunter , denn diese hätten aufreizenden
Charaker . Zu der Steuerfreiheit deS Fiskus in den Gemeinden
könne er sich nicht äußern , das sei eine grundsätzlich schwerwiegende
Frage .

Eickhoff bringt kleine Beschwerden vor und Lattmann
singt ein Loblied auf die vierte Wngenklasse . E m m e l erklärt Latt -
mann gegenüber , daß die Sozialdemokratie nach wie vor
gegen die vierte Wagenklasse sei . Die starke Beimtzung
dcrielbcn ist auch keineswegs auf ihre großen Vorzüge zurück -
zuftthien , sonder » die Not treibt die Bevölkerung hinein . Redner
geht nochmals auf die Verküiniiierimg de « B e r t a m m l u n g S -
rechts der Eisenbahner ein . kritisiert die geübte G e -
s i n n n n g S s ch n ii f f e l e i und erinnert den Minister Breitenbach
an die gestellte Frage in bezug auf die Beschräilklmg deS Ver -
einignugsrechlS der S p e d i t i o n L a r b e i t e r.

Minister Breitenbach gibt zu , daß «in Erlaß «xisttert ,
Welcher den Angestellten der bahn amtlichen vi oll -
fuhruntcrnchmer die Zugehörigkeit zum Tran « -
Port - und HlllfSarbeiterverband verbiete . Der
Erlaß sei 1003 von seinem Vorgänger erlassen und von ihm im
vorigen Jahre erneuert worden . Er wiederhole : eine Betätigung
der Eisenbahnangcstellten , welwe aufreizenden Charakter trage
und eine Organisation , welche da « Mittel des Streits
zur Förderung ihrer Bestrebungen anwenden wolle , dulde
er nickt , weder in Preußen no. i , in den Reichslandcn .
Deshalb werde der Hamburger Eisenbahncrverband
und neuerdings auch der S ii d d e n t f ch e Verband von der
Verwaltung bekämpft . Die Speditionsarbeiter stünden in so
engem Verhältnis zur Bahn , daß das Verbot auf diese ausgedehnt
worden sei , denn streiken diese , so ist eo nicht viel besser , als wenn
die Eisenbahner selbst streiken . Dafür überiichme die Eisenbahuver -
waltung aber , gewissermaßen als . K o r r e l a t die Sorge , daß die
Transportarbeiter . angemessen " entlohnt werden .
— vereine , welche keine ausreizenden Ziele verfolgen , werden nicht
belästigt .

Die Verhandlung wird darauf vertagt .

pavhtnenianfcbeQ ,
Wahlprüfungskontmisslom ( Sitzung vom 4. Februar . ) Schwere

Arbeit verursacht der Aoiimnssson die Prüiüiig der Wahl deS
nationolliberalen Adgeordueten S ch w a b a ch ( Heyde -
k r u g - M e ni e l). Bekanntlich hat der Reichstag Erhebungen über
die im lonservaiiven Wahlprotest behanpielen ungeheuerlichen Wahl -
beciiiflussmigen bcichlossen . Das ist geschehe » und der Kam «
Mission liegen jetzt die Ergebnisse vor . DaS zu prüfende
Material ist jedoch so umsaligreich , daß beschlösse »' wi » de. alle für
erwiesen angesebcncn Proteitbehanptinigel » für die KomiinflionS -
Mitglieder gedruckt ziisamnieiiziistelleii ES erscheint übr genS
sehr wahrscheinlich , daß Herrn Schwabach von seinen national -
liberalen Parteifreunde » ernstlich nahe . gelegt wird , sein
Mandat niederzulegen , um auf diese Weise den �blamablen
Erörterungen über die von den Agenten Schwabachs angewendeteu
Wahlpraltikcn im Plenum des Reichstags zu entgehen . Denn ganz



unBefilmmert um die endgültige ©teEfimgnodme der WadlpriifungS -
kommissiou und des Plenums wird durch die öffentliche Behandlung
und der dort von den Nationallil ' eralen gegen den konservativen
Blockbruder beliebten Wahlagiialiou ein Sumpf aufgedeckt , der zum
Himmel stinkt und den nacu Möglichkeit verschlosfen zu halten die
Parteifreunde des Herr » Schwabach alle Veranlast ' ung haben .

Auch gegen die Wahl des freifinnigen Abgeordnelen Dr . Pott »
h o f f lW a l d e ck - P y r m o n t) lag ein von den deutschsozialen Anti -
kennten eingelegter Wahlprotest vor . Von seinen Behaupinngen
werden indes nur die , daß in der Stadt K o r b a ch die Isolier -
räume nicht vorschriitsmähig eingerichtet gewesen seien , und dast in
Münden der Bürgermeister die Abstimmung der Wähler
kontrolliert hat . als erheblich angesehen . Es würden , die Kassation
der Wahlakte in diesen beiden Orten vorausgesetzt — dem sieg¬
reichen v. Potlhoff 451 und dem unterlegene » v. Richthofen
218 Stimmen eventuell in Abzug zu bringen gewesen sein . Da auch
nach dieser Annahme für Pollhoff immer noch ein Plus von
231 Stimmen vervlieb , so beschlost die Kommission die Gültig -
keit der Wahl .

Die WahlPrüsungSkommission hatte insgesamt SS Wahlen zu
prüfen . Bis jetzt hat sie 13 erledigt , so dast noch 43 zu prüfen sind .
Um mindestens im dritten Sessionsabschuitt — also nächsten Winter
— mit der übertragenen Arbeit fertig zu werden , tritt die Kom -
Mission eine halbe Stunde früher zusammen wie alle anderen
Kommissionen . Sie tagte sogar am Montag schon nach der neuen
Regel um lst/a Uhr morgens .

NilterstützungSwohnsitzkommission .
Die Kommission hielt ain Dienstag die erste Sitzung ab . Eine

Generaldisknssion wurde gegen Sozialdemokraten und Freisinnige
abgelehnt . Zunächst wurde über § 10 des Entwurfes verhandelt .
Er setz : die Altersgrenze vom vollendeten 18. Lebensjahre herab auf
das vollendete 16. Lebensjahr . Die Erwerbung des llnterstütznngs -
Wohnsitzes wird nicht mehr wie bisher durch einen ununterbrochenen
zweijährigen Ansenthalt , sondern schon durch einen einjährigen un -
unterbrochenen Aufenthalt erlangt . Die Sozialdemokraten hatten
zum Gesetzentwurf fünf AbänderungSanträge gestellt , deren wichtigste
lauten :

§ 3 wie folgt zu fassen :

In den grösteren Bundesstaaten bildet jede Provinz einen ein -
heitlichen Armenverband .

Jeder kleinere Bundesstaat bildet einen einheitlichen Armenverband
für sein Staatsgebiet .

Alle in einer Provinz oder in einem Bundesstaat zu einem
Armenverband vereinigten Geineinden und Gutebezirke gelten in
Ansehen der durch dieses Gesetz geregelten Verhältnisse als eine
Einheit .

Den in einer Provinz oder in einem Bundesstaate zu einem
Armenoerbaude vereinigte ! : Gemeinden und Gutsbezirken verbleibt
die Berieilung der Unterstützung und die Kontrolle der Unterstütznngs -
bedürktigen durch Mitglieder der Gemeinden oder Angehörige der
Gutsbezirke , in denen die lliitersti ' itznngsbedürstigen sich befinden .

Z 8 folgende Fassung zu geben :
Durch die LandeSgeietzgebuug werden Bestimmungen getroffen

über die Zusammensetzung und Einrichtung des Armenverbandes
oder der Armeuverbände , über die Art und daS Mast der im Falle
der Hülssbedürftigkeit zu gewährenden öffentlichen Unterstützung und
über die Beschaffung der erforderlichen Mittel .

Die Unterstützung hülfsbedürftiger über 14 Jahre alter Personen
darf in keinem Armeuverbände lvemger als die Hälfte deS orts -
üblichen Tagelohnes desjenigen Ortes betragen , durch den der HülfS -
bedürftige zu unterstützen ist .

Tie Debatte wuchs sofort in eine Generaldiskussion aus , denn
die Anträge der Sozialdemokraten , die eine grundlegende Ver -
Änderung der jetzt bestehenden Arineufürsorge herbeiführen würden ,
mustten schon beim § 10 in Betracht gezogen werden . Die Genossen
Stolle und Kaden unterzogen die Mängel und das Un -
zureichende unseres jetzigen Unlerstützungowesens einer herben Kritik .

Die Debatte wurde auf die nächste ' Sitzung vertagt .

Resv :

der

Einkauf .

Im Reichstag gingen ein :
Zum Etat für das Reichsamt deS Innern

l U t i o n e » Graf v. Hompesch , Schädler usw .
betr . Zusammenstellungen über Stand und Leistungen

Knappfchaftsvereine ,
betr . Untersuchungen des B e i r a t s für Arbeiter st ati st ik

über die A r b e i t e r v e r h ä l t n i s s e in den Walz - und
Hüttenwerken ,

betr . Ausdehnung der Kriminal st ati stik für Heer und
Marine .

Bericht der Wahlprüfungskommission über die Wahl des Abg .
Pauli ( Oberbar ni mj . ( Beantragt , die Wahl für gültig zu
erllären . ) _

lauer Magistrat als AiiffichtSbehörde verlangte Rückgängigmachung
des Vertrages . Der Verkäufer trat aber nicht zurück und mm tollte
der Kassenvorsitzende 30 M. Ordnungsstrafe zahlen . Der Bezirks -
ausschnst har nun die Strafverfügung bestätigt , weil die Errichtung
eines GeiicsmigsheimeS ein über die Si e ch r e einer Kasse
weit hinausgehendes Unternehmen sei . Dies Er -
kenntniS wird von dein OberVerlvalmngSgericht schwerlich bestätigt
werden .

Wer einen anderen zum Halten eines Tarifvertrages zu bestimmen
sucht , handelt nicht gegen 8 1b3 G. - O.

Dieser viel umstrittene , aus dem § 153 G. - O. selbst folgende
Rechtssatz ist dieser Tage auch vom Kammcrgcricht ausdrücklich
anerkannt . Der Sachverhalt ist folgender :

Der Rohrleger Karl Niiimann zu Berlin bemerkte im Sommer
vorigen Jahres , wie ein Dachdecker N. , welcher in der Dirksenstraste
Dachdeckcrarbeiten ausgeführt hatte , an der Fasfade des Hauses
Reparaturen vornahm . Die Maurer befanden sich zur fraglichen
Zeit im Ausstände , um günstigere Arbeits - bezw . Lobnbedingungeu
zu erlangen . Beim Anblick des als Maurer tätigen N. begann R.
zu schimpfen und nannte N. einen Schuft und Streitbreckier .
N. wurde so laut und erregt , daß ein Auflauf entstand . Das
Schöffengericht sprach R. von der Zuwiderhandlung gegen § 153
der Gewerbeordnung frei , verurteilte ihn aber auf Grund des
8 360 , Ziffer 11, des Reichsstrafgesetzbuches zu drei Mark Geld¬
strafe . Eine Zuwiderhandlung gegen die 88 152 , 153 der Gewerbe -
ordnung , sagt das Urteil , könne nicht angenommen werden . R. habe
wohl N. in dem blauen Kittel für einen Rohrleger gehalten . Diese
befanden sich nicht im Ausstände , sie hatten nur die Vereinbarung
getroffen , gewisse Arbeiten der Maurer nicht auszuführen . Es
sei nicht ausgeschlossen , daß R. , welcher N. für einen Rohrleger
angesehen haben will , nur die Absicht hatte , N. auf die betreffende
Vereinbarung hinzuweisen . Es sei aber nicht nachzuweisen , daß
R. den N. für einen Maurer gehalten und N. habe veranlassen
wollen , an dem Streik der Maurer teilzunehmen . Ein Straf -
antrag wegen der Beleidigung liege nicht vor , Bestrafung könne
deswegen nicht eintreten . Es stehe nur fest , daß R. ruheftörendeu
Lärm und groben Unfug verübt habe und deswegen verurteilt
werden müsse . Auf die Berufung der Staatsanwaltschaft wurde
aber R. von der Strafkammer zu drei Tagen Okfängnis auf Grund
des § 153 der Gewerbeordnung verurteilt . Von ihr wurde u. a.
ausgeführt , R. habe N. nicht nur beschimpft , sondern auch gesagt ,
er nehme den Maurern die Arbeit fort . Der § 153 erscheine schon
dann anwendbar , wenn Verabredungen der dort erwähnten Art
vorliegen . Der Zuwiderhandelnde brauche nicht selbst an solchen
Verabredungen teilgenommen zu haben , auch brauche die nach der
Gewerbeordnung erforderliche Einwirkung nicht bezweckt zu haben .
daß der Verletzte sich unmittelbar an den bestehenden Vev
abredungen beteilige , es reiche aus , daß er mittelbar durch sein
Verhalten die Verabredungen unterstütze . Es reiche demnach aus .
daß R. versucht habe , N. zu bewegen , sich mittelbar am Streik zu
beteiligen . Ob das Einignngsamt des Berliner Gewerbegerichts
sich dahin ausgesprochen habe , dast gewisse Maurerarbeiten von
Rohrlegern während des MaurerstrcikS nicht auszuführen seien
daß solche Arbeiten gegen die für das Maurer - und Rohrleger
gewerbe abgeschlossenen Tarifverträge verstießen und daher von
tariftreucn Arbeitern nicht auszuführen seien , sei vorliegend ohne
Erheblichkeit . Es sei deshalb auch der von R. über den Ausspruch
des EinigungSamtes angebotene Beweis abgelehnt worden . Auf
die vom Rechtsanwalt Kurt Rosenfeld eingelegte Revision hob das
5iammcrgcricht die Borentscheidung auf und wies die Sache zur
anderweiten Verhandlung und Entscheidung an die Strafkammer
zurück . Das Kammergericht erachtete die Ausführunzen der Strafi
tamm er für unzutreffend und hielt den Standpunkt des Schöffen
gerichts für richtiger . Nach Ansicht des Kammergerichts setzen die
88 152 , 153 das Bestehen eines wirtschaftlichen Kampfes voraus .
Es war daher erforderlich , festzustellen , welche Verabredungen von
den Maurern getroffen waren , um günstigere Lohn - und Arbeits
bcdingungen zu erlangen . Es genüge nicht , daß R. mittelbar durch
sein Verhalten die fraglichen Verabredungen unterstützte . Tarif
Verträge seien nicht Kampf - , sondern Friedensverträge . Wollte R.
den N. veranlasse », einen solchen Friedensvertrag zu halten , so
liege kein Verstoß gegen 8 153 der Gewerbeordnung vor .

Bedauerlich ist , daß das Kammergericht nicht sofort zur Freu
sprcchung gelangte . Das hätte es tun können , wenn es zu der
freilich später verlassenen Ansicht zurückgekehrt wäre , der es in
den Urteilen vom 21 . Mai 1801 und 8. Dezember 1893 dahin Aus
druck gab , daß der , gegen den sicki das Vorgehen aus § 153 G. - O.
richtet , nur die im Lohnkampf Stehenden sein können .

Sklavenketten gegen ausländische Arbeiter die Wirkung , daß die ans »

ländikche » Arbeiter es ablebnen . nach Preußen zu kommen , wo sie
fortan so gut wie völlig recht - und schutzlos sein werden .

Eue der parte ! *
Der neue Leiter dcS „ Aoanti " .

Rom , 4. Februar .
( Privatdepeiche deS „ Vorwärts " . )

Der Parteivoritand lehnte mit 25 Stimmen die Einberufung
eines außerordentlichen Parteitages ab und erivählte M o r g a r i
mit 22 gegen 5 Stimmen zum Chefredakteur des „ Avauti " .

Deutsche Sozialisten in Brüssel .
B r ii s j e l > 31 . Jaauar . ( Eig . 93er . )

Räch einem unter großem Zudrang der Stndenteiiichast an der
Brüsseler „U>iiveriil4 Nouvelle " abgehaltenen Vortragszyklus über
„ Streiks und Aussperrungen in Dentichland " spracp gestern Genosse
Bernstein im „ Maison du Pcuple " über den Wahlrechts -
kämpf in Preußen und im Zusammenhang über die Grund -
lagen der preußischen Verfassung . Seine in französischer Sprache
gehaltenen Ausführungen über die deutsche Politik fanden das größte
Interesse und die Brüsseler Arbeiterschafr mit dem starken Zusatz der
russischen Siudenteuschaft spendete ihm reichliche » Beifall . Dem

Vortrag voran ging ein offizieller Empfang im weißen Saal , bei
welweiii Genosse Bandcrvelde mit ivarme » nnd launigen Worten
den deut ' chen Sozialisten im Namen der Partei und der GeWerk -

schafle » bewillkommnete .
Die Woche vorher hatte die deutsche Arbeiterschaft Brüssels Ge¬

legenheit , zwei Vorträgen des Genossen Wilh . Schmidt , des
D ü s s e l d o r f e r G c w e r k I ch a f t s i e k r e l ä r s. über den wirt¬
schaftlichen und politischen Kampf der Sozialdemokratie beiunvohnen .
Die vom Deutschen Arbeiterverein in Brüssel ver -
anitalteten Vorträge brachten der hiesigen deutschen Arbeiterschaft
wieder neue Anregungen und zumal die Sch ' ldenuigrn des gegen¬
wärtigen Kampfes der deiitsckeu Sozialdemokratie werden ihr ein
Ansporn zu kräftigerem Wirken sein .

Bei dieser Gelegenbeit seien die deutschen Genossen ,
die vorübergevend oder dauernd nach Brüssel gekommen , auf den
Deutschen Arbeiterverein aufmerksam gemacht . Der
Verein hat seinen Sitz im „ Maison du P e u p l e " ( Rue Joseph
StevenS ) und die nach Brüssel verschlagenen deutschen Arbeiter
finden dort in ihrer Angelegenheit stets betestivillige Auskunft . Es

finden alle 14 Tage Montags Vorträge und Diskuisionen statt und
den Mitgliedern steht eine gute Bibliothek deutscher Werke zur Fort -
btldnng ihres sozialistischen Wissens zur Versüguiig . Der deutsche
Arbeiter versäume nicht , den Deutschen Arbeiterverein in
Brüssel aufzusuchen . _

Soziaice *
Dürfen OrtSkrankcnkasscn Genesungsheime bauen ?

Der Vorstand der Breslauer Ortskrankenkasse der Tischler hatte

zur Errichtung eines Genesungsheims eine Villa gekauft . Der Bres - 1 erhalten wird .

Schrövfgebührcn für ausländische Arbeiter .

lrenzämrer zum Zwecke der Ausstellung der Inlands
folgenden

zum
auSweispapiere ( Arbeiter - Legitimationskarteu ) sind
Orten errichtet : Annaberg , Pietz , Nenberun , Gr . - Chelm . MySlowitz ,
Kattowitz , Herby , Roienberg , Ärenzburg , Wilhelmsbruck . Grabotv
Neu - Skalinierzyce , Pieschen , Borzytowo , Stroltowo . Kruschivitz
Hoheiiialza , Thorn , Galling , Strasburg , Jllowo . Ortelsburg
Jobaimisburg , Prostken . Eydtkubnen . Justerburg und Tilsit . Außer - .
dem ist in Essen eine den Grenzämtern gleichstehende AbfertignngS -
stelle der deutschen Feldarbeiterzentrale für die Provinzen
Rheinland , Westfalen und Hessen - Nassau eingerichtet . Der
deutschen Feldarveiter - Zentrale ( ein agrarisches Agenteninstitut ) soll
für die Legitimarionstarte von den Arbeitern pro Karte die hohe
Gebühr von 2 M. gezahlt worden . Im letzten Jahre
waren rund 500 000 ausländischer Arbeiter in Deutschland he -
schäftigt . Die VermittelmigSiielle würde bei gleichhohem Import in
dieseni Jahre alio eine Liebesgabe von einer Million
Mark für die Aasfertigung von Wischen erhalten , die dem
Arbeiter aufgenötigt werden und deren Unkosten etwa einen
Pfennig pro Stück betragen mögen . Die polnischen Arbeiter
sollen rote , die ruthcnischen Arbeiter gelbe , die übrige »
ausländischen Arbeiter weiße Karten erhalten . Auch die aus -
ländischen Arbeiter , welche ilch bereits vor dem
1. Februar 1008 in Preußen befunden haben
sollen 2 Mark für die Legstimalionskarte zahlen . Wer unter
Umgebung der Grenzämler weiter iin Jnlande in Arbeit tritt , kann
durch Verinittcluug der Ortspolizeibehörde eine Legitimation von
der Feldarbeiter - Zeutrale erhalten , hat dann aber eine Gebühr von —
5 — fünf — Mark zu zahlen .

Die Ministerialanweisung schreibt wörtlich vor : „ Diejenigen
Arbeiter , welche , ohne im Besitze der Arbeiter - Legitimationstarte zu
sein , in Arbeit treten wollen oder in Arbeit getreten sind und
eine solche nach den Bestimmungen . . . nicht erhalten können , sind
auszuweisen und iil den dazu geeigneten Fällen
in der vorgeschriebenen Weise über die Heimat -
liche Grenze zurückzn befördern . Die A n S lo e i s u n g
findet n i ch i statt , wenn kontrattbrüchige Arbeiter in das auS der
LegitimationSkarte sich ergebende fnivere Arbeitsverhältnis zurück -
kehren ! " Darüber , ob eine Umichreibung der Karte srailsinden kann , hat
der Landrat zu euticheiden . Die Miiilsterialauwcisuug schreibt für
die Prüfung über die Eulscheidung die möglichste Aubörung von
Vertrauensperionen der Arbeit g e b e r <z. B. von Vertrauens -
perioncn der Dentschen Feldarbeiter - Zentrale und der Berufsgenossen -
schaiten sowie bei Bergarbeiter » der Revierbeainlen ) nicht aber die
von BertrauenSpersone » der Arbeit n e h m e r vor . Ist der Landrat
der Meiniuig , eine Umschreibung könne nicht stattfinden ,
so soll die Austveistuig erfolgen . Daß aber ja nicht
etwa einmal ein Landrat sich veranlaßt sieht , zugunsten
des Arbeiters dahin zu euticheiden , daß der Arbeiter
mit Reckt die Arbensstätte verlassen hat , hindert beinahe völlig
eine dahingehende Vorschrift der Minist , rialauiveisung , daß der
Landrat an eine . schiedsgerichtliche Entscheidung "
gebunden ist . Bekanntlich enthalten die meisten Arbeitsverträge
mit Ausländern die Klausel eines Schiedsgerichts , und
zwar ist das Schiedsgericht so zusammengesetzt , daß
selbst bei den gröblichsten VertragSverlepmigen durch
den Arbeitgeber wohl stets der Arbeiter Unrecht

Hoffentlich har diese neu - preußische Einrichtung von

Zuden Kanfraannsgerichtswah ' cn .
Kurz vor der Kaufmannsgerichtswabl haben sich die Deutsch -

nationalen noch entschlossen , die Fraucnfrage im Handelsgewerbe

endgültig zu lösen . Es ist ilar , daß hierzu nicht eine Kraft gerin -

gerer Qualität genügte , sondern daß dazu der Gehirnathlet der

Antisemiten . Herr Schack , erforderlich war , der sich gleichzeitig

seinen Adjunkten . Herrn Döring aus Hamburg , mitgebracht hatte .
um in einer Versammlung die Resultate ihres Denkens kundzu -

geben .
Wie gläubige Kinder den Märchenerzählungen Großvaters

lauscken und die kühnsten Phantasiegcbilde voller Ehrfurchtsschauer

hinnehmen , hängen die Antiscmitenjünglinge an den Lippen ihrer

Meister , die ihnen von dem Leben da draußen schildern , das ihnen ,

ach — noch so fremd ist . Und sie seufzen , wie Gretchen von Faust

„ WaS so ein Mann nicht alles denken lannl "
und :

„ Wir stehn dabei und sagen zu allen Dingen ja ! "

Die beiden „ Sozialpolitiker " machen erst ihre Hörer , wie rich -
t «ge Märchenerzähler , gruselig , indem sie ihnen von der Kon -

kurrenz durch die Frauen erzählen , sie dann sanft und ge -
mächlich in jenes Wunderland antisemitischer StaatswciSheit
führen , wo es keine weibliche Konkurrenz mehr gibt und alle

„ toutschcn " Kaufmannsjünglinge — denn auch die jüdische Kon -

kurrenz soll ja beseitigt werden — herrlich und in Freuden leben .
Wie schön muß nach Herrn Schack die Zeit sein , wo die Frauen

in allen anderen Berufen sich und anderen Konkurrenz machen ,
bloß nicht mehr — den Handlungsgchülfen . Die Frauen dürfen
nicht in kaufmännischen Fortbildungsschulen ausgebildet werden ,
denn dann werden sie ihrem natürlrchen Beruf entfremdet , Dienst -
mädchen . Stützen der Hausfrau und Mutter zu werden . Herr
Schack hat für seine Frau und vier Kinder eine „ Stütze " gesucht
und nur vier Angebote bekommen , also fehlen „ Stützen " !

Ganz klar ergibt sich hieraus die antisemitische Logik , daß für
die Frauen „ Haushaltungsschulen " eingerichtet werden müssen .
Nur mit HauShaltungsschulen wird die Frauenfrage gelöst , dann
wird es genügend „ Stützen " geben und Herr Schack samt Frau und
vier Kindern werden nicht mehr in Verlegenheit kommen ; die Kon »

kurrenz der Frau im Handelsgewerbe wird aber dann ein Ende

haben .
Zwar machte eine bürgerliche Frauenrechtlerin darauf auf -

merksam , daß die Verhältnisse im Tieristmädchen - und „ Stützen " -
Berufe sehr elende sind ; worauf Herr Schack natürlich erwidert , ja .
die haben eben nichts gelernt und verdienen es daher nicht besser .
Er merkt aber bald den Schnitzer , den er als Politiker nicht hätte
machen dürfen und sagt : „ dann müssen eben die Dienstmädchen usw .
kämpfen für eine Verbesserung ihrer Lage . "

Alle anderen Verbände , wie der Zentralverband der Hand -
lungsgehülfen und Gehülfinrren Deutschlands und die übrigen .
fordern , daß auch für weibliche Angestellte kaufmännische Schulen
obligatorisch sein sollen ; sie sind also alle Verräter . Oder doch nicht
alle , denn der Leipziger Verband fordert zwar dasselbe , aber —
man möchte gar zu gern das Vermögen dieses Vereins zur Agita -
tion für den antisemitischen Zukunftsstaat mitbenutzen und darf
den Verband daher nicht kritisieren . Wie sollte sonst die entente
cordiale zustande kommen . Also nur noch „ enrcnte corckialel "
Herr Schack ? Nicht mehr vollständiges Jneinanderaufgehen ?

Sind die Trauben vielleicht doch zu sauer ? !
Die sozialpolitischen Weisheiten dieser antisemitischen Leuchten

im Handelsstande müssen aber den denkenden Handlungsgchülfen
klar machen , was für reaktionäre Elemente den Beruf im Kauf -
mannsgerichle vertreten würden , wenn sie Beisitzer aus diesen
Kreisen hineinsendcn .

Hütet Euch also , Handlungsangestellte , und wählt am
9. Februar

die Liste III

deS Zentralverbandes der HandlungSgchlllfe » und Gehlllfinne »
Deutschlands .

Hub Industrie und Rande ! .
Kohlenumcher .

Klagen über die Rücksichtslosigkeit der Kohkenmagnaten werden
vielfach in Süddentsckland erhoben . Obwohl man erwarten sollte ,
daß analog der allgemein weichenden Preistcndenz am Industrie - '
Warenmarkt auch endlich die Kohlcnproduzentcn sich zu einigem
Entgegeiikomnrcn bereit finde » würden , hat da » Kohleukoutor viel -
fach noch Preiserhöhungen a » f Jndustrickohlen vorgenommen . Dabei
beruft es sich auf die Erhöhung der Schiffahrtsraten . Ungenierter
kann man die Konsumenten allerdings nicht plündern , denn der
größte RheinschiffSrceder ist das — Kohlenkontor . Dieses setzt also
als SchiffSeigenlümer die Frachtraten hinauf und läßt sich mit Hin -
weis darauf als Kohlenverschleißer von den Konsumenten höhere
Preise zahlen .

_

Harpcncr Bergbau . Die Gesellschaft hat in den beiden letzten
Quartalen einen BetriebSiiberschuß von ll IZZ 000 Mark erzielt , gegen
0 251 000 M. rcsp . 7 265 000 M. in der gleichen Periode der beiden
letzten Vorjahre . Der letzte Halbjahrsabschluß überragt den vorauf -
gegangenen um rund 2 Millionen Mark , gleich 22 Proz . DaS
ganze Jahr 1007 brachte einen Ueberickruß von 20 Millionen Mark ,
gegen 18 Millionen Mark im Jahre 1006 .

Ziisammeiischluß der GaSmowrenfabrikanten . Wie das „ Techn .
Zentralblatt " ( Berlin ) mitteilt , haben sich auf einer GründungS »
ver ' ammlung in Frankfurt a. M. zahlreiche Fabnken des Gas -
Motorenbaues zu einem Jnteressenverband vercinigl . Zweck dieser
Vereinigung soll sein , eine gemeinschaftliche Vertretung der Sias «
motorenindustrie zu schaffen . Es sollen Vereinbarungen über Liese «
rungS - , Garantie - und Zahliingsbedinginigen getroffen werden .

Reue Eisenerzlager . Auf der Nordküste von Kuba , in der Pro -
vinz Oriente , etwa 12 Meilen südlich des Meerbusens von Nive . sind
umfangreiche Eilenerzlager gefunden worden . Auf einem Hochplateau
von etwa 25 000 Morgen Ausdehnung liegt das Erz in so geringer
Tiefe , daß es stellenweise offen zutage tritt . Die Lagerung ist also
für den Abbau sellen günstig . Wie der „ Prometheus " mitteilt , sind
auf den , ganzen Gebier 3030 Bohrlöcher von 3 —15 ' / , Meier Tiefe
niedergebracht und ziika 1500 Probe » den erbobrleu ErzcS sind
analysiert worden . Aus den Resultaten dieser Vorarbeiten ergibt
sich, daß das Vorkommen in seiner ganzen Ausdehnung vor , durch -
aus gleichmäßiger Beschaffenheit ist und daß aus einer Fläche von
annähernd 75 Quadratmeter ungefähr 605 Millionen Tonnen Erz
vorhanden sind .

Zur Ausnutzung der Anlage ist mit dem Bau der Bahn der
Ausbereiturlgsanlagen und mit dem Bau des Hafens bereits be «
gönnen worden . Zunächst sollen täglich 4500 Tonuen abgebaut
werden , was einer täglichen Verladung von zirka 2500 Tonnen ge «
lrocknelen Erzes entsprechen würde .

Bei dem stetigen Wachsen des Verbrauchs von Eisen haben diese
Funde großen Einfluß oui die amerikanische Eisenindustrie und da -
mit eine Rückwirkung aus den internationalen Elsenmarkt .

Konzentration deS Kapitals . Sieben Männer in Amerika kon -
trolliere » 75 Proz . sämtlicher Eisenbahnstrecken und haben 85 Proz .
der Gesamteiimabmen der sieben größten Bahnen . Es sind dies
Morgan , Haniman , Vauderbstt . Hill , Gould . Gebrüder Moor und
Frick . Von 228 000 Meilen Eisenbahnstrecke beherrschen diese sieben
ungefähr 1 70 000 Meilen .

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin . Für denJnseratenleil verantw . : TH. Glocke . ' Berlin , Druck u. Verlag : VorwärtsBuchdruckerei u. Vcrlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SWT



» » 2. Ptiliiif Ks Jormitto " Sttlincr Bollislilnlt.

tUM GH H I N Z Wählt am Sonntag , den 9 . Febrnar : Liste in ,

V V Liste des Zetttralverbandes der Handlnngsgehnlfen
� vWvUWW« « E�VRR�« � VGvGGO��MW O nnd Gehttlfinneu Deutschlands .

Partei - ?Zngelegendeiten .
Steglitz . Heute abend 8 Uhr : Mitgliederversammlung des Wahl -

Vereins bei «chellhase Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Paul
Dupoul über : „ Liberale Sozialpoliiik in der Gemeinde " . L. Stellung -
nähme zur Gemeindeivahl . 3. Wahl mehrerer Delegierter zur
Kreis - Generalversammlung . 4. Anträge . S. Verschiedenes .

Berliner JMacbricbten .
„ Mehr Boll " — für die Kirche !

„ Was ist zu tun ? " so lautet die bange Frage , die angestchts der

unaufhaltsamen Zunahme der Austritte aus der Kirchen -

gemein schaft den verdutzten Predigern des Gotteslvortcs sich
aufdrängt . „ Was ist zu tun ? " so fragten sie einander auf der

Hauptversammlung des Berliner Pfarrervereins , die kürzlich ab -

gehalten wurde und den Teilnehmern Gelegenheit gab , im Anschluß
an ein Referat über die Austrittsbewcgung die Mittel zur
Gegenwehr zu erörtern .

Um den Herren Pastoren den Ernst der Lage vor Augen zu
führen , wurde ihnen mitgeteilt , daß allein in Berlin in
dem Jahr 1907 etwa 4000 Personen aus der evan -

gelischen Landeskirche ausgeschieden find . Hierzu
wurde , wie wir einem Bericht des Pastorenblattes „ Reich " ent -

nehmen , erläuternd bemerkt , die „ Hauptursachen des plötzlich so
gewaltigen Anschwcllens der Bewegung " seien „die Arbeit der

Sozialdemokratie und der Sekten sowie die Kirchensteuer , zu der

jetzt nach genauerer Erhebung der Staatsstcucr viele herangezogen
werden , die früher ganz steuerfrei blieben " . „ Es tritt ( so heißt
es weiter in dem Bericht ) klar hervor , wie erschreckend lose
der Zusammenhang von Tausenden mit ihrer
Kirche ist . " Ja , haben denn die Herren das erst jetzt gemerkt ?
Ist ihnen erst durch die AuStrittsbewegung ein Licht darüber auf -
gesteckt worden , daß weite Kreise der Bevölkerung sich längst dem

Einfluß der Kirche und ihrer Pastoren entzogen haben ? Wenn
einmal alle , die sich innerlich von der Kirche freigemacht haben ,
auch äußerlich den Bruch mit ihr vollzogen haben werden , dann
werden den Pastoren die Augen übergehen . Mit Staunen und
mit Grauen werden sie wahrnehmen , wie wenig die Kirche dem
„ Volk " bedeutete , und wehmütig werden sie klagen : „ Verlassen
bin i> verlassen . "

Es versteht sich von selber , daß die Pastoren sich nicht ohne
Gegenwehr beiseite schieben lassen wollen . Wie kann man , so
fragen sie sich , der Kirche das „ Volk " zurückgewinnen ?
Für die Kirche „ mehr Volk " , das ist die Hauptsache ! Denn andern -

falls erschiene sie den Besitzenden als überflüssig und wäre auch
ihnen nicht die Steuern wert , die sie dafür hergeben . Die Herren
Pastoren versprechen sich Gewinn davon , „ daß die Einzelseelsorge
noch treuer geübt , daß mit großer Weisheit auf die mannigfachen
Beeinträchtigungen hingewiesen wird , die die Austretenden sich
und ihrer Familie zufügen , daß die Gleichgültigen zum engeren
Anschluß an die Gemeinde , besonders durch Mitarbeit von christlich .
gesinnten Laien , auch Arbeitern , veranlaßt werden , daß kleine ,

übersichtliche Gemeinden geschaffen werden usw . " Der Hinweis
auf die „ B e e i n t r ä ch t i g u n g e n" , die der Austritt

bringt , wird mächtig imponieren . Wer ausgetreten ist , kann

ja z. B. nicht die Ehre haben , nach seinem Tode von einem Pastor

?u
Grabe geleitet zu werden . Ist im Ort ein Gemeindefriedhof ,

o darf die Kirche sogar verbieten , daß der Abtrünnige auf ihrem
eigenen Friedhof beigesetzt wird . Schrecklich , nicht wahr ? In
Berlin wird schon jetzt alljährlich in einer großen und ständig
wachsenden Zahl von Fällen die Beerdigung auf dem

Gemeindcfriedhof vorgezogen . Selbst die Auskaufs -
gebühr , die für verstorbene Kirchenmitglieder an die Kirche gezahlt
werden mutz , wenn die Leiche dem Friedhof der Kirche vorenthalten
wird , vermag oft nickst zu verhindern , datz die Hinterbliebenen
ihren Toten auf dem Gemeindcfriedhof zur Ruhe betten . Wer aus
der Kirche ausgeschieden ist , der erspart seinen
Hinterbliebenen die Auskaufsgebühr ; denn für ihn
braucht eine solche nicht mehr bezahlt zu werden .

Ueberrascht hat uns die Idee , auch Arbeiter zur „ Mitarbeit "
heranzuziehen . Arbeiter ? ! Ach, was Sie sagen ! Jetzt mit einem
Male fällt es Ihnen ein , datz Arbeiter anderen Leuten
gleichberechtigt sein sollen ? Nun fehlt nur noch , daß die
Pastoren die ganze „ gottgewollte " Gesellschaftsordnung mit ihrem
Unterschied von arm und reich preisgeben . Aber das würde den

Besitzenden und Herrschenden nicht passen . Da wurde kürzlich vom
„ Reichsboten " eine viel einfachere Idee vorgetragen . Dieses

Pastorenblatt jammerte , daß das Gesetz über den Austritt aus der

Kirche geradezu die Tendenz habe , den Austritt zu erleichtern und

zu fördern . Die Staatsregierung sollte , so wurde gefordert , endlich
mal das ganze Gesetz revidieren . Na , gewiß doch ! Zwar werden

Ungläubige noch lange nicht zu Gläubigen , wenn man ihnen den
Austritt aus der Kirchcnge mein schaft erschwert .
Aber nach außen hin macht es doch einen besseren Eindruck , wenn
die Zahl der Austrittserklärungcn möglichst niedrig gehalten wird .
Und dann noch eins : wer durch Erschwerung tatsächlich davon ab -

gebracht wird , seinen Austritt zu erklären , der kann vielleicht der
Kirche wenigstens als Steuerzahler nützen .

Berlins BevSlkerungsmchrung im Notjahr 1907 .

Die Bevölkerungszahl Berlins stieg bis zum Schluß des Jahres
1907 , nach den jetzt vorliegenden Berechnungen des Statistischen
Amtes der Stadt , auf 2111361 Personen . Da für den Schluß
des Jahres 1906 die Bevölkerungszahl 2 091 299 berechnet worden

war , so hat in 1907 der Zuwachs nur 20062 Personen

betragen . Die Bevölkerungszahl war in 1906 um 47 986 Personen

gestiegen , in 1905 sogar um 54 571 Personen . Woraus haben wir
es uns zu erklären , daß im Jahre 1907 der Zuwachs so sehr viel ge -
ringer gewesen ist als in den lctztvorhergehendcn Jahren ?

Der Zuwachs setzt sich zusammen aus dem Ucberschuß der Ge -
burten über die Sterbcfälle und aus dem Ucberschuß der Zuwan -
dernden über die Abwandernden . Im Jahre 1907 wurden 52 494
Kinder geboren ( Totgeborene mitgezählt ) , und es starben 34 265 Per -
sonen ( Totgeborene auch hier mitgezählt ) , mithin betrug der Ge -

burtenüberschuß 18229 . Als zugezogen sind 273 688 Per -
sonen in Rechnung zu stellen , als weggezogen 271 855 Personen ,
mithin war der Wandcrungsübcrschuß diesmal nur
18 33 . In 1906 waren 53 372 Kinder geboren worden und 34 587
Personen gestorben ( Totgeborene immer mitgezählt ) , das gab einen
Geburtenüberschuß von 18 785 . Die Zuwanderung wurde mit
291 459 Personen , die Abwanderung mit 262 258 Personen in Rech -
nung gestellt , so daß der Wanderungsüberschutz damals 29 201 Per -
fönen betrug . In 1905 ergab sich aus 51 300 Geburten und 36 293
Eterbefällen ( immer einschließlich Totgeburten ) ein Geburtenübcr -
fchuß von nur 15 007 . während aus der Zuwanderung von 287 860

Personen und der Abwanderung von 248 296 Personen der Wände -

rungsübcrschuß 39 564 blieb .
Man sieht , daß im Jahre 1907 der Bevölkerungszuwachs nicht

etwa durch Verminderung des Geburtenüberschusses so stark becin -

trächtigt worden ist . Gegenüber dem Jahre 1906 hat allerdings die

Geburtenzahl sich erheblich verringert . Da aber auch die Zahl der

Sterbcfälle etwas geringer geworden ist , so ist der Geburtenübcr -

schuß nur wenig heruntergegangen ; und gegenüber dem Jahr 1905

darf er sogar noch als sehr beträchtlich gelten . Gefehlt hat es
in 1907 am Wanderungs übers ch u ß , und nur das hat

. zu einer so außerordentlichen Schmälerung des Bevölkerung » -
Zuwachses geführt . Gegenüber den Jahren 1906 und 1905 haben in
1907 die Zuzüge sich erheblich gemindert , die Weg -
züge sich erheblich gemehrt , so daß der Wanderungs -
Überschuß nahezu gänzlich verschwunden ist . Aus dem Wände -

rungsüberschutz hatte die Bevölkerung Berlins , wie oben angegeben ,
in 1905 und 1906 noch 39 564 und 29 201 Personen gewonnen , in
1907 aber stellte sich hier das ganze Plus auf nur noch 1833 Per -
sonen . Das ist ein Ergebnis , mit dem das Jahr 1907 schon recht
bedenklich an die Notjahre 1901 und 1902 er -
innert .

Datz die Minderung der Zuzüge und die Mehrung der Weg -
züge hauptsächlich durch den zurzeit herrschenden Beschäftigungs -
inangel verursacht worden ist , daran ist gar nicht zu zweifeln .
Diesen Umschwung der Zuzugs - und Wcgzugsverhältniffe haben
wir in Berlin schon öfter erlebt und zwar allemal dann ,
wenn die Arbeitslosigkeit um sich griff und weite
Kreis . e der Arbeiterbevölkerung in Mitleiden -

s ch a f t z o g. Es ist sehr lehrreich , die oben durchgeführte Betrach -
tung der Zuwachsziffern durch eine Sonderun » in männliche und
weibliche Personen zu vervollständigen .

In den letzten drei Jahren 1905 1906 1907 nahm zu
die weibl . Bevölkerung um 4 - 22 024 , 4 - 20 477 . 4 - 12 289 Pers . ,
die männl . . . 4 - 32 547 . -j- 27 509 , -| - 7 773 ,

An diesem Zuwachs war der Geburtenüberschuß beteiligt bei
der weibl . Bevölkerung mit 4� 7714 , 4 - 9668 , -J- 9077 Pers . ,
der männl . , . - f 7293 , - f 9117 , - f 9152 .

aber der Wanderungsüberschutz war daran beteiligt bei
der weibl . Bevölkerung mit 4 - 14 310 , 4 - 10 809 , - j - 3212 Pers . ,
der männl . „ „ 4 - 25 254 , 4 - 18 802 , — 1379 „

Das heißt : im Jahre 1907 blieb der weiblichen Bevölkerung
noch ein Wanderungsüberschuß von 3212 , dagegen hatte die
männliche Bevölkerung aus der Wanderung über -
Haupt keinen Ucberschuß mehr , sondern bereits
ein Defizit von 1379 Personen .

Regelmäßig kann in Berlin , wenn der Beschäftigungsmangel
fühlbarer wird , die Erscheinung beobachtet werden , daß besonders
bei der männlichen Bevölkerung die Zuzüge sich mindern und die
Wegzüge sich mehren . Auch die Zahlen aus 1907 zeigen uns be -
reits wieder diese Gestaltung der Zuzugs - und Wegzugsverhält -
nisse , die den Notjahren eigentümlich ist .

Die Deputation für die städtische Kanalisation « nd Rieselfelder
erteilte in ihrer letzten Sitzung einer Reihe technischer Verbesserungen
zur besseren Entwäsierung der nördlichen Stadtteile die Genehinigung .
Dann wurde beschlosien , dem Magistrat die Erwerbung eines
Terrains von zirka zweitausend Morgen im Gebiete der nördlichen
Rieselfelder zu empfehlen . Die Deputation faßte diesen Beschluß
einstimmig obwohl das Land ziemlich entlegen ist , dafür aber fast
nur den vierten Teil kostet , wie ein Teil nördlicher Vororte für ihre
Rieselfelder gezahlt haben .

Die Stadt Lichtenberg besteht auf ihren schweren Bedingungen
behufs Dnrchlegung eine « Druckrohrs durch ihr Gebiet , obwohl das
Rohr auch einen Teil ihrer Abwässer abführt . Es wurde be -
schloffen , nunmehr die Enteignung zu beantragen . Die Arbeiter -
ausschüsse der Kanalisation petilionieren : 1. Um Anrechnung der
staffelmäßigen Zulagen vom ersten Tage nach Ablauf des vorher -
gehenden Dienstjahreö ab . Diese Arbeiter haben vierzehntägige Lohn -
zahlung , angeblich weil die achttägige Zahlung zu viel Arbeit macht .
Wenn die Lohnzahlung aus den 14. fällt und es trifft sich , daß am
15. oder 16. der Arbeiter sein lvjähriges Dienstalter erreicht , wo »r
von 4,25 auf 4,50 M. pro Tag steigt , so — erhält er doch erst nach
der nächsten Lohnzahlung die Erhöhung angerechnet ,
büßt also gegebenenfalls bis 3,25 M. ein . Der Antrag
wurde abgelehnt . ES spiele ja gar keine große Rolle
und mache zu viel Schwierigkeiten . Also auS Bequemlichkeit für die
Verwaltung sollen die Arbeiter ihrem Rechtsanspruch auf den er -
höhten Lohn entsagen .

Der zweite Punkt der Petition bezieht sich auf die „ Bezahlung
der Ueberstunden " . Der Referent beantragt auch hier Ablehnung .
Es wurde demselben aber nachgewiesen , daß dieses Nichtdezahlen
dieser Ueberstunden nicht im Einklang mit den Beschlüssen der
Deputation stehe ; eS wurde Absetzung beantragt , um weitere Auf -
llärung vorzunehmen .

3. Beschaffung wafferdickter Jacken . Mit Recht wurde dem Re -
ferentcn entgegengehalten , daß zwar Jacken vorhanden sind , die -
selben aber den Namen „wasserdicht " nicht verdienen und eher eine
Schädigung als einen Schutz für die Arbeiter darstellen . Die Jacken
sollen einer Prüfung unterzogen werden .

4. Erteilung der Entscheidungen über Arbeiterausschußanträge
in Urschrift an den Obmann der Arbcilerauöschußmitglieder unter
Beifügung einer Begründung . Diese Antworten werden von den
Zwischeninstanzen immer mündlich erteilt und fallen gewöhnlich in
jeder Inspektion anders auS . Das gibt natürlich zu Differenzen
Anlaß . Der Antrag fand aber keine Gnade , denn sagte man : da
über Gründe nicht abgestimmt werde , können solche auch nicht an -
gegeben werden . Die Antwort schriftlich zu geben würde die
Bedeutung der Arbeiterausschüsse herabsetzen . Auch eine Begründung !

Der neue Polizeipräsident Herr v. Stubenrauch ist vom Ober -
Präsidenten in sein Amt eingeführt worden und hat die Amts -
geschäfte übernommen .

Ein Haar gefunden hat der im fünften Kreise domizilierende
Deutsche Bürgerverein in dem Namen „ Vorwärts " . Dieser
„ Bürgerverein " hat Herrn Pretzel zum Vorsitzenden , einen Mann ,
der früher einmal im Roten Hause in der Königstraße die Ucbcr -
blcibsel der Bürgcrpartci repräsentierte . Er tat das in einer
Weise , die zur Erheiterung der gesamten Mitglieder der Stadt -
verordneten - Versammlung beitrug . Herr Pretzel ist aber aus
dieser Versammlung herausgcwählt worden ; bei der vorletzten Wahl
fiel Herr Pretzel durch . Er hat sich den Kopf hin und her zer -
brachen darüber , was wohl die Ursache hierzu gewesen sein niag .
Und da ist er auf einen sonderbaren Gedanken gekommen . Die
Schuld wurde auf den Namen des Bürgervcreins geschoben . Dieser
Verein trug bisher den stolzen Namen „ Vorwärts " . Er verdiente
diesen Namen aber nicht , denn eS ging mit dem Verein nicht vor -
wärts , sondern rückwärts . Und so entschloß man sich dazu , den

Namen „ Vorwärts " abzulegen und den Namen „ Herold " anzunehmen .
Diesen folgenschweren Schritt begründet der Vorstand in den Mt -

teilungcn des Vereins folgendermaßen :
. . Was nun die Namensänderung unseres Vereins an -

betrifft , so war es eine große Notwendigteit , denn schon jähre -
lang geht der Vorstand mit dem Gedanken um , für den e i n st
so schön gewesenen , jetzt durch die Sozial -
demokratie verpesteten Namen „ Vorwärts "
einen anderen Namen zu setzen , und werden es gewiß alle , die

an dem Wohl und Weiterbestehen des Vereins Interesse haben ,
mit Freuden begrüßen und konnte unser Verein zum neuen

Jahr nichts Besseres tun , als ein neues Kleid mit dem Namen

„ Herold " anzulegen . . . . "
Es hat etwas sehr lange gedauert , bis die Herren darauf

kamen , datz der Name „ Vorwärts " durch die Sozialdemokratie ver -

pcstet ist . Unser Blatt trägt schon seit über 17 Jahren diesen
Namen , und trägt ihn mit Stolz und auch mit Recht . Mit dem

Bürgerverein ist eS aber immer abwärts gegangen ; da » wird auch
nicht besser werden , wenn der Verein den hochtönenden Namen

„ Herold " führt . Uns ist es sogar ganz lieb , datz dieses Vercinchen
den Namen „ Vorwärts " abgelegt hat ; es war doch nur unlauterer
Wettbewerb .

Einen Wahlverein für den 9. Berliner LandtagSwahlkreiS haben
die Freisinnigen gegründet . Rektor Köhler ist der Vorsitzende .

Acht Prozent Dividende will die Große Berliner auch in diesem

Jabre wieder verleilen . Da versteht man den Widerspruch der zahl -
reichen Aktionäre , den sie gegen die Betreibung des Verkehrswesens
durch die Stadl erhallen .

Das Opfer einer verhängnisvollen Verwechselung ist gestern
morgen der Hausdiener Hermann Blüschkc aus der Rügener
Straße 12 geworden . 23. war bei dem Bäckermeister Prusch in
der Swinemünder Straße aushütfsweise als FrühstücksauSträger
angestellt worden und hatte auch mehrere Häuser in der Gleim .

straße zu bedienen . Dort waren nun in der letzten Zeit fort -
gesetzt FrühstückSbcutcl von den Türen gestohlen worden , weshalb
der in dem Hause Glcimstratze 54 wohnhafte Mechaniker Scholtz
sich bereits seit acht Tagen auf die Lauer gelegt hatte , um den

Dieb endlich einmal abzufassen . Als gestern morgen B. in dem

Hause erschien , wollte er versehentlich bei Sch . , an dessen Korridor »

tür bereits der gefüllte Frühstücksbcutel hing , Brötchen abgeben .
Sch . war jetzt der Meinung , B. wolle den Frühstücksbeutel „ ab -

hängen " , und schleunigst öffnete er die Tür und stürzte über den

jungen Mann her . Er schlug nun erbarmungslos auf den ver -

meintlichcn Dieb ein . Auf das Geschrei des Geschlagenen eilten

Hausbewohner hinzu , die sich nun ebenfalls an dem „ Lynchgericht "

beteiligten . Schließlich brach B. besinnungslos zusammen . Ein

herbeigerufener Schutzmann brachte ihn zur Wache , wo er erst nach

längerer Zeit wieder zum Bewußtsein kam . Der Mißhandelte hatte
am Kopf , im Gesicht , an den Händen und am ganzen Körper
Wunden erhalten und mußte nach der Rettungswache gebracht
werden . Erst nachdem B. durch seinen Arbeitgeber legitimiert
worden war , konnte der Sachverhalt aufgeklärt werden .

Auf der Straße vom Tode überrascht wurden vorgestern zwei

Frauen . An der Ecke der Kronen - und Cbarlottenstraße brach eine

etwa 45 Jahre alte Frau , den besseren Ständen angehörend , Plötz -

lich zusammen und war auf der Stelle tot . Auf der Unfallstation
in der Kronenstraßc stellte der Arzt fest , daß der Tod durch Herz -

schlag herbeigeführt war . — Fast zur gleichen Zeit wurde vor dem

Hause Martin - Luther - Straße 3 eine etwa 60 Jahre alte unbekannte

Dame vom Tod überrascht . Auch in diesem Falle war die Un -

bekannte durch einen Herzschlag iah aus dem Leben gerisspn
worden . Während die Leiche der erstcrcn unbekannten Toten nach
dem Schauhause gebracht wurde , ließ man den Leichnam der

Greisin nach der Fricdhofshalle in der Maxstraße überführen .

Ein beklagenswerter Unfall hat sich Möntag nachmittag kn

der Kolonicstraße 120 zugetragen . Die Frau deS Arbeiters Retzlaff

hatte eine große Kanne mit kochendem Kaffee in der Wohnstube

auf den Tisch gestellt , und als sie einen kurzen Augenblick nach
der Küche zurückkehrte , riß das einjährige Töchterchcn die Kanne

vom Tisch herunter und der ganze siedende Inhalt ergoß sich über

das Kind hinweg . Der Kopf , das Gesicht und der ganze Ober -

körper wurden der Kleinen vollständig verbrüht . Da » be -

dauernswertc Geschöpf befand sich in einer furchtbaren Ver -

fassung . In fast hoffnungslosem Zustande wurde eS nach dem

Virchow - Krankcnhause gebracht .

Recht sinnig begingen Beamte des 41 . Polizeirevier » Kaisers

Geburtstag . Nach einem uns vorliegenden Programm lautet der

Text eines in demselben abgedrückten Liedes wie folgt :

„ ES gibt sehr viel Ochsen bei uns ans der Welt ,
An Schafen und Eseln es auch nicht dran fehlt .
Die Katzen ha ' m Schwänze , der Fuchs schleicht sich ew ,

Auch gibt es satt Gänse und viele ha ' m Schwein .
Der Hahn kräht früh nwrgenS sein Lied auf dem Mist .
' s Gigerl der Tiere ' s Rhinozeros ist .
Ter Spatz fängt die Fliege , die Katz ' fängt die Mau ? ,
Ter Bock liebt die Ziege , das Lied ist jetzt aus . "

Das klingt recht patriotisch !
Ein Automobilbraiid . Gestern mittag stand wieder eme Benzin «

automobildroichke bor dem Hause Boyenstr . 3 in Flammen . Um
diese zu löschen , mußte der 16, Zug eine Schlaucbleituug vornehmen .
Natürlich war von der Droschke nicht viel zu retten .

Eine Reihe schwerer Unglücksfälle sind gestern nachmittag durch
den Schneefall im Berliner Straßenverkehr hervorgerufen worden .
Beim Beginn des Schneefalles hatte sich auf den Bürgersteigcn eine
für die Passanten recht gefährlickze Glätte gebildet , und vielfach sah
man Personen stürzen . So kam in der Brückenstraße der Kaufmann
Riehmer au ? der Ackerstr . 43 zu Fall und zog sich einen schweren
Unierschenkelbruch zu . In der Brunnenstraße stürzte eine ältere Dame
auf dem Straßendamm zu Boden und erlitt einen doppelten Knöchel «
bruch . Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich infolge der Glätte
in der Alcxanderstraße vor dem königl . Polizeipräsidium . An der
Ecke der Kaiscrstraße war der wohnungS « und arbeitslose Mechaniker
Growasch im Legriff gewesen , über den Fahrdamm zu gehen , als er
auf dem glatten Asphalt niederstürzte und iinglücklicherweise unter
einen voriibcrkomincnden Omnibus fiel . Die Räder gingen ihm über die

Brust und über beide Unterschenkel hinweg . Ein Schutzmann brachte den

Verunglückten nach dem Krankenhause am Friedrichshain , wo bei ihm
schwere innere Verletzungen und auch ein Schädelbruch festgestellt wurden .

Auf dein Lützowplatz wurde durch die Glätte eine Karambolage
zwischen zwei Automobildroschkcn herbeigeführt . Das eine der
Automobile wurde beim Nehmen der Kurve zur Seite geschleudert
und mit voller Gewalt stieß eS gegen ein aus eutgegengeietzter
Richtung kommendes Droschkenautomobil . Der Chauffeur des an -

gefahrenen Krafuvagens wurde durch umherfliegende GlaSsplitler im

Gesicht und am Kopf erheblich verletzt .

Pferdewurst . Zn dieser in der Nummer vom 26 . Januar ge »
brachten Notiz schreibt un » die Nahrnngsiniitelgesellschaft „ Union " :

„ ES i st u n iv a h r , daß unsere Geschäftsbücher von der Staat ? -
anwaltschast beschlagnahmt worden sind . Der Sachverhalt ' ist viel -

mehr folgender >



ES erschienen am Sonnavend . den 25 . Januar , zwei Beamte in
unserem Bureau und baten sich die Listen unserer Wurstlieferanlen
sowie die darauf beziigliche » Fakturen aus , da einer unserer früheren
Lieferanten sich geäußert hat , wir hätten von anderer Seite unreelle
Ware bezogen . Die Papiere wurden uns inzwischen mit der Be
merkung retourniert , daß alles in - Ordnung sei . Eine B e -
schlagnah me der Geschäftsbücher hat also nicht
sta t t g e fun den . "

Unsere Notiz war , wie ausdrüiklich bemerkt , der „ Allgemeinen
Fleischerzeitnng " entnommen .

Vermißt wird seit dem 22 . Januar die Kontoristin Betty
Eichhorst gen . Krause , 3. August 1892 in Berlin geboren , zuletzt
Lübecker Straße 25 wohnhaft gewesen . Dieselbe ist 1,55 bis
1,69 Meter groß , hat schwarzes Haar , niedrige Stirn , dunkle
Augen , rundes , blasses Gesicht , kleine Hände und Füße , kräftige
Gestalt und ani linken Unterarm eine wunde Stelle . Bekleidet >var
die Eichhorst mit grauem Filzhut mit weißen Schleifen , dunkel -
blauem Tuchkostüm , schwarzen Schnürstiefeln und schwarzen
Strümpfen . Die Wäsche ist gezeichnet ö. K. Diejenigen Per¬
sonen , welche über den Verbleib der Eichhorst Auskunft geben
können , werden ersucht , ihre Wahrnehmung mündlich oder schrist -
lich einem Polizeirevier oder der Kriminalpolizei , Zimmer 229 ,
2 Treppen , zur J . - Nr . 670 IV . 3. 98 . mitzuteilen .

Fcucrwehrbericht . In der letzten Nacht wurde die Feuerwehr
nach dem Neuen königl . Opernbause ( Kroll ) , Am Königsplatz 7, ge -
rufen . Dort schwebten drei Küchenmädchcn , wahrscheinlich infolge
von Kohlcnoxydgascinatmung , in Lebensgefahr . Zum Glück war die
Gefahr noch rechtzeitig bemerkt worden . Nach erfolgreicher Be -
Handlung mit Sauerstoff seitens Samariter der Feuerwehr wurden
die drei Mädchen mittels Krankenwagens nach der Charit - gebracht
und dort behandelt . Früh um 5 Uhr erfolgte ein Alarm nach
Ncu - Kölln am Wasser 17, wo Balken , Schaldecken usw . brannten .
Der 8. Zug hatte längere Zeit in der Lausitzcr Straße 19 zu tun »
wo eine Tischlerei in Brand geraten war und die Flammen reich ?
Nahrung gefunden hatten . Die Feuerwehr mußte kräftig Wasser
geben , um eine Ausdehnung auf andere Betriebe zu verhüten . Ein
Zimmerbrand beschäftigte den 12. Zug in der Bülowstr . 55. Gleich -
zeitig mußte der 11. Zug einen Brand in der Gleimstr . 19 löschen ,
der nachts in einer Kabuse ausgekommen war . Am Karlsbad 12/13
hatte der 9. Zug zu tun . Tort war in einer Wohnung Feuer aus -
gekommen . Grober Unfug lag einer Feuermeldung nach der
Nostocker Straße 21 zugrunde . Wegen einer Leuchtgasvergiftung
wurde die Wehr nach der Kulmstr . 28 gerufen . Eine Frau
Fiedler , die bewußtlos aufgefunden worden war , wurde mit
Erfolg durch Einflößen von Sauerstoff behandelt und dann einem
Arzt übergeben . Ferner hatte die Feuerwehr noch Brände in der
Schäferftr . 13, in der Brunncnstr . 151 , in der Putlitzstr . 4, am
Schöncberger Ufer 5/9 , in der Fedicinstr . 2/4 ( Dockbrauerei ) und
an anderen Stellen zu löschen .

Arbeiter - Samaritcr - Koloune .

Morgen , Donnerstagabend SVi Uhr . im großen Saale
Dresdener Straße 45 großer Vortrag über : „ Kurpfuscherei " . Vor -
tragender ist Herr Dr . I . Hirschfeld , Mitglied der Deutschen Ge-
sellschaft zur Bekämpfung deS KurPfuschertumS .

Zur Jllustrierung des Vortrags wird ein reichhaltiges Ma -
terial , welches seinerzeit als Sonderausstellung auf der Aus -
stellung für Hygiene große ? Aufsehen erregte , ausgestellt werden .
Durch Mitglieder eingeführte Gäste haben Zutritt .

Der Unterricht in den Abteilungen fällt an diesem Abend auS .
Die Mitglieder der dritten Abteilung treffen sich um 7ih Uhr in
ihrem VcreinSlokal .

_

Vorort - ) Nadmcbtem
Die Tchöneberger Genossen über die Wahlrechts -

beweguug .
Die Generalversammlung des WahlvcreinS wurde am Sonn -

tag , den 2. Februar , mittags 12 Uhr , fortgesetzt mit - der Diskussion
über die vorliegenden Resolutionen jiir Wahirechtsbewegung . Der
Vorsitzende , Genosse Rethfeldt , führte einleitend kurz folgendes
aus : Aus den Bezirken wurden dem Vorstande etwa acht Re -
solutionen überwiesen , welche der Vorstand seinerseits wiederum
einer auS den Genossen Urban , Butry und Kubik bestehenden Koni -
Mission zur Bearbeitung übertrug . Das Resultat dieser Be -
arbcitung bilden die vorliegenden beiden Resolutionen , da die
Kommission die beiden vorhandenen widerstrebenden Auffastuiigcn
logischerwcise nicht zu einer einzigen zusammenzufassen imstande
war . Die Resolution Butry - Urban verwirft die weitere An -
Wendung von Strahendemonstrationen als Kampsniittel , befür -
wartet dagegen stetige Aufklärung des Volkes mittels Veranstaltung
von Protestveriammlungcn un- d Flugblattverbreirungen und faßt
SIL letztes Mittel , jedoch nur unter Berücksichtigung , der

wirtschaftlichen Lage , die Anwendung des Massenstreiks ins Auge .
Dagegen hat die Resolution Kubik solgcnden Wortlaut : „ Durch
die machtvollen Demonstrationen am IL. Januar hat das Prole -
tariat Preußens mit zielklarer Entschiedenheit kundgetan , daß es

ihm mit der Erkänipfung des allgemeinen , gleichen , direkten und ge .
Heimen Wahlrechts zum preußischen Landtage heiliger Ernst ist .
Der Sozialdemokiatie als der alleinigen Trägerin des unumstöß -
lichen Volkswillens fällt die Aufgabe zu . die in Fluß gekommene
Volksbewegung durch unausgesetzte Agitation immer mehr zu
steigern und keines der Mittel unversucht zu lasten , welche geeignet
erscheinen , das gesteckte Ziel erreichen zu helfen . Die Arbeiterklasse
ist gewillt , die Treiklassenschmach in Preußen um jeden Preis zu
brechen , und sie wird sich auf ihrem mit eiserner Entschlossenheit
verfolgten Wege weder durch phrasenhafte Drohungen noch durch
brutale Gewalttaten der Machthaber aushalten lasten . — Die Ver¬
sammlung erwartet , daß die Bewegung unverzüglich in den be -
jchrittenen Bahnen weilcrgcfördcrt wird . " — Die Diskussion war
äußerst rege . Zunächst nalM das Wort August Fischer : Am
12. Januar ist das Voll ganz von selbst aus die Straße gegangen ,
um für das Wahlrecht zu demonstrieren . Wir müssen den Re¬
gierenden unseren festen Entschluß auch fernerhin vor Augen
führen . Wir haben kein Bedürfnis nach Krawallen , aber wir ver .
langen für uns dasselbe Recht , welches in der bekannten Wahlnacht
von den sogenannten Patrioten unter den Augen des Reichskanzlers
und des Kaisers in Anspruch genommen wurde . Vielleicht kommt
man auch in Preußen noch dazu , Straßendemonstrationen so ruhig
zu beurteilen wie in Hesten . — Die Resolution Butry muß ab -

gclahut werden , denn sie bedeutet den Triumph der Polizei . —

Herrmann spricht sich ebenfalls für die Fortführung der Bc -

wegung , wie sie begonnen , aus ' , in der jetzigen Siluation können
wir gar nicht anders als vorwärts ! — Jansen sagt , unsere
Kundgebung soll den Zweck haben , unsere Führer unseren Wille »
wissen zu lassen , ihnen das Rückgrat zu stärken und sie nötigenfalls
vorwärts zu schieben ; die Bewegung muß vorwärts gehen . —

Schenk spricht für die Resolution Kubik . Die Resolution Butry
enthalte die Auffassung unserer - Gegner , die uns wohlmeinend
davor warnen , auf die Straße zu gehen . ES ist Demagogie , uns
das „Ungesetzliche " unsere » Beginnens vor Augen zu halten ; unser
Kampf richtet sich ja nur gegen ein durch Wortbruch dem Volke
aufoktroyiertes Wahlgesetz . Mit Resolutionen kommen wir nicht
weiter ; wir wüsten weiter demonstrieren und den Philistern
zeigen , daß wir ebenso anständige Menschen sind wie sie . — Redner

spricht sich für Anwendung deS Massenstreiks im weiteren Verlauf
der Bewegung aus . — Butry verwahrt sich dagegen , die Auf -
fastung unserer Gegner zum Ausdruck zu bringen . Es sei seine
Ueberzeugung , daß wir noch nicht reif für eine derartige Bewegung
seien . Vielleicht empfehle sich die Veranstaltung einer Petition
ähnlich der gelegentlich des Zolltarifs unternommenen . Dadurch
würden wir das Volk aufpeitschen und eine durchgreifende Agitation
zu entfalten in der Lage sein . Ebenfalls müsse er sich jetzt gegen
den Massenstreik aussprechen . — Rethfeldt bekämpft energisch
den Vorschlag Butrys ; die Petitionen bringen uns im Kampfe

ttmS Wahlrecht keinen Schritt vorwärts . Die Demonstrationen
waren der erste Versuch , und er ist geglückt ! Fahren wir so fort ! —
Urban tritt der Ansicht Butrys bei : unser einziges Mittel ist
unsere Organisation ; die Mittel unserer Gegner sind die Klein -
kalibrigen und der Polizeisäbcl . Ehe wir nicht die übergroße Masse
des Volke ? auf unserer Seite haben , werden wir unser Ziel nicht
erreichen . — Kubik wendet sich gegen Urban . Unsere Organ ! »
sation ist das Werkzeug , von dem au » die Bewegung machtvoll ge -
fördert werden müsse . Alle Volksbewegungen gehen aus von einer
Minderheit , die die Kerntruppe bildet . Wir sind stark genug , um
die breiten Vökksmasten mit uns fortzureißen . Im übrigen ge -
biete die ganze Situation ein Vorwärtsschreiten . Niemals könne
man den Erfolg einer Volksbewegung im voraus mit mathemati -
scher Genauigkeit bestimmen , aber dem starren Widerstände unserer
Gegner müsse das Proletariat durch sein Auftreten die Warnung
entgegenhalten : Allzu straff gespannt , zerspringt der Bogen ! —

Nachdem noch einige Redner gesprochen hatten , wurde die Re -
solution Kubik in der Abstimmung gegen eine Stimme angenommen .
Weiter wurde beschlossen , die Resolution der Krcis - Gcneral »

Versammlung zu unterbreiten . — In seinem Schlußwort würdigte
der Vorsitzende noch in sarkastischer Weise die . von der Polizei ge -
troffencn Maßregeln , die den Gedanken rechtfertigten , als solle
von Schöneberg aus heute noch programmäßig der Beginn der Re -
volution stattfinden . — In begeisterter Stimmung verließen die
Versammelten unter dem Gesang der Marseillaise den Saal .

Steglitz .
Ein Polizeiaufgebot , bestehend aus drei Gendarmen , zwei

Polizisten in Uniform und einem in Zivil , erregte am Sonntag die
Aufmerksamkeit der Passanten der sogenannten . schwarze » Brücke " ,
die Steglitz mit Neu - Schöneberg verbindet . Trotz des unfreundlichen
Wetters patrouillierten die Hüter der öffentlichen Ordnung mit an -
erkennenSwerter Ausdauer die Straße auf und ab . Die wenigen
Passanten zermarterten sich die Köpfe ob dieses verstärkten Polizei -
lichen Schutzes der fast unbewohnten Gegend , okme trotz eifrigster
Umschau auch nur das geringste Auffällige zu erspähen . AIS nach

langer Zeit das offenbar erwartete große Ereignis immer noch nicht
einlreten wollte , schien den Beamten daS Nutzlose ihres Beginnens klar

zu werden und sie zogen sich deshalb nach einem nahen Restaurant
zurück . Was am Sanntag trotz eifrigsten Fragens und Forschens
keiner der Pasianten erfahren konnte , nämlich den Zweck dieses
kriegerischen Aufmarsches , heute sickert es durch und erregt nicht
geringe Heiterkeit : Es galt die Wahlrechtsdemo n -
si ratio ii der Schöneberger Parteigenossen zu ver -
eiteln . vonder außer der Polizei niemand eine
Ahnung hatte . Auf der „ schwarzen Brücke " sollte den roten
Schöuebergern der Weg nach Steglitz verrammelt werden . Die
Polizei war in alle Schliche eingeweiht und deshalb wurde das
„Eiusalllor " stark beietzt . Alle Vorbereitungen waren getroffen —
leider blieb der . Feind " auS , da sich : r nur ein Spaßvogel von der
Demonstration wußte .

Rummelsdnrg .
In der letzten Gemcindcvertreterfitznnq fand vorerst die Ein -

führimg des wiedergewählten Schöffen Kleemann sowie de ? Herrn
Warnstedt , den das Los gegen unseren Genossen Tempel zum
Schöffen erkoren , statt . Der zweite Punkt der Tagesordnung : Per -

teilung der Gcmeindeverordiieren aus die neuaebildeten Wahlbezirke ,
setzte eine scharse Kritik gegen die voni Geineindevorsiaud fest¬
gesetzte — jeder Gerechtigkeit hohnsprechenden neuen Wahlbezirks -
eiiiteilung voraus . Der Gemeindevorsteher schnitt aber jediocde
Kritik hierbei mit dein Bemerken . daß die Bezirk ?-
cintcilung Sache des Gemeindevorstandes sei, wozu die Gemeinde

Vertretung nix tu seggen babe , — wer mit der Neucinteilung nicht
eniveistandeii ' sei , könne sich ja beschweren . Durch Anfragen mußte
der Bürgermeister dann zugeben , daß ein Wahlbezirk mit Arbeiter -

bevölkerung »Iber 1499 Wähler erhalten hat , wohingegen auf einen

Wahlbezirk n,it Beanitendevölkcrmig nur etwa 399 Wähler entfallen .

In Wirklichkeit sollen in die ' em Bezirk noch nirt » 200 Wähler vor¬
handen lein Als unser Genosse John nach dieser Sitzimg i » die öffent -
lich ausgelegten Wählerlisten Einsicht nehme » wollte , um festzustellen .
wie hoch die Wählerzahl in den einzelnen Wahlbezirken eigentlich ist .
da wurde » hm diese Einsichtnahme auf ausdrücklichen Befehl des

Bürgermeisters verweigert .
Auf eineu anderen Beamtenwahlbezirk ( Beamtenwohnhäuser )

sollen etwa 699 Wähler entfallen , die Wählerzahl für de » ganzen
Ort beträgt in der dritten Abteilung etwa 8999 . also im Dnrchichnitt

zirka 1000 Wähler pro Bezirk . Der Gemeindevorsteber entschuldigte
nun diesen krasien Unterschied in der Neueiuteilung mit einem vor -

gekommenen Irrtum , ein solcher Irrtum ist aber kaum denkbar , da

der KreiSnuSichiiß . dem die Bestätigung jeder Neueinteilmig obliegt .
doch unzweifelhaft angefragt haben wird , welche Staatslnreresien
für diese sonderbare WahlbezirkSeinteilurig maßgebend gewesen sind
— und io muh doch die Erklärung , die dem KreisauSschutz hierüber
vom Gemeindevorstaiid getvordeu ist — wiederum eine irrtümlich
falsche gewesen sei », da doch sonst unzweifelhaft die GeiiehniiggNg
versagt worden wäre . Es ist dock nicht auszudenken , daß der Kreis -

ausschuß wissentlich einer solche » Neueiuteilung seine Zustimmung er -
teilt hätte . Wen » es » un aber wahr sein sollte , daß diele die Arbeiter -

bevölkerung so sehr schädigende Neiieinieilung der Wahlbezirke
irrtümlich erfolgt ist . und daß auch die dem KreiSaiisschusie
gewordene falsche Auskunft ebenfalls wiederum irrtümlich erteilt
worden sei , so muß man doch unwillkürlich zu der Ueberzengiing
kommen , daß in der Geineindeverivaltuiig RummelsburgS eine

äußerst lüderliche Wirtschaft vorhanden sein nniß . Wohl aus grund
der Protestresolution , lvelche bereits in einer öffentlichen Wähler -
Versammlung gegen diese samoseste Neueinteiliing angenommen
worden ist und im Bewußtsein eigener Schuld und um Weiterunge »
evenlltell aus dem Wege zu gehen , niachle der Gemeindevorsteher im

Auftrage des Gemeindevorstaiides den M i l d e r u n g S v o r s ch l a g.
den kleinen Beamtenwahlbezirk ( Hauptstraße ) von der Verlosung
aiis - uschließcii und demjenigen Gemeindeverordncte » der dritten
Klasse zuzuweisen , der daS noch am längsten laufeude
Mandat besitzt . ( Genosie Tempel 1912 . ) Bon unseren Verireieru
winde nu » ei sucht , dasielbe Verfahren auch bei dem 3. Bezirk ( Bc -
amlenwohnhänser ) eintreten zu lassen . Der Gemeindevorsteher lehnte
diesen Vorichlag mit dem Hinweis ab , daß sich die Mitglieder
des Geinciudevorstaiide - Z erst in einer Sitzung darüber ver -

sländigcn müßten . Bei der nun vorgenoinmenen AuSlosinig
wird der 3. Bezirk ( Beamtenwohiihäuier ) unserem Vertreter
Gläser zugeteilt . Da in diesem Bezirk bereit » im März d. I . eine

Reuwahl slatisindet , so wird unscrerseits alles aufgeboten werden

müssen , um den Bezirk zu behaupten . Auch in der zweiten Wähler -
abteilimg ist die Reueiiiteilmig eine äußerst ungerechte , so sind dem

Orlsteil Boxhagen , welcher bei einer Gesaiiiiwähierzahl von etwa
890 mir zirka 50 Wähler mehr auswies , als der Ort - steil

Rummelsbiirg , von acht Geineiiidcverordueien deren süns zucrteilt
worden . Die Beschwerde . lvelche gegen die Neiieiuteilniig
eingelegt werden muß , wird höchstwahrfcheiiilich zur Kassierung dieier

angeblich durch Irrtümer ciitstaiideuen Bc�irlseniteilmig führen , auch
wird man hoffentlich hierbei ersahrcn , wie diese sonderbare « Irr -
lümer entstanden sind — und wer sie verschuldet hat ? Bei Punkt 4
der Tagesordnung : „Festsetzung de-? Zinsfußes für die Spar¬
einlagen bei der ueuen Gemeindesparkaffe " wurde aus Antrag des
Gcmeindcvorstandes beschlossen , die Verzinsung der Eiulagen auf
2' / « Proz - sestziisetzen .

Eisciibahilcr » Tod . Bei einem schrecklichen Unglücks fall hat in der

vergangenen Nacht der 27 Jahre alte Bremser August Weber aus

AuiumclSbiirg den Tod gefunden . 53. hatte den Güterzug Nr . 7745 ,
der nach Fiirsteiiwalde fuhr , im Bremserhäusche » begleitet . Kurz vor
der letztere » Station mußte der Zug vor der Einfahrt längere Zeit
anhalten , da die Lokomotive mit Wüster ver ' ehen wurde . Während
dessen hatle W. sein BremscrhLuschen verkästen . Als dann der Zug
die Fahrt - wieder fortsetzte , glitt der junge Mann beim Besteigen de ?

Waggons aus dein Trittbrett ab und stürzte auf die Gleise . Un -

glücklicherweise wurde der Unfall nicht bemerkt und so fuhr der

ganze Zug über den VerungUIckten hinweg . ZllZ gräßlich der »

siümmelte Leiche wurde W. später von einem Streckenbeaniten auf
gefunden .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .

Wege » gemeinschaftlicher Körperverketziing mit gefährlichen Wer ! «

zeugen uiid Sachbeichädigmig hatten sich vor einigen Tagen det

hiesige Ackerbürger Theodor Henkel und sein Sohn vor dein Siböffei ?
gericht zu veramwonen . Der Sohn des Henkel hatte , wie wir b »

richteten , am 9. Juli das Grundstück de » Tischlers Franz Lorenz be «
treten und wollte einen L. gehörigen Zaun entfernen . L. sowie seine

Fra » suchten diesem Vorhaben entgegenzutreten . �Hierauf kam

Henkel sei», hinzu und nun entspann sirb ein Wortwechsel , nach beste /

Verlauf die Angeklagten mit einem dicken Knüppel und einer Hew
gabel dem Lorenz und dessen Frau erhebliche Wunden beibrachlcw
i' o daß dieselben in ärztliche Behandlung gehen mußten und länger /
Zeit krank ivaren . Nach längerer Verhaiidliing , in der die An »

geklagten den Vorgang entgegen den Aussagen der Zeugen wesentlich
audeis darstellten , sprach daS Schöffengericht beide Angeklagten wege <
gemeinschaftlicher gefährlicher Körperverletzung , außerdem Theodo »
Henkel der versuchten Sachbeschädigung und den Sobn der Sack *

beschädignng und des Hausfriedensbruchs schuldig . Ersterer wurde

zu einer Gesamtstrafe von 1l9 M. Geldstrafe event . 22 Tagen Ge «

fänguis und der Sohn zu 6 Wochen Gefängnis unv 79 M, Geld «
strafe event . 14 Tagen Gesängm - Z verurteilt . Ebenso wurde ai /

Einziehung de » Knüppels und der Heugabel erkannt .

Notvaives .

Tie Frage der Aenberung des Ortsnamens scheint mm doch
endlich zur Ruhe zu kommen . Die letzte , wohl aus diesem Anlaß
außerordentlich zahlreich besuchte Gemeindevcrtretersitzung hat noch
einmal über diese Sache beraten . ES wurden die Bezeichnungen
Friedrichsmark und Notvawes - Neuendors in Vorschlag gebracht ;
die Sozialdemokraten traten natürlich dafür ein , eö bei dem jetzigen
Namen zu belassen , und hob besonders Genosse Gruhl hervor , daß
die Gewerbetreibenden durch Acnderung der Ortsbdzeichnung viel «
Unannehmlichkeiten und Nachteile haben werden . Das Endresultat
der Debatte war . daß die Vertretung den vernünftigen Beschluß
faßte , eine Namensänderung bei der Regierung nicht mehr zu bc -

antragen . In derselben Sitzung wurden auch die Pflasterarbeiten
zur Regulierung der Lindenstraße an den Steinsetzmeister Götsch «
NowaweS vergeben . DaS Resultat der Submission war insofern
ein recht merkwürdiges , als sich die Offerten zwifchen 24 928,59 M>
als niedrigste » und 45 674,75 M. als höchstes Angebot bewegten ,
Aus diesem Grunde beantragte Genosse Gomoll , die Angelegenheit
nochmal an die Wegekommission zurückzuverweisen , um zu unter »
suchen , ob Götsch , welcher die niedrigste Offerte abgegeben hatta
überhaupt in der Lage ist , diese Arbeit zu dem geforderten Preis »
auszuführen , ohne die 5lrbciterlöhnc herabzusetzen , da bei einem
eventuellen Streik der Steinseher die Gemeinde durch Unterbrechung
der Arbeiten empfindlich geschädigt werde : der Antrag wurde gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt . Die Versammluna
lehnte ferner eine Beihülfe zum Bau einer zweiten Kirche z»
leisten , ab .

Eine längere Debatte zeitigte die Beratung über die Höher »
legung des Bahnkörpers , in welcher unter anderem Genosse Gruhl
da » Verhalten der Eisenbahnverwaltung in dieser Sache scharf
kritisierte , da diese daran schuld sei , daß die Sache nicht vom Fleck
komme . Das Resultat der Debatte war die Annahme eine ? An «
trage », nach welchem die Gemeinde bereit ist , einen Kosten »
beitrag von 199 999 M. unter folgenden Bedingungen zu
zahlen : ? lusführung des Projektes B mit Schaffung eincß
FahrtunnclS im Zuge der Plantagenstraße , einer Fußweg -
Unterführung in der Lindenstraße an Stelle des Galgens , Per -
legung des Nivcauübcrganges als Fahrtunnel nach Westen miß

Anlegung eines Zuganges zum Bahnhof , Belastung deS Fußweg «
tunnels im Zuge der Eisenbahnstraße , Herstellung einer Fahrstraß «
an Stelle der Ueberführung im Zuge der Bergstraße , Belassung des
UeberwegeS an der bisherigen Potsdamer Straße und inSbcsonderß
Erlangung besserer Zugverbindungen mit Berlin .

Die Hans - Und Schulordninig der Fortbildungsschule unter »
zog die Vertretung einer Revision . Während bisher bei Zuwider »
Handlungen die Schüler sofort mit einer Geldstrafe bis zu 15 M.
oder Haft bis zu drei Tagen belegt wurden , werden Zuwiderhand »
lungen mit Warnungen , Verweisen oder , falls dies « nichts fruchten ,
mit Nachsitzen bis zu drei Stunden bestraft , zu deren Verhängung
der Schulleiter oder , falls dieser selbst als Lehrer beteiligt ist , det
Schulvorsteher befugt ist . Erst wenn diese Strafmittel sich als un «
zulänglich erweisen , tritt eine von der Polizeibehörde festzusetzend «
Geldstrafe bis z » 19 M. oder im Unvermögensfalle Haftstrafe bis
zu drei Tagen ein , sofern nicht nach gesetzlichen Bestimmungen eine
höhere Straf « verwirkt ist . Das Nachsitzen soll des Sonntags «
nachmittags stattfinden und die Schüler während dieser Zeit untc /
Aufsicht eines Lehrers mit Zeichnen usw . beschäftigt werden .

Ein verwegener Einbruchsdiebstahl wurde in der Nacht vom Frei »
tag zum Soiumbend bei dem Schneidermeister Vortisch in der
Friedrichstraße ausgeführt . In der betreffenden Nacht bemeilte ein
Wächter der Wach - und Schließgesellschaft in dem Laden des
SckmelderineisterS einen Lichtschimiuer . Pflichtschuldigst klopfte de »
Hüter der öffentlichen O- dming an daS Ladenseiister und fragte , we »
dort drinnen sei, woraus eine Stimme aus dem Laden antwortete !
„ Jchl " TaS kann jeder sagen und so war auch der Wächter mit
dieser Auskunft durchaus nicht zufrieden , sonder » verschaffte sich Ein -
gang ins Innere . Zu seinem Erstaunen sah er hier ei /
Schneiderleiii sitzen , welches sich mit großem Eifer bemüht «
ein HerreiibetleidungSstück fertigzustellen . Teilnahm - svoll «rkuiibigtl
sich der Wächter nach den / Grunde dieses späten Arbeilens .
worauf ihn , der Schneidergei ' elle seine bittere Not klagte , daß er das
Stück fertig mache » müsse , da es am anderen Morgen geliefert
werden soll «. Dieser Bienenfleiß inchonierle dem Wächter so, daß c»
sich mit dem Helden der Nadel in eine llnterhalniiig einließ , dit
zirka eine Stmibe dauerte , woraus er wieder seinen Wachldienst ai /
der Straße aufnahm . Kurze Zeil daraus begegnete der Wächter den
Schneider auf der Straße mit einem Paket unter dem Arm , wobei
letzterer dem ersleren mißiniitig erklärte , daß er nun auch noch das

Zeug abliesern müsse , worauf sich die beide » Freunde trennten . Dek
Rälieks Lösung fand sich am anderen Morgen ; als der Schneideri
meisler sein Geschäft öffnete , bemerkte er , daß ihm für zirka 159 M.
Stoffe gestohlen waren ; natürlich war niemand anders als der
fleißige . Nachlarbciter " der Dieb , welcher eS meisterlich verstandi /
hatte , den Sicherheitsbcamten irrezuführen .

Eine Ncvolvcrschicsierei fand in der Nacht vom Sonnabend zuw
Sonntag in der Lindenstraße statt . In einem dort belegenen
Restaurant , in welchem ein Nlaskenball stattfand , erschienen drck

Rowdys und belästigten die Anwesenden ; als einige derielbe » du
Bmichen aus die Siraße expedierten , gab einer der letzteren einen
Schuß ab , welcher aber sein Ziel verfehlle , worauf die Angreifer
Reißaus nahmen ; bei der Verfolgung gaben die Uebeltäter noch
einige Schüsse ab , ohne jemand zu treffen ; erst in der Nähe des
Rathauses gelang es , die Revolverhelden dingfest zu machen Ul <
ihre Persönlichkeiten festzustellen .

6ericMs - Reitling .
Ein « langwierige SchadrnSersaliklage gegen die Sladt ? » » » einV

Rixdorf wegen mangelhafter Strasienunterhaltung .

Im 5lpril 1897 war bei einer Fahrt aus einer von der Stadt »

gemeinde Rixdorf zu unterhtiltendcn Straße der Droschkcnfuhr ,
werlsbcsitzer Richard Lorenz dergestalt verunglückt , daß er an det
erlittenen Verletzungen verstarb . Seine Eltern , der frühere Roll

fuhrmann Ernst L. und dessen Frau , crhooen gegen die Stadt .
gemeinde g. ' izdorf Klage mit der Behauptung , daß der Unsall durch
den ordnungswidrigen Zustand veranlaßt sei . m dem sich dil

Straße befunden habe . Die Kläger verlangten insoweit Unteo

halt , als ihr Sohn hierzu gesetzlich verpflichtet gewesen sein würde .

Dieser Prozeß wurde durch ein Urteil d « S KamincrgerichtS



BerNn beendet , indem die beNagte Gemeinde verurteilt wurde ,
den Klägern standesgemäßen Unterhalt zu gewähren , insoweit der
klagende Ehemann oder die klagende Ehefrau hülfsbedürstig
werden sollten . AIS im Frühjuhr 19M Ernst Lorenz , der bereits
Unfallrente von zusammen LV. 95 M. und eine Invalidenrente von
17,95 M. Uro Monat bezog , erwerbsunfähig wurde , fanden
zwischen der Stadtgemeinde Rixdorf und den Eheleuten Lorenz
Verhandlungen statt , bei denen sich die Stadtgemeinde erbot ,
monatlich eine Rente von zusammen 30 M. für beide Ehegatten
zu zahlen . Dieses Angebot nahmen dir Eheleute L. an unter Vor -
behalt weitergehender Ansprüche . Sie erhoben sodann Klage auf
tjahlung einer Rente von monatlich 35 M. für jeden von ihn�n
bis zum Aufhören der Hülfsbedürftigke ' t . Die Beklagte erbot
sich zur weiteren Zahlung der Rente von 39 M. monatlich und er -
kannte dementsprechend ihre Verpflichtung zu gerichtlichem Pro -
tokoll an .

Die Ansprüche der Kläger auf Mchrzahlung wurden vom
Landgericht zu Berlin abgewiesen . Auch die Berufung der Kläger
wurde zurückgewiesen , nachdem die Beklagte ausdrücklich ihre Ver -
pflichtung dazu anerkannt hatte , auch nach dem Tode des Ehe¬
mannes der Frau L. die 39 M. monatlich weiter zu zahlen .

Gegen dieses Urteil hatten die Kläger Revision beim Reichs -
gericht eingelegt . Da der Ehemann L. inzwischen verstorben ist ,
erkannte der VI . Zivilsenat de ? Reichsgerichts dahin , dah die
Revision der Klägerin L. mit der Blaßgabe zurückgewiesen wird ,
daß ihr Anspruch nur insoweit als abgewiesen zu gelten hat , als
er sich nicht durch die Erklärung der Beklagten erledigte , daß sie
ihre Verpflichtung , der Klägerin nach dem Tode ihres ManncS
39 M. als monatlichen Unterhaltungsbeitrag weiter zu zahlen ,
anerkannt bat .

_

TaS letzte Huhn eines Agrariers .

Bittere Klage über die . notleidende Landwirtschaft " führte am
Sonnabend vor der Strafkammer in Halle der frühere Grohgrund -
besttzer Berthold Franke von Reußen bei Delitzsch , der wegen Glau -
bigerschädigung angeklagt war . Der Mann hatte bis zum Sommer
v. I . ein 999 Morgen großes Gut gehabt und war durch leichtsinnige
Wirtschast . Spiel usw . in Vermögensverfall geraten . Um die Befriedi -
gung seiner Gläubiger zu vereiteln — auch seine alte Mutter hat
er geschädigt — verkaufte er in kurzer Zeit das ganze Inventar ,
Maschinen , Vieh usw . Seinen Pflug , der 59 Mk. wert war , ver -
schleuderte er unter anderem für 1 M. Als er in bewegten Worten
die notleidende Landwirtschaft schilderte ; wie er nicht in der Lage
gewesen sei , da ? teure Futter zu kaufen , wie er ein Pferd , einen
Bullen nach dem anderen verkaufen mußte , . um durchzukommen " .
da wurde die Komödie sogar dem Gericbtsvorsitzenden zu bunt , der
ihm erklärte : . Da wird über die notleidende Landwirtschaf « ge-
klagt ; wenn Sie aber den großen Herrn spielen , immer auf der
Jagd liegen , und über ihre Berhältnissc hinaus leben , dann aller -
dingS kann die Landwirtschaft nichts abwerfen . " Ter Angeklagte
will nur . Skat " gespielt haben . Zuletzt hatte er mit 8 Kühen und
6 Pferden gearbeitet . Als das Gut aber in Zwangsverivaltung
kam und die Gläubiger das Vieh in den Ställen suchten , da fanden
sie auf dem ganzen Gute ein einziges Huhn vor . Der Angeklagte
sagt , hätte er das Vieh nicht verkauft , dann wäre es rerbnngert .
Die Pferde hätte er , um sie zu stärken , an die frische Lust führen
müffen . Ein Bankier , der schließlich das Gut übernahm , ist unter
anderem um ll 999 M. geschädigt worden . Der Angeklagte wurde
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Beantragt waren sechs
Monate .

_

Hua der fraiienbewcgun <£
Die FraoenwahlrcchtSbcwegnng in England .

geht liegt eine authentische Erllärmig der Regierung zum

Franeiistiminrechi vor ; der Schatzkanzler Asquith gab sie vor einigen

Tagen einer von ihm einpfangenen Deputacion der Rational - Nnion

der Frauenwahlrechtsvereiue . Frau Fawcett . die Sprecherin der

Deputation , machte geltend , daß die Thronrede in allen Punkten

ebenso die Frauen anginge und berühre als die Männer . Die

Frauen feien heute in allen Berufen tälig . In der Textilindustrie

befänden sich unter den über eine Million Beschäiligten 659 999

Frauen und Mädchen ; in einem Bezirk in Lancashire fei über

die Hälfte der Lohnarbeiter weiblichen Geschlechts . Die Dis -

Harmonie zwischen der sozialen Stellung der Frau einerseits

und ihrer politischen Rechtlosigkeit andererseits müsse zu
einem revolulionären Ausbruch führen . Asqusih berief sich
in seiner Antwort auf einen Ausspruch seines Kollegen

Lloyd George . Man könne nicht erwarten , daß die Regierung , die

zur Macht gekonimen sei, um eine Anzahl großer , wichtiger Aufgaben

zu lösen , diese beiseite laste zu dem Zwecke , um von dein Unter -

Hause zu verlangen , eine Frage zu behandeln , die eine so lief -

greifende Verfassungsänderung im Gefolge habe . Die Regiernng

habe gar kein Mandat , keinerlei Auftrag , ein solches Gesetz einzu -

bringen . DaS Programm , auf Grund destcn die jetzige Majorität
im Parlament und die Regierung ans Ruder gekommen sei . habe
die Frage des Frauenstimmrechts nicht entbolten . Der Schatzkanzler

schloß : Er sei nicht Gegner des Frauenwahlrechts , er sei aber über -

zeugt , daß eS nicht eher zum Gesetz werden könne , alS bis eS den

Frauen gelungen fei , die große Mehrheit des gesamten Volkes für

dasselbe zu gewinnen .
Danach ist weder in dieser noch in einer der nächsten Sessionen

der gegenwärtigen Legislaturperiode von der Regierung eine Vor -

läge zu erwarten . Die Agitation der Frauen wird darum nicht

erlahmen , sie wird um so mehr einsetzen , um das von Asquith an -

gedeutete Ziel baldmöglichst zu erreichen . Bei den nächsten all -

gemeinen Wahlen wird das Franenstimmrecht sicherlich eine hervor -

ragende Rolle spielen und das zukünftige Parlament und die nächste

Regierung werden sicherlich nicht mehr die Ausrede gebrauchen

können , daß eS ihnen an einem Auftrage zur Einbringung eines

Gesetzentwurfs fehlen werde .
DaS Unterbaus wird sich übrigen « in sehr kurzer Zeit doch mit

der Fragt zu befassen haben . Unter den Initiativanträgen und Re -

solutionen , die von einzelnen Parlamentsmitgliedern eingebracht

sind und die im englischen Parlament an jedem Freitag zur Ver -

Handlung gelangen , befindet sich auch eine solche des Liberalen Stanger
über das Frauenwahlrecht . Sie befindet sich unter den 14 der wich -

tigsten Anträge , die noch an den 14 Freitagen bis zu den Psingst -
feiten zugelassen werden sollen .

Aus der Entwickelung der Dinge ist also auch etwas zu lernen :

nämlich , daß man mit halben Forderungen bei dem Gegner auch
keinen Eindruck macht . Würden die englischen Frauen mit aller

Schärfe den Kampf für das allgemeine , gleiche und direkte Wahl -

recht geführt haben , sich nicht mit dem Anspruch auf ein beschränktes

Stinimrecht begnügen , sie wären in der Anerkennung ihrer Forde -

rung jedenfalls schon weiter gekommen als bisher . Höhnischer als

die jetzige Abjage hätte die Erklärung auf keinen Fall
lauten können . Nicht wenn man wie die freisinnig -
liberalen politischen Schulmeister den Finger aufhebt und drohend

weise Lehren gibt über die Politik des Erreichbaren und wenn man

still ruhig aus dem angewiesenen Schulbänkchen Platz nimmt , - der

Dinge harrt , die da kommen sollen , wird den Gegnern etwas ab -

gerungen ; wer politische und wirtschaftliche Erfolge erzielen will ,

muß nach dem Rezept der preußischen Junker handeln : Mit aller

Kraft , unentwegt , rücksichtslos aufs Ganze strebenl AlS vor l ' /e Jahr -

zehnten der agrarische Knecht Ruprecht in Preußen seinen Schlacht «
organisationS - und Drvhruf durch die Lande schallen ließ , als die

Agrarier ihr Programm proklamierten , da schüttelten die weisen

liberalen Leute den Kopf über solche Maßlosigkeit , solche lieber -

Ipcmnung der Forderung , bei der man jedes Augenmaß für das Er¬

reichbare verinissen lasse . Die Junker amüsierten sich über die Piep -

mätze ; trotzig , ruppig nach . oben " und . unten " schrien sie nach dem

Ganzen und heule haben sie mehr , als sie damals stech forderten .

Die sreisinnig - libcralen Schulmeister in der politischen Kinderstube
aber bekommen Backpfeifen und Fußtritte und sie piepsen weiter über

die Kunst der Polittl der erreichbaren — niederen Piepmätze .

Gcbiirtshülfr . Der Vorsteher der Entbindungsanstalt und

Hebammenschule in Aarau , Dr . Kalt , ein Bürgerlicher , hat sich im

„ Züiicher Tageblatt " , in einer medizinisch - sozialen Studie für die

Einführung der unentgeltlichen Geburtshülfe erklärt . Er führt in
derselben u. a. folgendes aus : . Wenn es im Jntereste des Staates

ist , die Bevölkernugszunahnie zu begünstigen , so muß er auch die

Einrichtungen treffen , die diesen Zweck möglichst erzielen : er muß
also den Geburtsakt und die Wochcnbettspflege unter möglichst guten
und billigen Bebingmigen vor sich gehen lassen . Der Staat tut
dies schon teihveije , indem er teils auf seine Kosten die Hebammen
heranbilde » läßt , indem er Entbindungsanstalten zu relativ billigen
Gebühren zur Veifügimg stellt . Fühlt sich also der Staat zu einem
Teil schon verpflichtet , materielle Untrrstützimg bei Geburten und

Wochenbetten zu leisten , so ist der Schritt zum Ganzen , d. h. der

unentgeltlichen GebiirtShüffe , mir ein gradueller . " Eine notwendige
Folge der Verivirklichung dieser Forderung würde nach Dr . Kalt die

obligatorische Bemiymig der Eiitbindungsanstalle » sein , die wesentlich
zum Schutze von Mutter und Kind beitragen würde .

Die Fraueuvminc im Kanton Zürich haben dem KantonSrat
eine Eingabe unterbreitet , die die Wahl von Frauen alS Geschworene
verlangt .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Reinickeiidorf . Mittwoch , den 5. Februar er . , Versammlung

Gründer , Hoppestr - L4. Vortrag .

12 Min . , 6 Uhr lb Min . und 6 Uhr 17 Min .

heftige Stöße . Ein weiterer heftiger Stoß wurde
bemerkt .

erfolgten weniger
um 8 Uhr S Mm .

bei

Vermischtes .
Erdbeben im Vogtlmide . Eine Meldung onS Planen vom

gestrige » Tage besagt : Nach länger » Ruhepause wurde heute früh
i » Brambach bei einer Temperatur von niimiS 13 Grad CelsiuS
wieder ein Erdbeben verspürt . Dem . Vogtländischcn Anzeiger " zu -
folge wurde der erste ziemlich heftige Stoß , der von Westen nach
Osten erfolgte , 5 Uhr 3l Min . verspürt . 6 Uhr I Min . , 6 Uhr

Im Schneesturm umgekommen -
Schwere Schneestürme haben , wie wir bereits mitteilten , Nord «

afrika heimgesucht . Die Stürme sind einer Schar ftanzöstscher
Fremdenlegionäre verhängnisvoll geworden .

AuS Ain Sefra wird gemeldet : Eine Kompagnie des ersten

Regiments der Fremdenlegion , die als Garnison für Fort Hasta be -

stimmt war , winde aus dem Marsche dorthin von einem Schnee -

stürm überrascht und zur Hälfte zerstreut . Die meisten Mannschaften

konnten in bejammernswürdigem Zustande ein Beduinendorf oder

Fort Hassa erreichen , aber 34 Legionäre wurden leblos im Schnee

begraben gefunden . Unter den 34 Toten befinden sich vier Unter -

offiziere und einige Deutsche .
Neue Schneefälle sind gestern in Westdeutschland eingetreten .

Eine Meldung aus Krefeld besagt : Seit gestern abend herrscht in

Krefeld heftiges Schneegestöber . Die elektrische Straßenbahn ist

stellenweise stecken geblieben . Gegen mittag trat Tauwetter ein . —

Aus Alsum am Rhein wird berichtet : Infolge Schneesturmes stießen

zwei Schiffe zilsammen . Eines sank , drei Kinder ertranken .

In ganz Südungarn wüten seit 48 Stunden schwere Schnee «

stürme . In einzelnen Gegenden liegt der Schnee mehrere Meter

hoch . Die Eiseubahnzüge treffen mit großen Verspätungen ein .

Eine neue Quelle bei Karlsbad . Wie aus Karlsbad berichtet
wird , wurde gestern beim Mühlbrunn in sieben Meter Tiefe ein sehr
starker heißer Ouellenauftrieb erschlossen .

SchiffSzusammeilpoß . AuS London wird gemeldet : DaS Torpedo -
boot Nr . 2 stieß bei der Ausfahrt auS dem Hafen von PorlSmouth
mit dem Torpedobootzerstörer „ Zephir " zuiainmen und wurde in

sinkendem Zustande nach den Docks geschleppt . Der „ Zephir " blieb

unbeschädigt .

Ins Meer gestürzt . AuS Concarneau im Departement
Finistsre sFraiikreich ) wird gemeldet , daß auf der im Bau begriffenen
Babiilinie nach Pontaven drei offene Wagen mit 15 Arbeitern ent -

gleisten und i »S Meer stürzten . Ein Arbeiter ist ertrunken , zwei
wurden verletzt .

Schiffsbrand — fünfzehn Personen ertrunken .

Eine Meldung aus Halifax vom 4. Februar besagt : Der eng -
tische Dampfer „ Stoulhbert " , von Antwerpen unterwegs , geriet auf der

Höhe von Eap Sable in Brand . Durch den Dampfer „ Cyniric "
wurden 85 Mann von der Besatzung des „ Stouthbert " gerettet . Vor

dem Eintreffen der „ Cymric " waren 15 Mann der Besatzung des

„ Stouthbert " in eineni Boot vom Schiffe abgefahren ; das Boot

kenterte und seine Jnsaffen ertranken .

Paris , 4. Februar . Der marokkanische Dampfer . Saldi " , der ,
während er aus dem Lukkosflnß vor Anker lag , durch Explosion
seiner Munition in Brand geriet , ist . wie auS Larrasch vom 2. Fe -
bruar gemeldet wird , vollständig zerstört .

Zcntralverband der Fleischer ( OrtSocrwaltmig Berlin ) . Heute abend
9 Uhr, im . Roseiithaler Hos" , Rosenthalerstr . 11/12 : Außerordentliche
Gcneialverlamnilung .

Elteruverci » für freie Erziehung ( Verein frei » Kind » garten ) .
Heute abend 8 Uhr . im Charloltenburger Volkshause , Rosmenstr . 3 : Ocffcnt -
licher Eitrniabcnd .

Leie - » nd TiSkutterkluba : „ Süd oft " . Heute abend 8' / , Uhr bei
Tolksdorl , Görlitzer Str . 58. — . Wilhelm Li « bkne « ' " ' "

8' / , Uhr bei Buhl , Danzig « Straße 93.
- cht " . Heute abcud

Illdli !

Wetterprognose für Mitttvoch . den k. Februar 1998 .
»nächst gelinder , vorwiegend trübe mit Schneefällen und schwachen
en Winden : später zeitweise aufklarend und wieder etwas kälter .

Berliner Wetterbureau .
>

WaflerstandS - Rachrichte «
der Landet anstall für Gewässerkunde , mitgeteilt

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

Memel , TUM
V r e g e l , Jnsterburg
Weichsel . Thorn
Oder . Ratibor

» Krossen
. Fraiitsurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netz « . Dordamm
Elbe , Leittneritz

, Dresden
, Bnrbn
. Magdeburg

>) + bedeutet Wuchs , — Fall . — ») Unlerpegel . — •) EtS stand ,
— *) GrundeiS , — •) schwacher Eisgang , — •) mäßig » ElSgcmg .

Ain vcn �lillNii �itirrmc
uUeniiiinin die Ri dnkiton dem
vnblitnn , qeqnittdcr feiurrUi

ima .

Cbearer .

Mittwoch , 5. Februar .

Anfang 7' / , Uhr
KSntgl . Opernhanö . Madame

Butte isty .
Köiiigl . Schauspielhaus . Das

große Licht.
Drueiches . WaS ihr wollt .

Kammei spiele . GvaeS und sein
Rtiig . ( Ansang 8 Uhr. )

Lorüing . Don Juan .

klnsang 8 Uhr.

Sessing . Kaiser Karls Geisel ( An¬
sang VI, Uhr »

Berliner . Blaubart .
Neues . Baccarai .
Neues ZchausPielhanS . Wollen -

kratz «.
Thraier an der Spree . Hotus «

poluS .
Lnst ' VieltiouS . Panne .
S' i ' ilter I». er . umer «Theater . )

Der rote Leutnant .
Schiller Charlottcnburg . Maria

Stuart .
Friedrich < Wilhrlmftödt . Schau -

( pielhans . . KricnibildS Rache . "
Hebbel . Frau Marrens Gewerbe .
Komiiche Oper . Tiesland .
Westen . Ein Walzertraum .
Kleines . Mandragola .
Residenz . Bibi .
Luiirn . DeS Mädchens Lebenswege .
Drianon . Baron Toto .
Thalia . Immer oben auf .
Bernhard Rose . Der grobe

Göttlich .
Bürgert . Schauspielhaus . Flachs -

mann als Sizteh ».
Me « r » p « l . Das muß man seh' n.

' Holt « . MitiSlaw der Moderne .
Aleria . Walz rwahn .

FolieS Enprirr . Mal was andre ».
Dunkle Punkle . Eine anständige
Frau .

Gebr . Herrnfeld . Papa und
Genossen . Salomonische » Urteil .

Kasino . Die Freuden der HäuS -
lichkeit .

Wintergarten . Otto Reutter . Spe -
zialiiäten .

P» ß >>ae . Danny Gürtler . Spe -
zial ' täten

Re- ctisi alten . Stettiner Sänger .
Carl . Haverland - Theater . Spe -

zialiiäten .
Waltinsta . Spezialitäten .
Folieö Bergsr « . Spezialitäten .
II Hill . Jiiiilif " in I' tie IH 19 ,

Theater 4 Uhr : Frühlingstage an
der Riviera .

Theater 8 Uhr - Eine Nilsahrt bis
zum zweiien Kataralt .

Hörsaal 8 Uhr : Dir . O Krell :
Motoiballou » und Fluginaschincn .

Stei >i >ii »rre , Ai oalidenm o7( ör .

" Berliner Theater .
Gastspiel ■). Neuen Operelten - Theaters .

Mittwoch , Donnerstag 8 Uhr :

Blaubart

Sei » i I ler - T Ii cater ,
Schiller - Theater Charlettenbnrg .

Mittwoch , a b end « 8 Uhr :
Slor - in Stimrt .

An Trauerspiel in 5 Akten von
Friedrich Schiller .

Donnerstag . abendsllllhr
Ilnria Stuart .

Freitag , abend » Sllbn
1 ' lilllHtcr . Hierauf ; Dir Lore .

SchMler - Theaier 0. iWallner - ldeni ») .
Mittwoch , abends 8 Uhk !

Zum ersten Bkale :
Der rote r . cntnant .

Schauspiel in drei Allen von Eduard
Gvldbeck und Hermann Kienzl

D o n n e i » l a g. a b e n d S 8 U b r :
Der rote tz - eutunut .

F r e - i a g . abenö « » Ubt :
Kollege Crninpton .

ScliUIer - Sa » ! ftÄÄr/ )
8 Uhr : Vortrag Dr. Max OSborn : Albr . Dürer ( Äupserstiche u. Holzschnitte )

Residenz-Theater.
— Direttion : Richard Alexander . —

8 Uhr . 8 Uhr.

„ Blbi . "
Schwank in 3 Akten von de Gorsie

und de Marson .
Deutsch von M. Schönau .

Bretillot . . . Richard Alcxand » .
Sonnlag , den 9. Februar , nachm .

3 Uhr : Ter Hüttenbrsiher .

Xlll . SaiMon .

Zirkus Bäsch )
Heute abend 71/, Uhr präzise :

Oala - Voratellunar .
Neu k Neu

lliL aoslralischen Holziäller.
Szenen au » dem auslial Busch
Phänomenal ! Phänomenal ! !
mm A urura - Trii | > pe « ■

Herr KonunissionSral Gustav
Stensbeck , Direklor de » Berliner |

Tatterfallö als Gaff !
Ferner : BroS . ClarlonianS aus |
Amerika u. da » Gala Programm

Um zirka lO llbr :
Auf der ilaliig !

Gr . AnSst . - Pant des Zirkus Buich

l . uiseu - silestöi ' .
Abend « 3 Uhr :

Des Mädchens FebensMege.
DonncrSlag : DeS Mädchens Lebens -

wcge .
Freitag : D » eingebildete Kranke .

( Geschloffenc VercinSiiorstellimg . )
Sounabend 4 Uhr : Nobinson Crusoe .

Abends : De » Mädchens Lebenswege .
Sonntag nachm . : Wallensteins Tod .

Abends : Des Mädchens Lebenswege .
Montag : Des Mädchens Lebenswege .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenetr . 48/49 .
Theater abends 8 Uhr :

Ein « Xiiralart bis Bilm
Btveitcn KntaruUt .

Theater nachmittags 4 Uhr :
Prüliliiigstage an der Riviera .

Hörsaal 8 Uhr : Dir . O. Krell :
Motorballons und Klugiuasohinen .

Friedricti - Wilhelmstadtisches

Sciiauspieihsus.
Kriemhilds Nache .

Ansang 8 Uhr.
Donn » Skng : König Heinrich .
Freitag : «ein Prinzeßchen .
Sonnabend : Sein Prinzeßchen .

Neues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Baccarat .
Donnerstag : Baecara » .
Freitag zum l. Male : Stmson .

Ansang ' /,8 Uhr.
Gastspiel Ferdinand Bonn

illeines Thealer .
Anfang 8 Uhr .

Maadra�aia .
Donnerstag : Der Unsichere .
Freitag : Mandragola .
Eonnabend : Mandragola .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Maria

Magdalcne . 8 Uhr : Mandragola .

TMer des Westens .
8 Uhr : Ein Walxertruum .

oiiittng nachm . ii ' l , Uhr bnlbt Preise ;
Die liiMtige Witwe .

Sortzing - Oper .
Belle - A II lanee - St ruße 7/8 .

Abend « ?>/ , Uhr :

Don Juan .
Donnerstag : Der Trompeter von

Säckingen .
Fk iiug : Die Enlsührung au » dem

Serail .

an der Spree
ttopi ' iinlei sirage öS.

Abend » 8 Uhr zum 41. Male :

Iloknspokns .
Neue Berliner GesangSposse .

Donnerstag : Der lrittsche Tag .
Freitag , Sonnabend : HotuspoluS .

Hebbel - Thealer/Älls !
AbendS 8 Uhr :

Frau Warrentz Gewerbe .
Drama in vier Alten von B. Shaw .

Gr. Fr . inkiiinerltt 132.
Bcnefizvorstellung für den
Regisseur Hugo Hummel .

Zum 1. Male :
vor grobe Gottlieb .

Ansang 8 Uhr. Wochentagspreise .

Gulls. Herrnfeld-
Anlang Thoolfiis Vorverk .
6 Uhr . lucaicr . 11 - 2 Uhr .
57 Kommandantcnstraße Nr. 67.

Salomonikbes
■ 1 lirfeil . »

Ein Nachspiel zu

? sps und

Genossen
1Beide Stücke mit den Autoren )
I Anton und Donat Hcrrnseld in \

den Hauptrollen .
Sonntag nachmittag 3 Uhr :

Endlich allem !
Der Fall Blumentopf .

L - nsispcsIkans .
Abends 8 Uhr :

Pauue .

Berliner Ulk - Trio .
u:Felix Scheuer StralmKntr . L

Dietriclis Feslsäle
( Just . Pusch ) , Dresdenerstr . IIS .

Säle für Hochzeile » und Pcrcwe
29 —200 Personen . 12695 *



Zirkus Schumann
Mittwoch , 5. Februar , 7' / , Uhr :

Groftg außerord . Vorstellung .
AUS dem Rieseiiprogrnmm sei beroor -

Tcbüt ! gehoben : Debüt !
Die Sensation des Tages :

Ali ' . Resisto
der menschliche Leuchter aus Amerika .
300 000 Volt elektrisch tödlich wirken -
den Strom läht Resisto zu verschie -
denen Experimenten durch seinen
.
_ Körper leiten .

Rlein Family
Kunstradsahrcr - Truppc mit dem ur -

komischen Neger usw.
Um S' /z Uhr Ende ll Uhr :

� Inierika 1
die glänzendste und vollendetste

Aus slaltungspantomime .
Nur äußerst sesselnde Akte. Herrliche
_ Walser - und Lichtcssekte .

IAsU' o»oI ' s >ie »lei '

» «
Gl . Rovue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szen « cesetzt

von Direktor Richard Schultz .

Giampietro,
Josephi , Thlmep ,
Darmanl Massary.

Anfang 8 Uhr . Rauchen gestattet
Sonntag , 9. Febr . , nachm . 3 Uhr :

Die Herren von Maxim .

Ost. Uhr . Täglich : 9' / . Uhr.
Mitislaw der Moderne .

Operette von F . I >eliär .
SXn Szene gesetzt v. Direkt . R. Schier .
Dirigent : Kapellmstr . I Einödshofer .
Amaranth : III » >V« i - bvi > als Gast

Dazu ab 8 Uhr :
DM Tie glänzenden neue «

Attraktionen . - MO

Otto Rotier .
Les Fleury in ihren Pariser Typen .
De Dia, Phantasie - Tänze .
Sam Elton , hämischer Jongleur .
Tillar girls : „ Am Meereastrand " .
Cecile Thävenöt , Sängerin von der

Opera comique in Paria .
Kelly und Agnes , amerikanische

Exzentriks .
Rocbez , Affen - Theater .
Die goldene Sirene .
Pomponette , Pariser Tänzeria .
Milhnann Trio , Drahtseilnkt
Die 2 Rescn , gynmastiacher Akt
Der Biograph

W. Koacks Theater
Direktion : Rob. Qitl , iiruunenitr ih .

Großes Bockbierfest und Ball
Verbund , nrit allerlei Ueberraschungen .

Vorher : Gr. Ilieatsrvorstellung.
Zlnsang 8 Uhr . Entree : Krei !

Donnerstag : Kälchen von Hcilbronn .

iriavo » - Iliektei ' . �
ksron loto .

Sonnt , nachm . 3 Uhr : Gastons Frauen .

%

*9

I

Heue Welt
Hasenheide 108 —114 .

Größtes und originellstes

> M i
»S Morgen Donnerstag :

KonxfeK der

{schweren Männer .
Prämiieruno der 3 schwersten .

§ 3 Preise : 00 , 40 , ' SO M . ©

J
Meldungen bis 10 Uhr .

Ansang 7 Uhr . Entree 30 Pj .

Zentral - Verband der Zimmerer
Zahirtelle ßerlin und Umgegend .

Bureau : Engel - Ufer 13 v . III , Ziunner 3Ä . Fernsprecher : Amt 4 Nr . 2789 .

Tonnabend , den 8 . Februar er . , in den festlich dekorierten Talen der „ Aktienbranerei
Friedrichshain " ( am Königstor ) :

Gr . Wiener Maskenball .
Zwei Musikkapellen .

Einlaßkarten a 30 Ps. sind bei allen Bezirkssührcrn , BezirkSkassicrern und im Vcrbandsburcau in Empfang zu nehmen .
Alle Mitglieder , deren Angehörige sowie Frcunhe und Bekannte sind hiermit srcundlichsl eingeladen .

Anfang 8- / , Uhr . - Mß [ 254/2 +1 Der Vorstand .

ZentralverbaoilderDaelideeker.
Beltvaltungsstellc Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Kollege

Karl IJckrow
am 3. Februar gestorben ist

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 6. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , vom Traucrhause
ttiesenstr . 10 aus aus dem Dom -
Kirchhos in der Liesenstraße statt

Zahlreiche Beteiligung erwartet

54/2 Der Vorstand .

Umtät �erArt . A. . gus . u . « ad .
Kövenickcrslraße 60.

Zahlntclle Berlin .

Bezirk Osten I .
Die Bertrauensmännerversammlurg für Osten 1 findet nicht

im Fretschüh , sondern bei Walter . Andreasitr . 2k . statt .
Zu dieser Versammlung sind die Kollegen von Daenhardt . Lange -

straße 63, eingeladen .

Zur Krachtung ! Dikjemgen arbkitslskn Koßkgrn,
welche während sie in Arbelt standen , Vertrauensmänner ihrer Werkstatt
waren , sind berechtigt , an den heute stattfindenden Bvzirks - Veriranens -
männerversammlungeu teilzunehmen .

Die Zahlstelle 44 ist seit t . Februar von Löwe -

strafte 44 nach Tiisiterstr . 27 bei Koblenz verlegt .

DM Die gestern Im parilälischen Arbeitsnachweis durch Handzettel

bekannt gegebene Arbeitslosenversammlung Ist Umft vom Deutschen

Holzarbeiterverbande einberufen . Der Einbcruser dieser Ber «

sammlung ist unbekannt . _ _ 79/4 _ Die OrtSverwaltnng .

i

faesage-Tbeales.
Abends 8 ühx i

Danny Gürtler i
Der König »

der Böhems »

l
und das große Februar - !

Programm !

Kasino - Theater .
Lothringer ftr . 37. Täglich 8 Uhr :
Uannl weint — Haast lacht
Reu I Steidl - Dno . Neu I
Neu ! Dsr urkomisebo stögamer . Neu I
Neu ! KUtl tiültiiil . Neu I

pielrrubfn d. fMslichktit .
Sonntag 4 Uhr : Biederleute .

p»I »sl ' 7be »ler
Burgstraste 24 .

_
SM " " Heute 8 Uhr - MW

SM * Entree 20 IT . - WWW

Der Februar -Kpielplau.
12 Attraktionen 12

Jede Nummer ein Schlager !

Hans in der Falle .
Schwank von B. Stephan .

Neindergswog 19,20 , Rosentti . Tor .
Ansang 8 Uhr .

Das g/roßartige neue
Februar - Frog/ramiu !

SÄT Dressierte MW

Fölvtll, Tiger, Feopardkn ,
vorgcsührt von st. Hsvemann ,
und die übrigen glänzenden

Barieteknnstler . — —
Tunnel : Bockbicrsest , Regiments -

kapellc usw.
Theaterbesuchern sreicr Eintritt .

Msclte Konzerthallen,
An der 8pnndaaer Brücke 3 .

■ Täglich

Deutsch - Amerikanischer
UrKock - Trubel .

Reichsliailen-Tlieater.
stifi

Ansang : Wochentags
8 II Hr.

Sonntags 7 Uhr .

Helcbshallea -
Hostaurant :

Bockbierlest mit groB.
Militär - Konzert

Gustav

Behrens -
Theater.

Berlin W. f
Goltzstr . 9.

Das glänz . Frvrnlir - Programm
Kousksinitza - Trupps . Rumänisch -
serbische Gesänge u. Tänze . 4 Pers .

vhauNal ii » Theater ,
Vollsstud mit Gesang .

Außerdem : 1k Spezialitäten .
Jeden Abend : Duskes Kinemaiegrapd .

Ansang 8 Ubr , Sonntag ? 5' / , Uhr.
Jeden Soiinabcndnachmitiag 3' / , Uhr :

Graste Kinder - Borslellung .
10, 20 und 30 Ps.

Monteplat� . !
, imlhcatcrsaal läQilCrU •

und das

groBartige Feliroar -Prograini.
Entroo EO Pf. Vorverkaui 40 Pf.

Jni unteren Konz- rlsaal täglich
die allercrstea slllitiie -
liapetlen : Becker , Przywarsli ,
Girstch , Neumann , Osseneq ,
Lüttich .

Arbeitsnachweis : BerwalruiigSsteUe Berlin . Hauptburcau :

Hos I. Amt 3. 1239. Charit &straBe 3. Hos in . Amt 3, 1987 .

Pounrrstng , den 6. Februar , abends 8V2 Uhr:

Bezirts - Versammlung
fir Moabit� =

im „ Moabiter Gcscllschaftshaus " . Wiclefstrafte Nr . 24 .

Tagcs - Ordnung :
1. Vortrag des Neichstags - Abgeordneten Hue über :

„ Die Steüunx der politischen Parteien

zu den Gewerkschaften " .
2. Diskussion . 3. Bericht der Bezirksleitung und Neuwahl derselben .

--- -- -- Zahlreicher Besuch wird erwartet - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Donnerstag, den 6. Februar , abeuds KV2 ilhr :

Bezirks - Versammlung
D Mtetteg und Umgegend

im Kronprinzengarten ( Jnh . Güisch ) , Franks . Chaussee 123 .

TageS - Vrdnung :
1 Vortrag des Kollegen Harturaau über : » Die Bedeutung

der Gewerbegcrtchtc für die Arbeiterschaft « .
2. Ausstellung von Arbeitnehmer - Kandidaten filr die am 13. Februar

statlsindenden Bcisitzcrwahlcn zum Lichtenberger Gewerbegericht
3. Wahl der Bezirksleitung .

Mp " Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . " MQ
Es ist Pflicht der Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

SM " Ten Kollegen zur Nachricht , daft Broschüren
im Bureau zu haben sind betreffend die Ber -

Handlungen des Reichstages über den Gesetz -
EW " entwnrf betr . die gewerblichen Bcrufsvcrcinc .
jgjC Für Mitglieder ist der Preis 25 Pfennig
gg : <Buchhändlerpreis 75 Pfennig ) .
111/14 _ _ Die Ortsverwaltnng ; .

kl
Dentschlands . Xwelffverein Berlin n . l ' mgegcnd .

= Sektion der Fiiesenleger -Hülfsarbeiler .
Mittwoch , de » 5 . Februar , abendS 8 Uhr .

im Lokal de » Herrn Huth , Michaclktrch - Strasse Str . Lva :

KeNelmsfiige

ZSltgUvdsr - Verssmmlung .
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

Um recht regen Besuch der Versammlung ersucht
29/5 _ Der jgwcIsvcrefns - Torstand

er
m nnd verwandten Bcrursecnosscn Deatschlaads . MS

Abt . II : Steinholzleger !
Mittwoch , de » 5. Februar , abends 8' / : Uhr , bei Heufelder ,
282/18 Dragonersiraste IE :

Mitglieder - Uersammluug
Tagesordnung :

I. Unsere Zukunst ? 2. Welche Mittel besitzen wir , um der überaus
großen Arbcitslosiglctt entgegen zu arbeiten V 3. Verbandsangelegeiiheilen .

Der wichtigen Tagcsordlimig wegen ist es eines jeden Kollegen Pflicht ,
pünklüch zu erscheinen . Ter Borstand . I . A. : G. Lcvit .

m

Kommen Sie fofort
verehrte Damen , ehe lllg IklllSN ReSlbeSlätlde des gFOOeU
Inventur - und totalen Räumungs - Ausverkaufs w.

Sonfeklionstiause Weslmann
Hauptgeschäft : Berlin W. , MohrenStr . 37a , an den Kolonnaden ,

1 Filiale : Berlin NO. , Gr . Frankfurterstr . IIS , 2. Haus an d. Andreasstr . ,

�Eigene Fabrikation , ausgesucht und Vorgriffes sind ! ! Eigene Fabrikation .

Sie dürfen unter keinen Umständen länger zögern! ! !
Plüsch * u. Pelzkonfektion , Mäntel , Paletots etc .

in nur geschmackvoUen Ausführungen .
Kostüme , Röcke , Blusen der neuesten Moderichtnngen .

I OrigiDai-ModeUe, ßeisemuster n. Kopien in jei irgendmögücb. Orößsnverliältnis
zusammengestellt in 5 Preislagen :

1 I 2 I 3 I_ _ 4 _ | 5 .
fr . bis 51. 18 j fr . bis AI. HO j fr . bis M. 50 | fr . bis M. 90 j fr . bis M. 150

jetzt nur M. 6 ! jetzt nur M. 10 i jetzt nur M 16 I jetzt nur H. 30 ! jetzt nur Ist. 55
~

Kooh ist die Auswahl uue » sehüpftlel , !

ff Ein Kinderkragen m. Capuchon für das Alter
MV « et aB5a » ia von i —izVa Jahren oder ein Kinderpyjak .

� Eröffnung der Frühjakrssaisön wird in diesen Tagen begonnen .

Separ . - Abteil . „*« Eleg . Trauer . nag .
" für Damen � und Mädchen .
zu konkurrenzlos billigen Preisen .ige _ _ _ _ _WWm

Man achte im eigenen Interesse genau auf Firma und Hausnummer .

Sonntags
geöffnet

8- 10 , 12 - 2 Uhr .

In meinen Ge¬
schäften wählt man am besten d. V
da Nachmitt . erfahrungsgem . stark ,

brmittags ,
Andrang .

Stm 1. Februar verschied nach
langen syweren Leiden unser
langjähriger Mitarbeiter , , der
Schrijlsetzcrinvalide s2893b

Paul Trupke .
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet Mittwoch .
um 3' / , Uhr , von der Leichenhalle
des neuen Rixdorser Kirchhofes
am Marie : : dorjer Weg aus statt

Des Personal der �uetidnieksrel
H. S. Hermann .

SoziaideioMebJatilvereii !
Kixdorf .

Todes - Anseige .

Den Parteigenossen zurNachrlcht ,
daß unser langjähriges Miiglied .
der Schristsetzer

K' attl VpiipIls
(12. Bezirk )

verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Mittwochuachmittag 31/, Uhr von
der Leichcuballe dcS Rixdorser
Friedhoses ( MariendorserWcg ) aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht

234/7 Der Borstand .

Nachruf .

Ferner ist der Gastwirt

Willielm ftilmr ' ldi
(4. Bezirk )

verstorben und am DienStag zur
etzten Ruhe bestattet .

Ehre seinem Andenke « !
Der Borstand .

toMw Brauerei-Arlielter.

Zwelgveroln Berlin . Sektion I.

Am 1. Februar starb In seinem
HeimalSort Licgnitz unser lang¬
jähriges Mitglied 42/6

Paul Fellenberg ,
zuletzt Schultheiß . Brauerei , Ab-
lellung I, beschästigt .

Ehre seinem Andenke » ;

Die Ortsvcrwaltunj : .

Nach einer Operation verstarb
meine liebe Frau

Fmma Leonhardt
geb Wunsch .

Um stilles Beileid bitten
Franz I - eonbardt und Tochter .
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , nachm . 4 Uhr . von der
Leichenhalle des ZcittralsriedhoscS ,
Friedrichsjclde auS statt . 291 2b

Todes - Anzeige .
Am 30. Januar verschied nach

kurzem qualvollen Leiden memo
liebe Frau und gute Mutter

Wisrda Feuer .
Die Beerdigung findet aml

5. Februar , nachmittags 3 Uhr . l
von der Leichenhalle des Rixdorser l
KirchboscS , Mariendorscr Weg, 1
aus statt .

Gusf. Feuer und Kind.

Am Sonntag ist meine liebe
Frau , meine gute Mutter

Marie Schepp
geb . Geriach

sanft und ruhig entschlasen .
Die Beerdigung findet Donners »

tag , nachmittags ■!>/, Uhr , von
der Leichenhalle des Hellig Kreuz -
KirchhojeS , Marieudo : s, aus statt .

Adolf Schepp und Sohn .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die herrlichen Kranz -
ipeuden bei der Beerdigung meines
lieben unvergeßlichen Mannes , des
Vergoldcrs

Otto l ' penles
sage hieimit allen Freunden und
Verwandten sowie den Kollegen und
Kolleginnen der Firma Kupitz
u. Imberg , und meinen Kollegen und
Kolleginnen der Feiten - Guillcauma
Lahmcierwcrle herztichen Danl .

Johanna Trenks
geb. Wutzlcr .

Kranlitu - n. Ktgrübiliskufft
drs Jlmius der pfiitldjcu
fiuffdiftn . vrrto . örrufsgrll
( Eingeschr . Hälsskassc Nr. 83. Berlin . )

Montag , de » v. März ,
abends 8' / , Ubr ,

Große Frankfurter Ltraste ATI »
AuUrrordentlicfao

General-Versammlung,
282,20 Der Ausschuh .

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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enwurk eise ; Leiettes über ürbeiti -
Kammern .

l . Errichtung , Aufgaben und Zusammensetzung der ArbeltSkammera .

8 1.

Für die Arbeitgeber und Arbeitnebmer eine ? oder mehrerer
Eewsrbszweige sind in Anlehnung an die Einteilung und die Be -

zirke der gewerblichen Berufsgenossenschaftcn A r b e i t S k a m m e r n

zu errichten .
Die Arbeitskammern sind rechtsfähig .

8 2.

Die ArbeitSkammern siitd berufen , den wirtschaftlichen
Frieden zu pflegen . Sie sollen die gemeinsamen gewerblichen und
wirtschaftlichen Interessen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer der in
ihnen vertretenen Gewerbezweige sowie die auf dem gleichen Gc -
biete liegenden besonderen Interessen der beteiligten Arbeitnehmer
wahrnehmen .

8 3.

Insonderheit gehört zu den Aufgaben der ArbeitSkammern
1. ein gedeihliches Verhältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeit -

nehmern zu fördern ;
2. die Staats - und Gemeindebehörden in der Förderung der im

Z 2 bezeichneten Interessen durch tatsächliche Mitteilungen und Er -
stattung von Gutachten zu unterstützen . Sie sind befugt , Erhebungen
über die gewerblichen und wirtschaftliche » Verhältnisse der in ihnen
vertretenen Gewerbezweige in ihrem Bezirke zn veranstalten und bei
solchen mitzuwirken . Auf Ansuchen der Staats - und Gemeinde -

behörden haben sie Gutachten zn cisiatten über
&) den Erlast von Vorschriften gcmäst §§ 105d , 105e Abs . 1,

§ § t20e , 139a , 154 Abs . 4 der Gewerbeordnung .
b) die in ihrem Bezirke für die Auslegung von Verträgen und

für die Erfüllung von Verbindlichkeiten zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern bestehende Verkehrssitte ;

3> Wünsche und Anträge , die ihre Angelegenheiten ( Z 2) be¬

rühren . zu beraten ;
4) Veranstaltungen und Mastnahmen , welche die Hebung der

wirtschastlichen Lage und der allgenieincn Wohlfahrt der Arbeit -

nehmer zum Zweite haben , anzuregen und auf Antrag dei Vertreter
der hierfür getroffenen Einrichtungen an deren Verwaltung mit -

zuwirken .
8 4.

Die Arbeitskammern sind befugt , innerhalb ihres WirklingS -
kreises ( §§ 2, 3) Anträge an Behörden , an Vertretungen von Kom -
munalverbändcn und an die gesetzgebenden Körperschaften der
Bundesstaaten oder des Reichs zu richten .

8 s.

Angelegenheiten , die lediglich die Verhältnisie einzelner Be¬
triebe betreffen , dürfen , vorbehaltlich der Bestimmungen im 8 6.
nicht in den Bereich der Tätigkeit der Arbeitskammern einbezogen
werden .

8 «-

Die Arbeitskammern können bei Streitigkeiten zwischen Arbeit -

n « bern und Arbeitncbmern der in ihnen vertretenen Gewerbezweige
über die Bedingungen der Fortsetzung oder Wiederausnahme des

Arbeitsverhältnisses als EinigungSarnt angeruken werden , wenn es
an einem hierfür zuständigen Gewerbcgericht fehlt oder die beteiligten
Arbeitnehmer in den Bezirken mehrerer Gewerbegcrichte beschäftigt
sind , oder wenn die Einigungsverhandlungen bei dem zuständigen
Gewerbegericht erfolglos verlaufen sind .

Aus das Verfahren finden die Bestimmungen der §8 63 — 73 des

GewerbegerichtSgesctzes vom 36 . Juni 1964 ( ReichSgesetzblatt S 353 )
entsprechende Anwendung .

gusiändig ist diejenige Arbeiiskammer . in deren Bezirke die bc -

teiligw » Arbeitnehmer beschäftigt sind : sofern die beteiligten Arbeit -
nehmer in den Bezirken mehrerer Arbeitskammern beschäftigt sind ,
ist diejenige Arbeitskammer zuständig , welche zuerst als Einigungs -
ainl angerufen worden ist .

8 7-

Ms Arbeitnehmer im Sinne diese ? Gesetzes gelten die gewerb -
lichen Arbeiter lTitel VII der Gewerbeordnung ) einschliestlich der -

jrnigen Personen , welche für bestimmie Gewerbetreibende austerhalb
der Arbettsstätten der letzteren mit der Anfertigung gewerblicher Er -

zeugniiie beschäftigt sind , und zwar auch dann , wenn sie die Roh -
und Hnlfsstoffe selbst beschossen .

Als Arbeitgeber im Sinne diese ? Gesetze ? gelten die Unter -
nehnier solcher Betriebe , w- lche als gewerbliche im Sinne der Ge -

werbcvrdmmg anzusehen sind , sofern sie mindestens eine » Arbeit -

nehmer ( Absatz 1) regelmästig das Jahr hindurch oder zu gewissen
Zeiten des Jahre ? beschäftigen ; dabei stehen den Uniernehmera ihre
geseblichen Vertreter und die bevollmächtigten Leiter ihrer Betriebe

gleich .
Ausgenommen bleiben die Gehülfen Lehrlinge und Arbeiter in

Apotheken , Handelsgeschäften und solchen gewerblichen Unter -

nehmungcn . welche den Organisationen des Handwerks ( Titel VI
der Geiverbeordnung ) angehören und die Unternehmer solcher
Betriebe .

8 3. '

Die Errichtung der Arbeitskammern erfolgt
durch B e s ch l u st des Bundesrats . In dem Beschlüsse sind
die Gewerbezweige , sür welche die Arbeitskammer » errichtet iverden ,
sowie Bezirk , Namei » und Sitz der ArbeitSkammern zu bestimmen .
Dabei kann die Bildung von Abteilungen sür Gewerbegruppen
oder Gelverbezweige aiigeordnet werden . In gleicher Weise können

Abänderungen vorgenommen werden .

8 S.

Für jede Arbeitskammer sind ein Vorsitzender und mindestens
«in Slcllverlreter sowie die erforderliche Zahl von Mitgliedern zu
berufen . Für die Mitglieder sind Etsatzmäimer zu bestellen , welche in

BehrndernngSfälle » und im Falle dcS Ausscheidens für den Rist der

Wahlperiode in der Reihenfolge der Wahl für die Mitglieder einzu -
treten haben . Der Vorsitzen de und seine Stellvertreter dürfen
weder Arbeitgeber noch Arbeitnehmer sein . Sie werden von der

Aufsichtsbehörde <8 26 ) ernannt und führen den Vorsitz
auch in den Abteilmigen

Bestehen mehrere ArbeitSkammern an einem Orte , so sind in
der Regel der Vorsitzende und seine Slellvert >eter für die Kammerii

gemeinsam zn bestellen , auch gemeinsame Einrichlungen für den

Bureandtenst , die Sltzungs - und Bureauräumlichkeiten und dergleichen
zu treffen .

8 ko.

Die Mitglieder der ArbeitSkammern und der Abteilungen svwie
ihre Ersatzmänner müsse » zur Hälfte aus den Arbeitgebern , zur
Hälfte aus den Arbeitnehmern enlnounnen werden .

Die Vertreter der Arbeitgeber werden mittels Wahl der Arbeit -

geber, die Vertreter der Arbeitnehmer mittels Wahl der Arbeitnehmer
estellt .

Die Zahl der Mitglieder der ArbeitSkamniern und der Ab -

teilungen l ' oivie die Zahl der Ersatzmänner wird durch Verfügung
der Aiissichtsbehörde bestimmt .

Die Mitglieder und die Ersatzmänner erhalten für jede Sitzung .
der sie beigewohnt haben , Vergütung etwaiger Reisekosten und eine
Entschädigung für ZeilversäninniS . Die Höhe der letzteren ist durch
die Geschäslsordiuing festzusetzen .

n . Wahlberechtigung und Wählbarkeit .

8 11.

Die Vertreter der Arbeitgeber werden von den Vorständen der -

jenigen gewerblichen Berufsgenosscnschaften gewählt , bei welchen die
in der Arbeitskainmer veruetenen versicherungspflichtigen Personen
versichert sind . Sofern die Berufsgenossenschaflen in Sektionen ein -

geteilt sind , treten die in dem Bezirke der Arbeitskammer bestehenden
Sekiionsvorfiände an die Stelle der Genossenschaitsvorstände .

Die Wahlberechtigung der einzelnen Wahlkörper wird für jede
Arbeitskamnier durch Verfügung der Aussichtsbehörde bestimmt . In
gleicher Weise ist erforderlichenfalls das Stimmenverhältnis unter
Berücksichtigung der Zahl der bei den einzelnen Wahlkörpem im

Bezirke der Arbeitskammer versicherten Personen festzusetzen .

8 12.

Die Vertreter der Arbeitnehmer werden , und

zwar je für die Hälfte der zu Wählenden , in gesonderter Wahl -
Handlung gewählt von

1. den Mitgliedern der ständigen ArbeiterauSschüsse
<Z 134b der Gewerbeordnung ) derjenigen im Bezirke der Arbeits -
kammer belegenen gewerblichen Unternehmungen , welche den in den
Arbeilskanimern vertretenen Gewerbezweigen angehören . Wahl -
berechtigt sind nur die von den Arbeitnehmern aus ihrer Mitte ge -
wählten Mitglieder der Ausschüsse . Umfastl eine gewerbliche Unter -

nehmung wesentliche Bestandteile verschiedenartiger Gewerbezweige ,
so wird sie demjenigen Gewerbezweige zugerechnet , welchem der
Hauptbetrieb angehört . Welche ArbeiterauSschüsse hiernach an der
Wahl beteiligt sind , wird für jede Arbeitskainmer durch Verfügung
der Anfsichis ' behörde bestimmt ;

2. denjenigen Vertretern der Arbeitnehmer , welche gemäst § 114
deS Gewerbeunfallversicherungsgesetzes vom 36 . Juni
1966 ( Reichsgeietzbl . S. S85 ) zur Beratung und Beschlustfassung über
Unfallverhütniigsvorschriften und zur Begutachtung der nach 8 126s
Abs . 2 der Gewerbeordnung zu erlassenden Vorschriften gewählt
sind : die Wahlberechtigung bestimmt sich nach den gcmäst § 11 Abs . 1
und Absatz 2 Satz 1 sür die Wahlen der Arbeitgebervertreter ge -
troffenen Festsetzungen .

Die nach Abs . 1 Wahlberechtigten haben jeder eine Stimme .
Ist die Zahl der zu Wählenden nicht durch zwei teilbar , so ist

der llebrigbleibende von den Mitgliedern der Arbeiterausschüsse
sZiffer 1) zu wählen .

Sind in dem Bezirk einer Arbeitskammer Wahlberechtigte gemäst
Ziffer 1 nicht vorhanden , so sind die sämtlichen Wahlen von den
gemäst Ziffer 2 Wahlberechtigten zu vollziehen .

8 13.

Wählbar sind Deutsche , welche 1. das 36. Lebensjahr zurück -
gelegt haben ; 2. im Bezirke der Arbeitskainmer tätig sind ; 3. seit
mindestens einem Jahre denjenigen Gewerbezweigen oder denjenigen
Gewerbegruppen als Arbeitnehmer angehören , für welche die Arbeits -
kammer oder die Ableilungen errichlet sind ; 4. in dem der Wahl
voraufgegangenen Jahre sür sich oder ihre Familie Armcnunter -
stützung ans öffentlichen Mitteln nicht empfangen oder die emp -
fangene Unterstützung erstattet haben .

Nicht wählbar ist , wer gemäst § 32 deS GerichtSverfaffungS -
gesetzes zum Amte eines Schöffen unfähig ist .

Abschnitt III betrifft allgemeine Vorschriften über das Wahl -
verfahren . Die näheren Bestimmungen sind — dem Bundesrat über¬
lasten . Die Wahlzeit soll 6 Jahre betragen .

Abschnitt IV legt den gemäst 8 11 wohlberechtigten Wahlkörpern
die aus der Errichtung und Tätigkeit der ArbeitSkammern erwachsenden
K o st e n auf .

V. Geschäftsführung .

8 19.

Die laufende Verwaltung und Führung der Geschäfte der
ArbeitSkammern sowie die Vertretung der ArbeitSkammern liegt dem
Vorsitzenden ob.

Die Sitzungen werden von dem Vorsitzenden oder seinem
Stellvertreter anberaumt . An den Sitzungen nimmt der Vorsitzende
oder sein Stellvertreter mit vollem « timmrechi teil .

Aus den Antrag von zwei Dritteln der Milglieder must die
Einberufung einer Sitzung der Arbcitekammer oder der Abteilung
erfolgen .

8 26.

Die Vertreter der Arbeitnehmer haben in jedem Falle , in
welchem sie zur Wahrnehmung ihre , Obliegenheiten Hernien werde » ,
die Arbeitgeber hiervon in Kenntnis zu setzen . Die Nichtleistung
der Arbeit während der Zeil , in welcher die bezeichneten Personen
durch die Wahrnehmung jener Obliegenheiten an der Arbeit ver -
hindert sind , berechtigt den Arbeilgeber nicht , das Arbeitsverhältnis
vor dem Ablauf der vertragsmästigen Dauer aufzuheben .

8 21 .

Die ArbeitSkammer ist berechtigt , aus ihrer Mitte AuSichüffe zu
bilden und mit besonderen regelmastigen oder vorübergehenden Auf -
gaben zu belraueu .

8 22.

Der Bcschlustfaffung der Gesamtheit der ArbeitSkammer bleibt
vorbehalten :

1. die Wohl der Ausschüsse ;
2. die Feststellung des Haushaltsplans , die Prüfung und Ab¬

nahme der JahreSrcchiimig mid die Beschlustfassung über Ausgaben .
die im H iiiShaltsplan nicht vorgesehen sind :

3, die Abgabe von Gutachten gemäst 8 3 Ziffer 2 und die Ein -
bringung von Anträgen gemäst 8 "l !

4. die Beschlnstfässiuig gemäst § 16 ( Ausscheiden von Mitgliedera ,
die die Wählbarkeit verloren haben . )

8 23.

Dte Sitzungen der Arbeitslammern und der Abteilungen sind
öffentlich . Ausgenommen von der öffentlichen Verhandlung sind die -

jeiiigeii Gegenstände , welche von dem Vorsitzenden als zur öffent -
lichc » Beratung nicht geeignet befunden oder welche bei Erteilung
von Anslrägen von den Behörden als für die Oeffentlichkeit nicht
geeignet bezeichnet werden . Gegen die Entscheidung des Vor -

sitzenden , wodurch ein Gegenstand von der öffentlichen Verhandlung
ausgeschlossen wird , steht den Mitgliedern der Kammer die Bc -
schwerde an die Aufsichtsbehörde zu. Diese entscheidet endgültig .

Zu de » Sitzungen kann die Aufsichtsbehörde einen Vertreter ent -
senden , der ans sein Verlangen jederzeit gehört werden must .

8 24.

Die Beschlüsie werden durch Stimmenmehrheit gefastt . Dei

Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Vorsitzenden . Zur
Gültigkeit eines Beschlusses ist die Ladung aller Milglieder unter

Mitteilung der BeralmigSgegeiistände und die Anwesenheit von

mindestens der Hälfte der zurzeit der Kammer oder der Abteilung
angehörenden Mitglieder erforderlich . Bei der Beschlustfassung
müssen Arbeitgeber mid Arbeitnehmer in gleicher Zahl mitwirken .
Sind auf der einen Seite weniger Vertreter erschienen als auf der

anderen , so scheidet aus dieser Seite die eriorderliche Zahl von Mit¬

glieder » mit dem an Lebensalter nach jüngsten bcgimtend aus .
lieber jede Beratung ist eine Niederichrtst aufzunehmen .

Beschlüsse , welche die B- fugiiisse der ArbeitSkammern über -

schreiten oder gegen die geietzliche » Vorschriften verstoste », sind vom

Vorsitzenden unter Angabe der Gniude mit auffchiebender

Wirkung zu beanstanden . Die Anfechtung erfolgt mittels Be -

schiverde an die Aufsichtsbehörde , Diese entscheidet endgültig .
Nehmen bei Erstattung cineS Gutachtens gemäst 8 3 Ziffer 2 oder

bei Beratung eines Antrages gemäst § � sämtliche Arbeitgeber einer¬

seits und sämlliche Arbeitnehmer andererseits einen entgegengesetzten
Standpunkt ein , so findet eine Beschlustsassung nicht statt .

8 25 .

Die näheren Bestimmungen über die Geschäftsführung werden
von der Arbeitskammer in einer von der Aufsichtsbehörde zu ge »
uchniigenden Geschästsordnnng getroffen .

Die Geschäftsordnung must Bestimmungen enthalten über :
1. die Form für die Zusammenberusnng der Arbcitslammer ;
2. die Beurkundung ihrer Beschlüsse ;
3. die Ausstellung und Genehmigung deS Haushaltsplans ;
4 die Aufstellung und Abnahme der Jahrcsrcchnung ;
5. die Voraussetzungen und die Forin einer Abänderung der

Geschäftsordnung ;
6. die öffentlichen Blätter , durch welche die Bekanntmachungen

der Arbeitskammer zu erfolgen haben .

VI . Beaufsichtigung .

§ 26 .

Die Arbeitskammern unterliegen , sofern nicht von der Landes -
Zentralbehörde eine anderweitige Bestimmung getroffen wird , der
Aufsicht derjenigen höheren Verwaltungsbehörde , in deren Bezirke
sie ihren Sitz haben . Erstreckt sich der Bezirk einer Arbeitskainmer
über mehrere Buttdesstaaten , so wird die Aufsichtsbehörde vom
Bundesrate bestimmt .

Wenn die Arbeitskammer wiederholter Aufforderüng der Auf -
sichtsbehörde ungeachtet die Erfüllung ihrer Aufgaben vernachlässigt
oder sich gesetzwidriger Handlungen oder Unterlassungen schuldig
macht , durch welche das Gemeinwohl gefährdet wird , oder andere
als die gesetzlich zulässigen Zwecke verfolgt , so kann die Aufsichts -
bchörde sie auflösen und Neuwahlen anordnen . Während der
Zwischenzeit werden die Geschäfte von dem Vorsitzenden der Ar -
beitskammer geführt .

8 27.

Welche Behörde in jedem Bundesstaat unter der Bezeichnung
„ Höhere Verwaltungsbehörde " zu verstehen ist , wird von der Zen -
tralbehörde des Bundesstaats bekannt gemacht .

VII . Schluhbestimmungeit .

8 23.

Auf Betriebe , die unter der Heeres - oder Marine -
Verwaltung stehen , finden die Bestimmungen dieses Gesetzes
keine Anwendung .

§ 29
Auf die Arbeitgeber in Bergwerken , Salinen , Auf -

bereitungsan st alten und unterirdisch bctric -
denen Brüchen und Gruben und die von ihnen beschäf »
tigten Arbeitnehmer finden die Bestimmungen der § 8 1 bis 27 mit
folgenden Mastgaben Anwendung :

1. Die im 8 3 Ziffer 2 dezeichnete Obliegenheit erstreckt sich
auch auf die Erstattung von Eutachten über den Erlast von Berg -
Polizeiverordnungcn , die den Schutz des Lebens oder der Gesund -
hcit der Arbeiter und die Aufrcchterhaltnng der guten Sitten und
des Anstands durch die Einrichtung des Betriebes bezwecken ;

2. inwieweit den Arbeitgebern ihre gesetzlichen Vertreter und
di « bevollmächtigten Leiter von Betrieben gleichstehen , wild durch

i Anordnung der Landes - Zentralbehörde bestimmt .

j § 36 .

Sofern für einen Gcwcrbezweig eine gewerbliche Berufs -
genoffenschaft nicht errichtet ist , finden die 88 2 bis 16, 13 bis 16,
8 17 Abs . 2 bis § 27 entsprechende Anwendung . Hinsichtlich der
Wahlberechtigung ( §§ 11, 12) und der Aufbringung der Kosten
( 8 17 Abs . 1) erläßt der Bundesrat die erforderlichen Vorschriften .

Berliner Marktpretle . äliis Oem amtlichen «ertchi der NSdiltchen
Martiballen . Dircllion . ( Grostbandel ) Ochlenfleifch l » SS 70 t>r Ivo Pfd . ,
lU 62 67. Iiis 54 57, Bullenslefich lu 65 - 70 , IIa 54 - 04 , Kühe , fett
48 —56 , do. mager 36 —44 , Fresser 60 —58 , Bullen , dänische 51 —63 .
Kalbtlcilch , Dovvellender 105 —125 , Maitkälbcr ( a 85 93. Iis 75 —84 ,
Kälber ger . gen . 55 —71 , do. boll . 45 —50 . Hammclllciich Malt -
I immer 74 —76 . Hammel l » 68 - 70 , Iis 60 65. ungar . 0,00 , Schafe
45 —58 . Sfliiucmcncittt ) 50 58 Rehwild la per Pfund 0. 00. IIa
0,00. Rotwild la per Pfund 0,35 —0. 48 , do. IIa 0,20 - 0,35 . do. Kälber
0,30 —0,50 . Damwild 0. 40 0,55 . do. Kälber 0,60 —0,73 . Wildichwriiie per Pfd .
6. 40. Frifchlinge per Pfd . 0,25 —0,60 . Kaninchen , grost , Stück 0. 80 bis
1. 10, do. »ein 0. 40 —0,60 . Hasen , grost der stück 3,70 —4,00 , do. mittel U.
klein Stück 2,00 —3,00 . Wildriilen per Stück 1,90 —2,00 . Fafanenhäbne la .
junge 2,75 —3. 25 , do. IIa und alte 1. 50 —2. 50 . Falanenhenncn 1,00 bis
2,25. Schneehühner Stück 0,00 . Birkhähne Stück 160, - 1,75 . Birk -
Hennen Stck. 1,25 - 4,50 . Haselhühner Stck. 0,90 —1. 00 . Hübner .
la per slück 1,30 —2,00 , dito 11a 0,80 —1,10 . Hamburger Küken ,
Stück 0,80 - 1,10 , Poularden , deutsche , p. Psd . 0,00 . Snubc » la 0,40 - 0,75 ,
do. IIa 0,00 , do. alte 0,45, - 0,60 . do. ital . 0,85 - 0,90 . Enten , per Stück
1,75 —2,50 , dito rullischc per Stück 0,00 , dito Hamburger , per Stück
3,75 . iKänie per Piund 0,50 - 0. 60. do. Oderbrucher , per Pfund 0,00 .
dito russische pei Pfund 0. 35 —0,58 . PoulctS per Slück 0,50 1,00.
Pulen la p. Psd . 0,60 —0,80 , do IIa 0,00 . Heitnr per 100 Piund
78 —96 , do. malt 0,00 , do. groß 0,00 , do. grost - nültel 0,00 . Zander ,
unsortiert 161, do. grost 0,00. do. matt u. toi 0. 00. Scklcie , grost 0. 00,
dito mittel IIa 0,00 , dito 0,00 . Aale . Nein 0,00 , do. klcin - nntlel 0,00 ,
do. grost 0. 00. Karpfen , 35 - 50er 0,00 , do. 50 —60er 57 —64 , do. stanz .
70 —100er 0. 00. Plöeen 38 —39 , do. klein 0. 00, do. grost 0,00 . Aland 0,00 .
Quappen 0,00 . Bleifische 0,00 . Wels 0,00 . Bunte Fische 23. Barse
matt 57 —65 , do. 79 —82 . Bleie matt 27 —35 . Karamchen , matt 0,00 .
Blnter - RhcinlachS , per 100 Pfund 0,00 , Amerikanischer Lachs In, per
100 Psund 110 —130 , do. IIa 90 —100 . Seelachs , per 100 Pfund
20 —30 . Flundern , Kieler , Stiege la 2 —6 . do. mittel . Kille 0,00 ,
do. Hamb Stiege 3 —6 , halbe Kiste 2 —3 . pomin la Schock 0,00 , tla
0. 09 Bücklinge . Kieler ver Wall 2—2. 50 , schwedische l. 50 —2. 00, englische
0,00 . sprotten , Danziger , Kiste 0,60 —0,70 , do. Rügenwalder , Kiste
0,40 —0,50 . Aaie . grog per P' und I . IO —>. 40. Mittelgrog 0. 80 —1. 10 ,
fiein 0. 60 —0. 80 . Heringe ver Schock 5,00 - 9,00 . Schellfische , Kitte
4,00 —5,00 . dito ' s, Kiste 2,50 —3,00 . Sardellen . 1902 et per Anker 98,
itKMei 98. I905ei 98, 1906er 85 —90 . Schotlfiche Bollberinae 1005
0,00 , largo 40 44 , füll . 38 — 40 , med . 36 — 42. bcutlche 30 —40 .
Heringe , neue Mattes , per ' / , To. 0. 00 Sardinen , russ. . Fast
1. 50—1. 60 . Bratderinge Fast 1. 20 - 1,40 , do. Büchse 14 Liter » 1,40 - 1,70 .
Neunaugen , scbocksast tl . do. kleine 5 —6 . do. Rieien - 14. Krebie per Schock
0,00 , groste 0 00 , do. miltelgroste 0,00 , dilo kleine 0,00 cm 0,00 ,
do. unsortiert 0,00 , Gallzier , grost 0,00 . Seemuscheln 100 St . 1,00. Eier ,
Lniid - , unsortiert per Schock 4. 00 —5. 50 . do. groste 5. 50 —6,00 . Butter per
100 Psd . la 127 —132 IIa »24 - 127 . lila 118 - 122 abiailende 1Q0 - 118 .
Saure ( Surfen Swock 4. 50. Piefierqurkcii Schock 4. 50 Karlonetn
per 100 P' intb Dabersche 3,25 —3,50 , weige runde 3. 00 —3,25 ,
max . dorr . 3,23 —3,50 . Porree , per schock 1,00 —1,50 . Meerrettich , Schock
8 —16 . Svinai per 100 Psund 20 —30 . Sellerie , per Schock 3 6,
do. pomm . 8 —12 . Zwiebeln per 100 Psd . 4,00 —4,50 . Peterlilie , grün .
Swockbund 0,80 - 1,50 . Rettich , bavrischer , per slück 0,06 - 0,10 ,
bicfigcr , per Schock 0,00 . Mohrrüben , 100 Pfund 2. 50 bis
3. 00 Karotten , per 100 Psund 10 - 15 . Airfingkohl o. Schock 3 —7 .
Rotkohl . Schock 2. 50 - 4 Weistkohl p. 100 Psd . 1,80 —3,00 . Blumenkodl , hiesiger
100 Stück 0,00 . do. Erfurter 0. 00, do. itaticni -cher 100 Stück 30 —50 ,
do in Körben 18 Stück 2. 00 - 3,00 . Rosenlohl , per 100 Psund 10 —16 .
Grüntolit 4,00 —8,00 . Kohlrüben , Schock 2,5 " —4,00 . Pcleefilicnwurzelu ,
p. lOO Psd . 5 —6 , Schockbund 0,80 —1,50 . Schnittlauch , Töpfe Dutzd . 2 4,00 .
Tomaten , kanansche , per Kiste 2. 00 3,50 . Rore Rüben ,
per ! 00 Pfund 2,50 —3,00 . Rübchen , Beelitzer , per 100 Psund 0,00. do.
Rübchcn 5 —18 . Eskarol , 100 Slück 15,00 —18,00 . Endivieu , 100 Stuck
15 —18 . Birnen , per 100 Psd . Tiroler 0. 00 . Kochbinien 3—10,60 , Tafel -
birnen ka 18 —25 , do. IIa 6 —17 , Italiener 26 —30. Aepjel , ver 100 Psund ,
Tiroler la 20 - 26, do. IIa 12 —20 , dv. lose, per >00 Pfund 0,00 , do.
in Kisten 120 Psd . 30 - 50. Most . , hies. , 100 Psd. 8 - 12 . Koch. 5 - 14 , Tascl -
äpset la 15 —24 , do. IIa 8 —18 , Amerikaner , per Fast 15 - 29 ,
Italiener , lose , 100 Psd . ll —12, do. in Körben Per 100 Psd .
14 —18 , do. in Kisten 10 —24 . Weintrauben . Almeria , per Fast 6- ?16.
AnanaS I, per Psund 0,70 —0,93 , do. II 0,50 —0. 53 . Bananen , gelb ,
Jamaica ver 100 Pfd . 25,00 —27,00 . Kokosiniise per 100 St . 0,00 . Krach -
mandeui per 100 Psd . 70 - 115 . Maronen , ital . , per 100 Psund 9 —20 .
Felgen . Kranz - per 100 Psd 22 25, do. Trommel - per >00 Psd . 40,
do in Knien 23 —58 Traubenrosmcn per 100 Psund 55 —120 . Zirronen .
Meliina , 300 Stück 6,00 - 9,00 , do 360 Stück 7,00 9,00 , do. 200 Stück
0,00 , do. 150 Stück 0,00 . Apfelsinen . Murcia , 200 Stück 7. 00 - 11,00 ,
do. 300 stück 7,09 11. 00, do. Valencia 420 Stück 13 - 20 , fco. 714 Stück
47 - 23,00 , do. Mejsina - Blut 400 Stück 8 - 9 . do. 450 Stück 0 - 4 ( 4



BeUanntmachnng .
Trotz der enormen Preisstoigarung in Weinen ( zirVa

60 °/«) bin ich infolge Kaufes der gesamten f jombnrd -
betdünde sowie der itbrlgpn Jlassc ( über 50 000
Piasehen ) der bekannten Weinsroßhanillnns Toermer
& Michaelis Nachfl . doch in der Lage , nicht nur noch zum
alten Preise , sondern noch bis ca . - 40 0/0 unter diesem
schöne volle abgelagerte Weine vorkaufen zu können und
offeriere solange der Vorrat reicht :

DessertweinBotwein
Modoc

. . . . . . .
60 Pf

Medoo Estophe . . . 65 „
St . Emilion . . . • . 70 „
Pontet Canet . . . . 80 „
Medoc Margaus . . . 85

Cbampasrncv
in Deutschi . a. Pieschen gefüllt
Kaisersekt inkl . Steuer 1,60 M.
Korraine , „ 1,75 „
Meunier & Co. „ 2,50 „
Exzellenz v. Strauß . . 2,50 „
Gebr . Feist & Söhne . 2,85 „
Dultz & Geldermann . 4,75 „

Rheinwein
LaubenhcLmor . . . 60 Pf .
ßechheimer . . . . 70 p
Forster

. . . . . .
80 „

Geisenheimer . . . . 85 „
Uochhcimcr . . . . 100 „

LilUOro

Chcrry Brandy . .
Maraschino . . . .
Aroraatiquo . . . .
Tafol - Aquavit ( echt )
Ei - Kognak

1,50 M.
, 1,50 ,
. 1. 25 „

Portwein . . . . . .80 Pf .
nngarwoin . . . . . 80 ,
Sherry . . .. . . . .00 . �
Madeira

. . . . . .
00 �

Samos

. . . . . . .
00 n

Kognak
Bello - Allianco - Kognak ,

ges . geschützt . . . 1,00M .
' Kognak in Bastflaschen 1,45 „'

BisquitDoubouche &Co . 3,50 v
Planat & Co. Kognak . 3,50 „
Prunier & Co. Kognak 3,00 „
Girard &, Co. Kognak . 3,00 n

Hoselwcln
Trabener . . . . .65 Pf .
Erdener

. . . . . .
60 „

Trittenheimer . . . . 70 „
Pisportor

. . . . . .
80 n

Zeltinger . . . . . . SO n
Spiritnosen

Feiner alter Rum . . 1,00 M.
Extra feiner 3 am . - Rum

Versehn . . . . . . 1. 50 B
Alter Arak . . . . .1,00 „
Arak de Batavia 1 old

Versöhn . . . . . .1,75 „
1. 50 r ij EchtUrquellSteinhäger 1. 75

ll EchtSchwarzw . Kirsqnw . ü . SO1,50
Preise sind mit Flaschen und Steuern in

Haus , außerhalb frei z. Bahn berechnet .
gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Botragi
gefallendes nehme auf meine Kosten zurück .
risikolos . Bestellungen sind zu riohten an

Berlin , Auguststraße 60 . Welngpoßhandluns�
Fernsprecher III 8192 E . V O U 21 a 1 O 1 1 k 1.

Berlin franko
Verkauf nur

es . Nicht
Daher

Sanssouci S " '
Dirttliou : Wilhslm Reimer

Gonntag , Moutaz und
Donnerstag :

Stets neues P > vgramiu

ttokt ' manns

LZnzer
u. Van�ki ' itnziPhen .
Beg . Sonnt . 5, Wochent . LU.

SSp * Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzen slr . 41, ÄplSz .
10 — 2,5 — 7. Sonntags 10 — 12,2 — t .

Einige Mille großer zwöltpfenniger
!><,i >» , » t » » a - X lga ni - »> n

Mille 67,00 , lowie 3000 achlpscnnlger
Mille 40. 00. Off. . . 69 090 ' an hlax
Lersimann , Berlin , Alexandorplatz .

Ifiufr Iddjtfr �fludjtalioli
Heller Sliag .

»
e

43
s

S

«
S'

Franz Foveaux
Tabalsabrik Aöln a /RH.

GcneraBVcilreler : R . Kr - iixo » ' ,
KW. 5, Kruppslfatzc 6. [ *

(Haben
Sie Stoff ?

Ich tertwr davon Anzug od. Pule toi
nach Mass , schielt, danerh . Zut alert.
vouZO Mark an. Moritz Laband , j
. Neue PromenaäeiJl . tSnltb . Bfrsei J

m. 1

Zahnärztliche Klinik
SW. , Bclle - Alliauccstraße 106 1, N. , Brunnenstraße 185 1,

gegenüber Warenhaus Jandorf , am Rofcnthalcr Tor .

Zahnziehen «nciitgcltlich . Bei ftinstl . Zähnen u. Plomben w. d. Un «
foffen berechnet . — Geöffnet von 9 —6 Uhr . Sonntags 9 —12 Uhr . 14212 '

| " " �| . . Rauchen Sie

Phänomen
I 6� retten

L
Inventur - Eitrapreise
Knr einmal jlilirllch im

ardinen -

Sueiialhaus

Emil Lefevre
Berlin , Oranienstr . 158

G

Biesen - lss «ahl I
Gardinen , Portleren .

Store « , Vitragen , Tüll -
Bettdecken etc .

Einzelne Fenster spottbillig I

PraCt - Katalog �bllcdaun�
gratis und franko .

Zldierg »5 ?». fitnuf , »Ii

O.Wolilfahrls-j
- Lotterie

» ZwtßkM Ocu' cchsD Schotzgabltt «!
420000 Lks» 12877 ütldgauinne Ul »»J

MSSSN
Unipljjv n»o lar ahnt Abzaj Htrk :

« » Mj
Carl Ernst

( Inhaber WS t Ii Ern « t )
Äüpenickcrstr . 126, 1 Tr . )

Amt IV , 5062 .
Gr. Auswahl ! BMI. Preise !

Aorzciger diefer Annonce
erhält 10°/ „ PreiSc rmätzlgung .

Spottbillig : :
Land - n . Waldparzellen ,

wundervoll gelegen , nahe Bahnhof

Fredersdorf (Opbah»)�
□R von 7 Mark an .

STloachalke «fc Xitetche ,
Reue Königstr . 16 .

7500a
ses »
LSG SN
15000

WshUahrtslese j 3,30 u. LtsU
extra .

Lud . Ntüller & Co. ,
Berlin C. t Breitestr . 5

Telogr . - Adresse : Giiickimniier . _
Keiner empfehlen wir : Die bellcbteol

Berliner 1 — pferde"Lose|« * 1 in isti i , , l0lll [i
» Farm u. U. te SO £ utn . a

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 29 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Plg . i das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zdhlcn doppelt .
Kleine Anzeigen 1 ANZEIGEN

(flr die nlchste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , lür die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - G�pedltion , Llndenstrasse M,

bis S Uhr angenommen .

T' evviitieiilliZfardeiiiedlernftadrlt «
Niederlage üüoke ftiimrim irrmntte 9,
Varlirre fein Laden . Mauerboff . FI

«BarMuriiliniiP tArokeAiniituirier .
ftiutit S, parterre . Jlein Laden .
Mauerball . 1+

Sievvveefeu billigll | ' ,ebvlt Äratz ,
Franfliirlerilrasie S. parlerr « 41

Räliniafchtnen . Äergnte bis 20. 00
wer Teilzablinig fault oder nachweist
Sämtliche Systeme . Posttarte genügt .
Brauier . Frankfurter Allee fOl .
Lade ». 2S70Ä '

Teppidic ! ( fedlerdalle ) üi allen
Grötze » iür die Hälile des WeiieS
im Trypnt . tcgei « rn » n . Hart - uyei
Marti 4. « nbndal Börle . L64ltl '

Arderbetren . Stand 11/10 . große
16,60 , Wäsche . Decken , Winlcr «
PaletotS , Uhren , ( Loldlachen . Silber -
fachen shoiibilllg PjandleibhauS ,
Kültrwervlatz 7. 172K »

SirvUdrekeii Ipotlbtll . g
Grage Frankfurterstrage

Fabrik
29936 ! «

Dringend . Wegen Aufgabe einer
ganzen Elagc oerkausc Mufcheltleider «
fplnd , Miilchelvertlfo 28 Mark , AuS -
ziehlisch , Stühle 3, Ru' chelIplegct - 12 ,
Säuientrumcau 36, Betistelle mit
Matratze , Kanunode , Walchtoilette 20,
üerreiischrcUitlsch 60 , Paiieelfofa ,
Muschetlosa , Schlasfofa 36, Küchen »
möbel , geschnitztes ? ! ukbaumbüjclt ,
Anileidcfchrank 80, Federbetten Stand
20. Auch Teilzahlung . Vallstraste 81. *
—

RiibMQidjtncn . Zähle ' höchste Ber -
gülnng . Haupllager aller Frister -
lllohmann - �ystemi ! . Sruda , Rosen »
thaterltrahe 19.

_ _ __ +101 *

Hygienische Bedarfs »
Frau

+60

Frauen .
ortuel , billigste BezugSanelle .
EtSner . Lollastraye 40 II .

PfandleiyhauS ! Hennannplatz 6.
En: tisehle ! isivelfe EinkanjSquelle I
Letzt ! Stauncndblllige Wintcrpale -
tolS , Herrenanzüge ! Antstcuerwäsche ,
Braulbetten , BcrinietunqSdctt , Bett -
stücke. Psänderverkauf , Nähmaschinen ,
Frelschwinger , Taschenuhren , Ütetten »
nerkaus . Tevpichv erlauf , Tischdecken ,
Steppdecke »! ffllb «

Vlastronen . Pcirolcumlronen ebne
Aiizadlmch , Woche 1. 00. Louis Böttcher
(selbst ) : Boybagcnerstrade 32 ( Sayn .
perbiiidung Warschauerstrasje ) , Nel »
nickendorfcrstratze 116, Schönhauser
Allee 80, Pot - ?danlerstrake LI, Rix »
darf , ktallcr Friedrichslras . e 247. »

Gimiliseldene Steppdecken 4,15
( Seidcneriatz ) , Wollallas - Steppdeckcr .
5,85 , Fnuciitur - Ausnahmepreise .
Teppichhau - I Enill Lesevre , Oranlcn »
flraz « >53. I0SK

Berantwortlichcr Ncdaltcur :

TePPichhauS Lesspre . Oranlen -
flrasj « 158. jetzt Jnoentur - RäumungS .
Prelle . Sylrallllc gratis . _ _lOC' Sl*

Bcttfcdern . dianlehalbdaunen . schr
polldaunig , ist die beste Bettensiillung ,
SchönKauser Allee 57, Gcflügclhand .
lung , Pohlmann . USl *

10,00 . Deckbett , Unlerbet ) . Rillen ,
rotrosa Antett . Pfandleihe Andreas .
( trotzt 38. .

' 206 Jt *

Saudbett , zwei Deckbetten , zwei
. _ _ _ _ _zweischläfrig 18, " "

Laien 1. 00 , Pfandleihe
Nisten , 18,00 , grohe

Andreas »
Ilratze 38. 207K »

vauerudcttbett , Unlerbeit . zwei
Kllsen 27,00 . Pfandleihe Andrea » »
straye 28. Fahrgeld wird vergütet . »

Melallbetteu , hochmoderne , spott «
billig , Ritterstrah « 112 II . _ _ _106/8 »

ÜrberzSHItge Herrenanzüge ,
Herrcnpalelol ». nur hochfeinste aus »
fuhrnng , ausverlaust EngroSsabnk
einzeln zu Engrospreisen . Enorme
Geldcrlpaniis 2 —4 geschlossen . Sonn »
lagSvertauf 12 —2 . Neue Friedrich »
strahe 37. III . 293/2 »

Wegen Auseinandersetzung werbe »
bis zum 15. Februar sämtliche Möbel
30 Prozent billiger verlaust I Kam »
pleite Wohnungseinrichtung 250 Marl ,
bessere 350, 400 bis 1500 . Jugendstil »
Spinde , TrumeauS in großer Aus¬
wahl l Besichtigung in 5 Etagen I
Einzelne Möbel au » herrfchaslllchcm
Besitz : Speisezimmer , Salou » . Herren »
»Immer , Schlafzimmer , Ankleide -
schräiife , Schreibtische , Garnituren .
Umbaue , Nuscheweytischc , moderne
Küchen ! Aufbewahrimg und TranS -
Port frei ! Lotbringerstrahe 26, Hof ,
Speichereien . Ezchönyauser Tor . *

' " Littaner - Nähmaschinen ovne An -
zablung . wöchentlich t . OO, gebrauchte
12,00 , Wienerstratze 1 —6 , Warschauer -
strahe 67, Ackerttraye tlt . 2904b

äge und Winter -
Joppen vo » 5. 00,

Monatöanzü
paleiotS sowie I.
Hwen von 1. 50. Geyrockanzüge von
12,00 , FrackS von 2,50 . sowie für kor -
pnleni » Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billige » Breilen , ans
Plandleiben oertallene Sache » tanli
man am billigsten bei Ratz . Mnlack »
strahe 14. 2907b »

Winterpaletot » , Monatsanzüge ,
wenig getragene , von 5 Mark an , grofte
- Unswabl für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe aus erster Be-
zugSauelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider »
meiiler Paul Fürstenzell , nur Roien -
tbalerftrahe >0. 265/9 »

Auziige . Paletats , zurückgebliebene
Mahfachen nach Inventur für die
Hülste de » fonsngen Wertes . Biuhm
n. Co. , Friedrichstrage 212 L Kein
Laden ! 29055

( Leoro Tavidsohu , Berlin .

Dstrkopprad , 20,00 , Schädel , Insel -
strahe l3 . 2g09b

Mehlwürmer verkaust Solomon ,
Cuvryslrahe�4 . _ _ _ __ t14

Sofort vcrlänfllch : Büfett , Pltisch -
sofa , Säulcntrumeau , Ausziehtisch ,
Kleiderschrank , Vcrliko , Tcppich , Por »
tieren , zwei englische Bettstellen , An -
kleideschrank , Wafchtoilctte mit Spiegel ,
Wanduhr . Bilder , Chaiselongue , Nah -
Maschine . GaSkron « , moderne Küche ,
wilden Wein für Balkon , billig st. Frl .
Bölling , Kaftanien - Allce 21, vorn I
links . 29060

Geschäf tsverkäu fe .

Mestaurant zum Schmlede�CIto ,
Pappel - Allee 80, kranlyeitshafbcr so-
fort zu verkaufen . _ tU *

Milch - , Lackwarengrschält . Rixdorf ,
Miete 720, —, ZaqeStasse 30 . —. Preis
1200, —Mark . Näbcres durch Vollraih
u. Co. . Elfafserstrahe 21. 215K

~~iii loa iolworcu - , Deiikatehwaren »
gefchöft , Schöneberg , Miete 600, —,
Tageskasse 40, —, Preis 3500, —Mark .
Näbcres durch Bvllralh u. Co. ,
Etfasserstrahe 21. _ _ 216S

911 ildi - , Kolonialwarengeschäft mit
Rolle , K. , Mete 756, —, MonatS -
einnähme 800, —, Preis l500, — Mark .
Näheres durch Vollraih u. Co. ,
Elsasterstratze 21. 2I7K

Ächankgeichäft , Rixdorf , 5 Jahre
bestehend . Miete ,680 . - . 24/ , bell .
außer Malz », Weißbier , Preis 3200 . —
Mark . Näheres durch Vollrath u. Co. ,
Elsafferstraße Ll

_ Oltift

Restaurant wchen anderem Unter¬
nehmen » um JnventarprelS zu oer °
kaufen . Wegner , Osten , Kronprinzen -
stroße 8- _ _ _ t ®

Eetdestivatio » , bMge Riete ,
großer Umsatz , Kahlstcllcn , wegen
größerer Unte nehmiiiigen für 1200
Mark zu verkaufen . Nähere ? Sch! effcr .
Bornholmerflraße 88.

_ ff 106
�( fflfrcftauration . ÄelcgenheitS -
kauf , billig zu verkaufen wegen Krank -
heit der Frau . Zu erfragen Lucht ,
Britzerstraße 13- 2010b

Versckieäenes .

Aolte siinger - Kefellschaft Schmeltzer .
Sletlinerstraße 57. ff78

BolkSsänger . Gesellfchaft . Anke »,
Swinemündcrstraße 17�_ _ ffgt

• JOet ein
~

Geschäft kaufen »der
verlaufen will , wende sich an Boll -
rath u. Co. , Slfafferstraße 21, Amt 3»,
4375 .

_
145S *

K uiiiistopterei oo » Frau KokaSl ' y

_ Cbarlutunbnrn _
Für den Inseratenteil verantw .

Lern » die Muttersprache beberrichen I
Eriolgreichen . leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schritt der deulichen
Sprache ermlt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Privatlcbrer . Die
Stunde lostet eine Marl . Eine Unter -
riditSstunde wöchentlich genügt Ge »
fällige Angebote find unter G. 4 an
Sgveditton des . Vorwärts » zu richten .

Paicntauttiati Weyct . ( « Mchmer »
ftvatze 94a 2S55K »

Kartostefpusfer jeden Mittwoch
Restnnrant , Thaerstraße S. 2St8b «

Bücher kaust , bctciht Atitiauarlat
Kochftraße SS. _ 2840Ä »

Bfandfeibe RarkuSstraße 27 w. *

Zomikcr , billig , wohnt Äöpcnicker -
straße 147. Schwartz . _

29116 *

Waschanstalt Leblhaim , Köpenick ,
Augnsta Biktoriastraße 24 . liefert
chlorfrcie , im Freien getrocknete Wäsche .
Laien , Leibwäsche , 4 Handtücher 0,10 .
Abholung Donnerstag . _ _ L20K

�Darlch « , fofort , wünscht Kenosfe .
350 Diark . Sicherheit Wirtschaft .
Zinsen . Monatlich 30 Marl retour .
Antwort postlagernd erbeien P. M. 350
Postamt 17. +16

Wohnungen .
Prächtige Zweizimmer - Balkon -

wohnungen billigst Soidincritraße 32.

Wohnungen , billige . Ballon ,
Doppcisensier , GaS u' w. . zwei Zimmer ,
Küche ( Bad) , von 35 Mark an, ein
Zimmer , Küche , Ballon , von 19 Mark
an , Koloniestraße SO —31, Soldiner -
straße 67 - St . 2391b »

Frenndttche 2Zimmer - Wohnungen
billig zu vermicte » Schreiner -
strahe 9.

_ +36

SI - Zlmmerwohuung . hell , warm ,
trocken ( auch Arbcitsstuben ) 4t, —
( zwei groye zweiscititrige Vorder .
zimmer ) Emlctsnahe 7311 . Neueres ,
moderne » Haus ( Sladlbahnhof Her -
mainistraßetz _ _ _

2 » Ob«

Wohnungen , 2 Stuben und Küche ,
4 Stube und Küche Heimho - tz -
straße 35. _ +14 »

Zimmer .

Borderzimmer . möbliert , zwei
erren . Hcrmannitraße 24 ll . am
ermannplatz , Apel . _ +112

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle fofort Ska -
litzcrftraße 24 I. 290tb

Möblierte Schlafstelle vermietet ,
Herren (2) . Danzigerstraße 91. Fr .
Holith . _ _ +106

Schlafstelle . 2 Herren oder ke .
schäftSdamen , Dallstraße 35, vorn III .

Mietsgesuch ©,
Möblierte » Zimmer für stmge

Dame , Nähe Aiexanderpiatz sofort
gesucht . Offerten «Otto Sch. " , Post -
atttt SW. 75. 29026

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Junger Parteigenosse ( gelernter

Buchdrucker ) sucht Kondition , eventuell
würde derselbe eine Stelle in der

Ivedilio » annehmen . Gefällige
. . ferste » erbeten unter F. K Ex¬
pedition de ? . Vorwärts » , Linden -
straße 69. _ +87

Bi Inder Sludifteaner bittei um
Arbeit . Siühie werden abgeboii und
zurückgetieiett . iL (Slältt , Muiack .
IN atze 27 t46bb

Stellenangebote .
El » Schlosser auf Wurstipritzm

verlangt Schirop , Eldcnaerstraße 8.

BersUbercr verlangt Max Leo ».
Harb . Veißense «, Lehdcrstraße 36.

Mädchen ) 14 Jabre , für StmS
verlangt Gchric , Brunnenstraßc 168.

Zeitungsfrauen , niit H?lse�für
Gesulidbrunncn , Dedding , Moriy -
Platz , veriangl . Berliner HauSsrau »,
Lindcnstraße 26, Laden . _ _ 2900b

Botenfrauen finden bateernde
und sehr lohnende Befchäfligung König -
straße 5S/ö7 1. 106 l13

Im Arbeitsmarkt durch
befondereu Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

2. feenbeamter
möglichst per fofort gciucht . welcher
mit den ( Aeschästen der OrlsNanlcn -
lasse vollständig vertraut und säbig
ist, de » Rendanten z » verireten .
Jahresaehait >800 M. 270/10

Ausführliche Offerlen unier Bei -
fügung der Zeugnisabschriften und
«ineS selbstgeschriebenen Lebenslaufes
sind bis zum 9 Februar er. an den
Vorstand zu richten . Petsönliche Vor -
stellimg eist auf Wunsch .

OrtS - Krankenkass « Friedenau ,
Rheinstr . S.

Killimihtl
als Borarbeiter von größ . auSw .
Fabrik für Anfertigung von Sand »
kernen zu Mefsingarmaluren für Gas »
und Wasserleitungen foiort gesucht .
Offerten mit Zeuginsabschristen und
Lobnansprüchen unter II S an diese
Zeitung erbeten . •

Hnnahmc - ötellcn

für „ Kleine Hnzcigen " .
Zentrum :

Jtzrth Zinke . Mauerstr . 89.
A. Hahuisch , Auguststr . 50

IVemtea :
G. Schmidt , Kirchbachsir . 14.

«- ». ton :
W. Man » . PeierSdurgervIatz 4.
8k. BOciigrls . NüderSdoifferstr . 3.
Gustav Bogel . Koppcnstr . 83.

Xerdiinten :
L. Zucht . JmmanucUirchstr . 12.
I . Reul , vaniimstr . 42. '

Xerdea :

S. Raschle , Ackcrsir . 36.
. Trapp . Stettin erftr . 10.

Kart Mars , �ychcnerstr . 123.
Kart iÄeiste , Nnzarethürchstr . 42.
L. Dcchoud . Ruyeviatzstr . 24.
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
A. Tieft , Jnvalidenftr . 124.

XordweHtcn :
Karl Ruders , Salzwcdclcrftr . 8.
idü . Schrolle , GotzlowStystr . 29.

BUdwentva :
. SScrucr , Gneisenauitr . 72.

Schröder . Hagcidergerstr . 27 .
» Odea :

St . Frist , Pritizeuftr . 81.
F . ( Lutscbmidt . Kotlbufer Damm S.

« ildsstva :
Paul Böhm . Lansirer Platz 14/15 .
P . Harsch . Engel - User 15.

Oltarlotteadnrg :
G. Gcharuberg , Sesenheimerstr . 1.

l - ' i - lodi - letiMdot - g :
O. Teikel , Kronprinzeitstr . 50.

Ktxdorr -
M . Heinrich , Reckarstr . 7.
( xourad . Hermanttstr . 50.

Riiiiiiao >! « kai - g :
A. Rosetikraiiz , Aii - Boruage » 56.

stieliiiaebci - g :
Wilh . Bitumler , Marlin 2>ttherstr . St .

�VeiBen „ ee :
K. Fuhriuautt , Sedanstr . ! 05.
Iul . Schillert . König - Chauffee 39 »

Rcialokead - irC :
P . Giirsrt ) . Propinzilraße , Ecke

Grünertvcg .
Treptow : 245 ; 2*

Dt. Gramenz . Kiesboizstr . 412.Goeibeniaße 84. l.

Thlvlockr , Berlin . Druck ». Verlag : Borwärt » Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW . .
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